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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freilag, den 27. September 1861. 


Einladung zur Preännmeration. 


Mit dem 1. October 1861 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 
Anſtalten ſo zeitig als 2 5 zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige 


4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 


r. öſterr. Währung. 


bonnements⸗Preis beträgt am biefigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; in den ruffifchen Staaten 


In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer 
Bürgerwerder, Werderſtraße 15, 

choltz (Schwarzer). 


0 
N Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. 
Far neee 5, b. Herrmann's Wwe. 


bei Herrn 
Magazinſtraße 2, bei Herrn H. 
riedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Beck. 
oldne Radegaſſe 7, bei H 
Gräbſchner Straße la, bei Herrn Junge. 
iligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. 
Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 
Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 


Neue Sandſtraße 5, bei 


Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 
Nikolaiſtraße 13, bei Herrn A. 


Oderſtraße 1, 


Kluft 1, bei Herrn W. Hayn. 
Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. 
Königsplatz 3 b, bei Herrn Boſſack 


Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. 
erren Gebr. Pinoff. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. 


Nikolaiſtraße 37, bei Herrn Speer. 
bei Herrn C. G. Weber. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 


Oderſtraße 16, bei Herrn . 
Ohlauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. Ring 35, bei 
ad. Ohlauerſtraße 47, bei Herrn Neugebauer. 
dor Riedel. Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
ruhl. Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. 


ren 70, bei Herrn Büttner. 


Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


Ring, am Rathhauſe 10, bei Hrn. C. F. Gerlich. Neue Schweidni 


Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
erren Hübner u. Sohn. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saff B 
rege 2 u. 3, bei Herrn Ratzki. 
8 miedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. 


Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 

Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 

ran. Tauenzien == 63, bei Herrn Seewald. 

Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 

Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 


errn Neumann. Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. miedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Fengler. Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. Vorwerksſtraße 31, bei Herrn Falkenhain. 
Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schweidnitz 99 37, bei Herrn G. Schröter. Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
Ehrlich. Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtab Butter. Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholt. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. Werderſtraße 7, bei Herrn G. Siemon. 


„, Hrn. H. G. Reimann. 


Die Expedition. 


Telegraphiſche Courſe und Börfen: Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 26. Septbr., Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Präm.⸗Anleihe 119%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank-⸗Verein 87. Oberſchleſiſche Litt, A. 126%, 
Oberjchlef.Litt, B. 113%. Freiburger 110%. Wilhelmsbahn 314 B. Neifje: 
Brieger 47%. Tarnowitzer 31%. Wien 2 Monate 731. Oeſterr. Credit: 
Aktien 67. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr. Lott.-Unleihe 61% B. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 137%. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm: 
ſtädter 81. Commandit⸗Antheile 88%. Köln⸗Minden 159%. Rheiniſche 
Pie 93Y4B. Poſener Provinzial⸗Bank 90, Mainz⸗Ludwigshafen 108. 


Credit⸗Aktien 182, 70, 


üböl: behauptet. 


Hengſtenberg. 

Dieſe vier Namen repräſentiren die Zukunft Preußens, vorausge⸗ 
ſetzt, daß der „Preußiſche Volksverein“, wie er wenigſtens prätendirt, 
in der That das preußiſche Volk umfaßt. Junkerthum — Zunftweſen 
— Ultramontanismus — dieſem Trifolium hat ſich jetzt noch das 
orthodoxe Lutherthum, vertreten durch Hengſtenberg's „Evangeliſche 
Kirchenzeitung“, angeſchloſſeu: ein merkwürdigeres Bündniß hat wohl 
Eine ſtreng lutheriſche Fraktion neben 
ſe⸗Kaffka neben Fraktion Wagener: 


and gerüſtet 
ET 5 


„ und alle Har gege va 
eben nic neichelhafte Bil d des zul uftigen 


Intereſſant iſt es, wie die exeluſiv lutheriſche Geiſtlichkeit, d. h. die: 


jenige, welche ſich allein für fromm hält und alle Uebrigen für „dem 


Teufel verfallen“ erklärt, es bisher für eine Nothwendigkeit gehalten, 
ſich dem Adel blindlings zu unterwerfen. „Denn“ — ſagt der Anhänger 
Hengſtenberg's auf der Diöceſan⸗Synode (vgl. Nr. 449 der Bresl. 
Ztg.) — „die Wahl⸗Verſammlungen werden conſervativerſeits vor⸗ 
züglich vom Adel geleitet, und zwar ſo, daß über die vorzuſchlagenden 
Candidaten tiefes Schweigen herrſcht bis 412; dann wird in der letz⸗ 
ten Stunde die Parole ausgegeben, und uns Geiſtlichen bleibt nur 
übrig, wollen wir nicht als unpatriotiſch geſcholten ſein, ohne wei⸗ 
tere Umſtände „ja“ zu ſagen.“ Alſo echt demokratiſche Unterordnung 
unter den Parteibeſchluß! „Trotz der ernſteſten Bedenken“, die ſie gegen 


die vorgeſchlagenen Candidaten haben, ſtimmen ſie mit, denn „das Ge⸗ 
wiſſen muß ſchweigen“ (wörtlich!) — in der That für einen Geiſtli⸗ 
chen und noch dazu excluſiv⸗frommen Geiſtlichen eine gar abſonderliche 


Moral und Doctrin. Daß nach der Anſicht deſſelben Geiſtlichen der 
Adel allein im Beſitz des Patriotismus iſt, wundert uns nicht; legt er 


doch auch für ſich und ſeine Collegen auf den alleinigen Beſitz der 


Frömmigkeit Beſchlag. „Ausſchließung“ iſt ja überhaupt die Fahne, 
unter welcher die obige Firma das monſtröſe Bündniß geſchloſſen hat. 

Wir können es uns nicht verſagen, bei dieſer Gelegenheit unſeren 
Leſern überhaupt die Anſichten der „evangel. Kirchenzeitung“, über die 
conſtitutionelle Monarchie und über die Verfaſſung mitzutheilen; unſere 
Handwerker — wir meinen hier natürlich nur die Enthuſiaſten des 
Junftweſens — werden immer mehr einſehen, in welche Falle fie durch 


jenes Bündniß, wenn ſie es eingehen, naturgemäß gerathen. 


„Wenn der abſolutiſtiſch⸗monarchiſche Staat — ſagt das Blatt — 
vorzugsweiſe das Vertrauen der Unterthanen zur Obrigkeit erfordert, 
fo ruht der conſtitutionelle Staat, der aus Mißtrauen gegen die 


Obrigkeit geboren iſt, vorzugsweiſe auf dem Vertrauen zu den 
Unterthanen, daß fie ihre Rechte nicht mißbrauchen und ihre Pflichten 


erfüllen werden. Wer ſich die Conſequenzen des Gegentheils klar 
macht, wird dem Satze nicht widerſprechen, daß die Betheiligung an 
der Wahl der Abgeordneten eine Pficht fei, deren Unterlaſſung den 


conſtitutionellen Staat aufhebe. Das Haus der Abgeordneten ſoll der 
freie Ausdruck des Geſammtwillens des Volkes ſein und gilt dafür. 


und zum Cäſarismus. 


Wenn es nun geſchieht, wie bei den letzten Wahlen an vielen Orten, 
daß etwa ſo viele Dutzende von Urwählern erſcheinen, als Hunderte 
erſcheinen ſollten, fo iſt das Abgeordneten⸗-Haus in Wahrheit nur die 
Repräsentation dieſer Dutzende, nimmermehr aber der Willensausdruck 
des geſammten Volkes; der conſtitutionelle Staat wird damit zur 
demokratiſchen Oligarchie, d. h. zu einer Durchgangsphaſe, zur Republik 
Das eben iſt der Fluch des confitu- 
tionellen Staates, daß er in dieſen Bereich des Scheins 


und der Lüge gebannt iſt. Es ſieht fo aus, als wäre das Volk 


vertreten, und es kann doch fein, daß nur Reformjuden, Licht⸗ 
freunde und Ehebrecher die Ehre haben, mit Erfolg vertreten zu 
fein. Dann iſt der conſtitutionelle Staat lediglich auf jenem Stück 
Papier vorhanden, welches man Verfaſſung nennt, und damit 
iſt er in jenen Entwickelungsprozeß eingetreten, deſſen Ende ſeine 


Vernichtung ſein muß. Jeder Unterthan, der ſich ſeiner Wahl⸗ 


pflicht entzieht, trägt zur Beſchleunigung dieſes Prozeſſes, alſo zur 
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Aufloſung der beſtehenden ſtaatlichen Ordnung bei, verlegt daher feine 


Bürgerpflicht.“ 


ee 


Terrain gewinnen zu 


aus anderen Motiven; der Sieg jenes Bündniſſes würde „die Auf- 
löſung der beſtehenden ſtaatlichen Ordnung“ im vollſten Sinne des 
Wortes ſein. Denn die Beſtrebungen dieſer Clique ſind nichts Anderes 
als eine Kriegserklärung gegen die freiſinnige Geſetzgebung der Jahre 
1808 15, welcher Preußen feine Wiedergeburt und feine Größe, das 
Volk ſeinen Wohlſtand verdankt. Auch damals finden wir die Oppo⸗ 
ſition gegen die Reformen des Frhrn. v. Stein in den Reihen der 
Junker und Zünftler; das eigene Intereſſe verband fie damals 
wie heute zum Kampfe gegen das neue Staatsweſen, das ſich auf den 
Trümmern des alten, durch die feudale Partei an den Abgrund ge⸗ 
brachten Staates wieder auferbaute. Die Partei iſt dieſelbe geblieben; 
heute wie vor fünfzig Jahren ſetzt ſie das Intereſſe über das allge⸗ 
meine Staatswohl. 

„Wir würden — ſo ſchließt die „Nat.⸗Ztg.“ eine ähnliche Be: 
ſprechung — von der Schlaffheit der liberalen Partei die übelſte Mei⸗ 
nung haben, wenn wir in ſo wahnwitzigen Beſtrebungen eine ernſte 
Gefahr erblickten. Dennoch hat man in politiſchen Kreiſen die Gegner 
niemals zu unterſchätzen, zumal ſolche nicht, die ſich auf wichtige und 
greifbare Intereſſen berufen, mogen ſie auch mit noch ſo plumper Hand 
gegen ihren eigenen Vortheil ankämpfen. Die konſervative General⸗ 
Verſammlung und die ſich daran knüpfende Agitation, die immerhin 
zahlreicher Werkzeuge und einer einheitlichen Leitung nicht entbehren 
wird, mahnt die Liberalen, ebenfalls die Wahlbewegung nach allen 
Richtungen mit Entſchiedenheit aufzunehmen und die Gegner nicht ein 


laſſen, von w ſigkeit 
Anſtr ten.“ 


ater 


Ein zweiter Brief Proudbons über die 

polniſche Frage. 

Die „Preſſe“ veröffentlicht heute einen zweiten Brief Proudhon’s, 
worin er noch ſchärfen, als in dem vorhergegangenen gegen die Wie⸗ 
derherſtellung Polens ſich ausſpricht. Den Charakter der gegenwärti⸗ 
gen politiſchen Bewegung ſchildert er nach Anführung einer bezeich⸗ 
nenden Stelle aus der Montalembertſchen Broſchüre „la Pologne en 
deuil“ folgendermaßen: 

„Polen iſt katholiſch, der Herd des heutigen Jeſuitismus, die letzte . 
des Papſtthums, dem es gewiſſenhaft den Peterspfennig bezahlt hat. Polen 
ift vor Allem ariſtokratiſch; deshalb will es weder mit der preußiſchen Der 
mokratie, noch mit der öſterreichiſchen Repolution, noch mit der liberalen 
Partei in Rußland zu thun haben. Deshalb fordert es, mit einem Worte, 
ſeine Nationalität zurück, ſeine einzige Schutzwehr gegen den revolu⸗ 
tionären Geiſt. 

Glaubt Herr E. Regnault (der Gegner Proudhon's in dieſer Polemik) 
der 1 9 1 Sache zu dienen, wenn er uns den Geiſt der Unſolidität, der 
Undisciplin und der ariſtokratiſchen Reaction aufdeckt, der den Grundzug 
des polniſchen Charakters ausmacht, und die erſte und unheilbare Urſache 
Kenn dieſer Nation war? Was liegt uns franzöſiſchen, belgischen, ita⸗ 
lieniſchen, deutſchen ꝛc. Demokraten an der Wiederherſtellung Polens, wenn 
dieſe eben zu Nichts Anderem dienen ſoll, als den „Glauben“ und die pol⸗ 
niſche Ariſtokratie gegen die Beſtrebungen der Revolution ſicher zu ſtellen, 
wenn das, was Europa zuſagt, ihm nicht zuſagt, wenn dieſe vorgebliche 
„Schweſter“ Frankreichs weder für den Liberalismus, noch für die Gleichheit 
und Philoſophie iſt? Was liegt uns daran, ob es einen Lesczynski, einen 
Poniatowski, einen Czartoryski zu Fürſten hatte, ſtatt der Romanows, der 
Hohenzollern und der Habsburger? Welche Gemeinſchaft beſteht, um mich 
der eigenen Ausdrücke des Herrn Regnault zu bedienen, zwiſchen feinen 

deen, Ueberlieferungen, Beſtrebungen, Intereſſen und den unſrigen? Die 

ngelegenheiten Polens gehen uns Nichts an. Man will uns dieſe Nation 
interefjant machen und man macht fie uns höchſtens verdächtig. Aber das 
iſt noch nicht Alles. Wie kann man überſehen, daß man, indem man uns 
das Geheimniß der ſeit langer Zeit von den Adeligen vorbereiteten polni⸗ 
ſchen Revolution, in welcher der freie Antrieb der Maſſen weit geringer iſt, 
als man behauptet, verräth, die Untauglichkeit Polens zur Autonomie, die 
heute noch größer iſt als im Jahre 1772, bloslegt? € N 

Was Polen wirklich getödtet hat, das iſt fein Adel, das ift, daß dieſer 
Adel niemals von den Königen, wie in Frankreich, England, Deutſchland, 
Italien, Spanien, kurz überall ſonſt, erdrückt oder wenigſtens unterworfen 
werden konnte. Polen will ſeinen Platz in der Reihe der Staaten wieder 
einnehmen, und ſein Adel iſt nicht todt, und ſein „Glaube“ iſt nicht todt 
und ſeine Jeſuiten ſind nicht todt! Mag der Zar ſie behalten, dieſe ausge⸗ 
zeichneten polniſchen Edelleute, mag der König von Preußen ſie toleriren, 
der Kaiſer von Oeſterreich ihnen, wie ſeinen andern Magnaten ſchmeicheln 
und mit ihnen parlamentiren: das iſt ihre Sache. Potentaten müſſen Ade⸗ 
lige in ihrem Gefolge haben; mögen fie dafür auch ihre Unverſchämtheiten 
ertragen! Bei uns ſind die Sitten anders. Der Adel wurde von Ludwig XI., 
Heinrich IV., Richelieu, Mazarin, Ludwig XIV, gebrochen; das ganze Werk 
der Capetinger war auf Bändigung der Edlen gerichtet; die Revolution hat 
fie hinweggeräumt. Und der franzöſiſche Staat nahm an Kraft, Civiliſa⸗ 
tion und Einfluß in dem Maße zu, in dem die klerikale und weitliche Ari⸗ 
ſtokratie abnahm. Offen geſtanden, wir können nichts Beſſeres für das pol⸗ 
niſche Volk thun, als ihm unſer Beiſpiel vorhalten. Wir würden unſere 
eigene Sache verrathen, wenn wir in dieſem Augenblicke einer ſolchen Na⸗ 
tionalität die Hand reichten.“ 


Nachdem Proudhon am Ende ſeines Schreibens aus dem Geſtänd⸗ 
niß Regnaults ſelber und aus den Worten Montalemberts dargethan, 
daß Polen nicht von den Ideen der Zeit angeregt werde, ſondern ein⸗ 
ſach zu dem Stalus quo von 1772 zurückkehren wolle, um ein eignes 
katholiſches und ariſtokratiſches Leben zu führen, gelangt er zu folgen⸗ 
dem Schluß: „Wenn Polen unter den unharmoniſchen Bedingungen, 
die man für daſſelbe zu fordern wagt, beſtände, ſo wäre es eine Pflicht 


Wir ſchließen uns dieſer Mahnung mit allem Ernſte an, natürlich! für Europa, ihm ein Ende zu machen.“ 


f Deutſchland mit Frankreich unterhandelt, ſeinen Antheil haben; mehr 


N ſtellt 


Ifen, während dieſe anfangen, ganz und gar auf Preußen verwieſen zu 


Preuſ en. 

A Berlin,) 25. Sept. [Die Zuſammenkunft in Com: 
piegne. — Zur Krönung.] Die immer näher rückende Reiſe un⸗ 
ſeres Königs nach Compiegne iſt mancher Mißdeutung ausgeſetzt ge⸗ 
weſen; aber in dem Grade, als ſich dieſelbe ihrer Ausführung näherte, 
ſind die abſichtlichen und unabſichtlichen Mißdeutungen verſtummt und 
ruhigere und gerechtere Erwägungen ſind an ihre Stelle getreten. Es 
iſt dies eine natürliche Folge der nach und nach gewonnenen Einſicht, 
daß alle Mißdeutungen und Verleumdungen unſern König von ſeinem 
Beſchuſſe doch nicht abzubringen vermochten. Die Bresl. Ztg. hat 
von Anfang an die Anſicht verfochten, daß die projectirte Reiſe des 
Königs nach Frankreich dem engern und weitern Vaterlande nur nützen 
könne. Dieſe Anſicht hat fi dermaßen Bahn gebrochen, daß ſelbſt 
das würzburger Lager anfängt, Verſuche zu machen, ſich mit Preußen 
auf einen beſſern Fuß zu ſtellen. Beweiſe davon ſind die Herren 
v. Beuſt und v. Dalwigk in ihrem neueſten Auftreten, beſonders der 
Erſtere, welcher auf ſeiner letzten Reiſe in die Schweiz gegen einen 
höhern öͤſterreichiſchen Beamten die Aeußerung gethan haben foll, er 
glaube, daß nach dem Uebertritte Oeſterreichs zum conſtitutionellen 
Syſtem in Deutſchland nur noch die Dongquixotterie an irgend welchen 
Einrichtungen feſthalten könne, die ſich mit jenem Syſtem nicht ver⸗ 
tragen. (S. Nr. 449 d. Ztg. d. Art. Wien.) Auch ſoll es ihm ge⸗ 
lungen ſein, im würzburger Lager eine große Umſtimmung in Bezug 
auf Preußen hervorzubringen.) An dieſer Umſtimmung mag aller: 
dings der Handelsvertrag, über den Preußen im Intereſſe von ganz 


hat dazu die Ueberzeugung beigetragen, daß ſich in dem 


„ w v 1) Pr 1 RN mit rc reich a 
„ das bisherige Verhältniß zwiſchen Preu | n 
umgekehrt, daß Preußen nämlich aufhört, der Mittelſtaaten zu bedür⸗ 


ſein. Schon als deutſcher Bundeſtaat thut Preußen wohl daran, der 
Unklarheit ein Ende zu machen, in der es ſich bisher Frankreich ge⸗ 
genüber befand. Es kommt dadurch zunächſt in eine klarere Stellung 
zu ſeinen ſogenannten deutſchen Bundesgenoſſen. Aber das iſt nicht 
der einzige Vortheil, den es von ſeiner neuen Politik zieht; ein, wenn 
nicht noch größerer, wenigſtens eben ſo großer Vortheil fällt ihm da⸗ 
durch auch als europäiſchem Staate gegenüber den übrigen Großmäch⸗ 
ten zu; denn von einem beſtimmten Standpunkte Frankreich gegenüber 
aus kann es auch beſtimmte Standpunkte den übrigen Großmächten 
gegenüber einnehmen. Das aber iſt augenblicklich in unſerer Politik 
von der größten Wichtigkeit. Iſt erſt ein Staat in's Schwanken zwi⸗ 
ſchen den zu wählenden Standpunkten gerathen, ſo iſt er wenigſtens 
im diplomatiſchen Standpunkte ſchon halb beſiegt. Kommt dann zu 
dem diplomatiſchen Kampfe auch noch der militäriſche, ſo führt auch 
dieſer gewiß zu keinem Siege, wenigſtens zu keinem Siege, der von 
Nutzen wäre. Das hat der letzte Krieg mit Dänemark über jeden 
Zweifel erhoben. Die Reiſe unſeres Königs nach Frankreich iſt alſo 
von der größten Bedeutung für uns, wenn fie uns auch keinen ma⸗ 
teriellen Vortheil bringen ſollte; denn ſie reißt Preußen aus der un⸗ 


*) In meinem Briefe, vom 22. Sept., der in der Nr. 445 Aufnahme gefun⸗ 
den, iſt 16 Zeilen vor dem Schluſſe das Wort „äußern“ in „täuschen 


= 1 £ . 

n das Gerücht, daß Herr v. Beuſt eine Verſtändigung zwiſchen den 
„Würzburgern“ und Preußen Taufe fed bemüht ſei, knüpft der 
münchener Correſpondent des „Moniteur“ heute folgende Betrachtungen: 
„Wenn ſich die Nachricht beſtätigen ſollte, würde man ſich darüber nur 
freuen können. Der zwiſchen Preußen und den Secundärſtaaten obwaltende 
Zwieſpalt iſt — ſehr bedauerlich. ae nur dieſe alte und 
immer blutende Wunde der Uneinigkeit der Mitglieder des deutſchen 
Bundes in trauriger Weiſe bloß, was deſſen äußeren und inneren Fein⸗ 
den leichtes Spiel giebt, ihn zu verſchreien; ſondern er ſchwächt auch ferner 
Deutſchland moraliſch und materiell. Und dann — warum ſoll man's 
nicht kei herausſagen? — in dieſem heimlichen, thätigen, unaufhörlichen 
Kampfe ſteht die Partie nicht gleich. Preußen, ein compactes, centrali⸗ 
ſirtes, ganz militäriſches Königreich wird immer die Oberhand behalten 
über eine Coalition einiger Staaten, von denen einige ſogar Auen Ei 
ganz von einander getrennt ſind, wenn dieſe Staaten nicht einen Stütz⸗ 
punkt finden an der öſterreichiſchen Macht; und Oeſterreich, das bei jedem 
Schritte ſtolpert, den es zur Neugeſtaltung thut, ohne wechſelſeitigen Zu⸗ 
ſammenhang der verſchiedenen Volker, aus denen es beſteheht, iſt augen⸗ 
blicklich außer Stande, die ſecundären Regierungen gegen die Eingriffe 
Preußens zu unterſtützen. Der frankfurter Bundestag würde allein in 
der Lage ſein, das Gleichgewicht zwiſchen den gegneriſchen Parteien zu 
ums aber dieſer Bundestag ſieht Tag für Tag feinen Einfluß in die 
Breſche geſchlagen, feinen alten Glanz erbleichen und ſelbſt jeine Eriften 
bedroht. Unter ſolchen Umſtänden würde eine auf billigen und vernünf⸗ 
tigen Grundlagen beruhende Annäherung Preußens und der zu Würzbur 
conföderirten Etaaten ein dem gemeinſamen Vaterlande geleiſteter Dienſt 
fein, und der ſächſiſche Miniſter des Auswärtigen (Beuft) würde abermals 
einen Beweis des richtigen Sinnes und der Vaterlandsliebe, die ihn 
auszeichnen, geben, wenn er an dem Werke der Verſöhnung arbeitete, 
das gleichzeitig allen Betheiligten nützen würde. Einigung iſt den Glie⸗ 
dern des deutſchen Bundes unerläßlich, aber die Einigung iſt nicht die 
Einheit, wie fie gewiſſe Neuerer verſtehen, deren Umſturzplane für Nie- 
manden ein Geheimniß find. Das Bundesprinzip muß aufrecht erhal⸗ 
ten werden, wenn man nicht will, daß Europa in die Schrecken eines 
unbegrenzbaren Krieges geſtürzt werden ſoll. Nichts hindert, Alles er⸗ 
mahnt die Conföberirten, die Bande, welche fie vereinen, immer feſter zu 
fate . durch Inſtitutionen, welche alle Branchen der Verwaltung um⸗ 
aſſen und auf dem Repräſentativſyſteme beruhen. Der Weg iſt offen 
und leicht zu wandeln; zum Gelingen des Planes fehlt nur ein wenig 
guter Wille.“ 
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klaren Stellung zu Frankreich heraus, aus welcher tauſend Nachtheile] Ober⸗Baurath Stüler und der im Miniſterium des Innern beſchäf⸗ 
für daſſelbe entſprangen. Eine Unklarheit bringt tauſend Unklarheiten tigte Regierungs. Aſſeſſor Dr. Müller befinden ſich gegenwärtig in 
mit fi, wie eine Klarheit ihr Licht über taufend Dunkelheiten wirft. Königsberg, um daſelbſt die Vorbereitungen für die Kroͤnungs⸗Feier⸗ 
5 ie e find durch die Unklarheit ver Politik faſt ſämmt- lichkeiten zu leiten. 
icher Staaten, Frankreich ausgenommen, in eine Verwirrung ohne R 8 ; ; ; 
Eee 1 Vielleicht iſt Preußen dazu beſtimmt, dieſer Unklar⸗ d nn ren . eh re en 
kt 8 Beiſpiel 18 5 au rechen. — Dab die Zufammen- ſchreibt der „Publ.“ — weſentlic auf das Geſtändniß des Angeschul 
2 Wer nur den Charakter einer freundſchaftlichen Entre⸗ digten ankommen, um feſtzuſtellen, ob derſelbe den Vorſatz gehabt hat 
” en deux haben foll, wird Ihnen ſchon von anderer Seite ge: den Hausknecht Lahne zu tödten oder nur, ihn zu verwunden. Im 
155 8 zn fein. Fr zen berfelben alle Congreßgedanken fern, erſtern Falle würde ein mit lebenslänglichem Zuchthaus gemäß § 176 
6 2 * ſich da 5 55 RUF Kar Wa Gedankenaustauſch zwie des St.⸗Geſ.⸗B. bedrohter Todtſchlag, im letztern Falle eine vorſätzliche 
en den Beherrſchern der beiden mächtigen Nachbarreiche, der feinen Körperverletzung, die den Tod des Verletzten zur Folge gehabt hat, 
ar nicht erreichen würde, wenn er vor andern Souperänen Ratt- vorliegen, und die Strafe gemäß § 194 des St.⸗Geſ.⸗B. nicht unter 
ak des a U eat 25 5 dn e 10 Jahren Zuchthaus ſein. Nach den bisherigen Zeitungsnachrichten 
7. Otiober ſtatthaben werde. Der König wird ſich darauf noch iſt anzunehmen, daß zwar nur § 194 vorliegt, auf der andern Seite 
einige Tage in Baden-Baden aufhalten — ſich in Ruhe auf die würden aber auch keine milderaden Umftände ‚vorhanden, fein meg 
Reif Köniasb Ber 4 nach § 196 ein Heruntergehen bis auf 6 Monate Gefängnig geſtatten 
große Reile nach Königsberg rn Gerüchten, zu] würden. Die muthmaßliche Strafe wird daher mindeſtens 10 Jahre 
welchen die bevorſtehende Krönung in Königsberg benutzt wird, iſt eins Zuchthaus fein, womit gemäß § 11 und 12 des St.⸗G.⸗B. der Ver: 
rs = 1 4 oe Eins der 0 de if aber die geſtern zum der bürgerlichen Ehre, alſo auch des Adels, und gemäß § 4 des 
255 Be ra 5 — — d 2 5 unmüttel⸗ Geſetzes vom 15. April 1852 die Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande 
Legislatur⸗ Periode di 9. 08 ler deriihf Hun der NEUEM von Rechts wegen verbunden iſt. Uebrigens findet nach dem oben an⸗ 
un 1 00 De BE Nero nit e ie geführten $ 4 die Umwandlung der Zuchthausſtrafe in eine militärifche 
3 ſollen alſo, b die i 5 e Freiheitsſtrafe nicht mehr ſtatt. Durch die Vorunterſuchung, die wahr⸗ 
erſt n 2 2 re ar en 2 ſcheinlich von einer gemiſchten Kommiſſion ſtattfinden wird, da der 
nehmen. Das ift den beſtehenden Verhältmifen 0 idegen efest daß Handlungslehrling von Sobbe unſeres Wiſſens dem Civilgericht ange— 
80 da E gegengeled‘, hört, bleibt feſtzuſtellen, wer von den Begleitern des Lieutenants von 
= 2 nur glau u lan, wenn man den Denkgeſetzen Gewalt Sobbe die Worte: „Stich ihn nieder!“ ausgeſtoßen bat, da hierin 
br. 8 ald 5 re nk Witgerz 1 a eine Aufreizung zur Begehung der That, alfo nach § 34 des Straf: 
dad, ien Bom — gemeinen deutſchen] Ge. B. eine Theilnahme zu finden fein dürfte. Der Handlungslehr⸗ 
9.0 A e eee eee DEN ſchen ling von Sobbe hat früher 13 Jahre als Offizier im aktiven Dienſte 
n (Erläuterungen nach den Materialien unter Benutzung geſtanden, und würde den Militärgerichtsſtand nur dann haben, wenn 
er ſümm 655 orarbeiten aus amtlicher Duelle) ene de er mit Penſion verabſchiedet wäre. Er, ſowie der Premierlieutenant 
HH. Berlin, 25. Sept. [D er Handelsvertrag mit Frank- von Sobbe, find Söhne eines zu Naumburg a. d. S. lebenden Oberſt⸗ 
reich. — Zur Krönung. — Die Handwerker gegen die Feu⸗ lieutenants a. D. Uebrigens dürfte die von berliner Correſpondenten 
dalen. — Aus Mexico.] Die Unterhandlungen mit Frankreich in] in auswärtigen Blättern gebrachte Nachricht, daß das Kriegsminiſterium 


Koblenz, 24. Sept. [Vom Hofe] Am vorgeſtrigen Nachmittage fuhren, 
wie die hieſ. Zeitung meldet, J. k. H.die Gemahlin unſeres Aw iedrich 
Wilhelm nebſt dem Prinzen Wales k. H. nach Schloß Sayn, um daſelbſt dem 
fürſtlich Sayn⸗Wittgenſteinſchen Hoſe ihren Beſuch abzuſtatten. Der Ball, 
welcher darauf am Abende zu Ehren Ihrer königl. Majeſtäten und Aller⸗ 
höchſtderen hohen Gäſte von Seiten unſerer Stadt in den Prunkſälen unſeres 
Civil⸗Caſinos veranftaltet worden war, war der glänzendjte, den man ſeit 
langen Jahren in Koblenz geſehen hat, wozu insbeſondere die reichen Toi⸗ 
letten der Damen, ſo wie die prachtvollen Uniformen der Umgebung unſeres 
Hofes beitrugen. Geſtern Morgen beſuchte unſer Hof den weit in 
der Schloßkirche. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf 
Vernſtorff, iſt bereits nebſt Familie von hier abgereiſt. Der Prinz Heinrich 
der Niederlande, Statthalter von Luxemburg, traf vorgeſtern zum Beſuch bei 
unſerem Hoflager ein und ſtieg im Gaſthofe zur „Belle Vue“ ab; ebenſo 
traf der Großherzog von Sachſen⸗Weimar vorgeſtern zum Beſuche hier ein. 
Am geſtrigen Nachmittage gegen 3 Uhr kam mit dem Dampfboote der Groß⸗ 
fürſt Conſtantin von Rußland nebſt Gemahlin, fo wie die Gemahlin des 
Großherzogs von Oldenburg hier an, wurden ſogleich bei Ankunft von Sr. 
Majeſtät dem Könige und dem Kronprinzen Pain en und in den bereit 
gehaltenen Hof⸗Equipagen nach dem Reſidenzſchloſſe geleitet, worauf jedoch 
gegen 5 Uhr der Großfürſt nebſt Gemahlin nach dem Niederrheine weiter 
reiſten. Von Ruhrort iſt eine Deputation hier eingetroffen, um Ihren Ma⸗ 
jeſtäten im Namen der Stadt ihre Ehrſurcht zu bezeigen. Heute Morgen 
um 9 Uhr hatte die hieſige Kaufmannſchaft eine Audienz bei dem Herrn 
Handelsminiſter. 

Köln, 24. Sept. [Zum Andenken Zwirners.] Die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung der Stadtverordneten wurde von Seiten des Vorſitzenden, Ober⸗ 
Bürgermeiſters Stupp, mit einigen Worten zu Ehren des am Sonntag hin⸗ 
geſchiedenen Dom⸗Baumeiſters Zwirner eröffnet. Herr Stupp betonte, der 
„K. 3.“ zufolge, die großen Verdienſte Zwirners um unſere Stadt und 
ſchlug vor, die Verſammlung möge in Anerkennung jener Verdienſte ſich 
damit einverſtanden erklären, daß dem Verſtorbenen eine eigene Grabſtätte 
auf dem Friedhofe zu Melaten unentgeltlich eingeräumt werde. Dieſer An⸗ 
trag wurde ohne Diskuſſion und mit Einſtimmigkeit zum Beſchluß erhoben. 
Ein Mitglied des Collegiums, welches dem Verſtorbenen im Leben nahe ge⸗ 
ſtanden (Baurath Vierer), knüpfte hieran eine kurze, aber warme Gedacht. 
nißrede, worin geſagt wurde, daß in Zwirner ein großer Meiſter ſeine Lauf⸗ 
bahn beſchloſſen, ein Meiſter, der ſich ſelber im Dom ein Denkmal geſetzt, 
wie es großartiger und herrlicher wohl keinem Sterblichen zu Theil gewor⸗ 
den ſei, das den Namen des Meiſters 1 die fernſten Jahrhunderte bringen 
werde. Um das Andenken an denſelben ferner zu ehren, ſchlug der Redner 
vor, daß ſämmtliche Mitglieder des Collegiums ſich von ihren Sitzen erhe⸗ 
ben möchten, was ſofort geſchah. Seit geſtern Nachmittags weht hoch oben 
vom Mitteltburme des Domes die ſchwarze Flagge als weithin ſichtbares 
Zeichen der Trauer um unſern unvergeßlichen Dombaumeiſter. 


Betreff des Handelsvertrages ſind bereits am Anfange dieſes Monats 
ihrem Abſchluſſe fo nahe geführt, daß fie zuſammengefaßt den übrigen 
Zollvereinsſtaaten zur endgiltigen Meinungsäußerung vorgelegt werden 
konnten. Inzwiſchen ſuchen ſich jetzt die ſchutzzöͤllneriſchen Beſtrebungen 
in den verſchiedenen Vereinen noch einmal ſoviel als moͤglich geltend 
zu machen, insbeſondere agitirt in dieſer Beziehung der in Frankfurt 
neugegründete Verein. Wie es übrigens ſcheint, werden dieſe Anflren- 
gungen ihre Abſicht ſchwerlich durchſetzen. Es iſt wenigſtens durchaus 
nicht begründet, daß hier bereits Aeußerung⸗n einiger Regierungen in 
ablehnendem Sinne eingegangen ſeien, bis jetzt iſt noch von keiner 
Seite her eine beſtimmtere Erklärung erfolgt, was auch der Kürze der 
Zeit nach nicht möglich geweſen wäre. Man hegt hier übrigens die 
Hoffnung, daß trotz des noch fortgeſetzten Widerſtrebens in Betreff 
einiger Gegenſtände, z. B. der ſüddeutſchen Weine, eine vollſtändige 
Uebereinſtimmung innerhalb kurzer Zeit erzielt werden wird. — Die 


der Kommandantur zu Magdeburg den Befehl ertheilt habe, die Sache 
ſtreng zu unterſuchen, nicht richtig ſein, da die Unterſuchung nach der 
beſtehenden Militärgerichtsverfaſſung nicht zur Kompetenz des Kriegs⸗ 
miniſters gehört, vielmehr zu derjenigen des Kommandanturgerichtes, 
während die Beſlätigung des zu erwartenden Erkenntniſſes durch den 
König erfolgt. 


Danzig, 23. Sept. [Eintheilung der Urwählerbezirke.] 
Die im Jahre 1858 vom Landrath v. Brauchitſch gemachte Einthei⸗ 
lung der Urwählerbezirke des danziger Landkreiſes iſt jetzt Gegenſtand 
einer beim Herrn Miniſter des Innern eingereichten Beſchwerde, damit 
für die bevorſtehenden Wahlen zeitigſt eine Abänderung erfolge. Die 
Beſchwerde will in vielen Beiſpielen nachweiſen, daß die Eintheilung 
der Urwahlbezirke, die Beſtimmung der Wahlorte und der Wahloorſte⸗ 
her den §S 7 des Wahlgeſetzes und die örtlichen Verhältniſſe und glei 


Deutſchlan d. 


Aus dem badiſchen Odenwalde, 21. Sept. In Folge 
der kürzlich in der Bezirksamtsſtadt Buchen abgehaltenen freien Eon: 
ferenz, an welcher über 50 katholiſche Geiſtliche Theil nahmen, wurde 
der Erzbiſchof von Freiburg gebeten, in einer an die Geiſtlichen gerich⸗ 
teten Zuſchrift, mit der Ermächtigung, ſie auch von der Kanzel zu 
verleſen, den dermaligen Stand der katholiſch⸗kirchlichen Angelegenhei⸗ 
ten vorzulegen. Außerdem beſchloß die Conferenz, eine foͤrmliche und 
feierliche Proteſtation gegen das etwaige Vorhaben, die katholiſchen 
Schulen von der Kirche zu trennen. 

Bremen, 24. Septbr. [Verhaftung.] Die „Weſer⸗Ztg.“ 
vernimmt, daß einer der höhern hieſigen Polizeibeamten gefänglich ein⸗ 
gezogen ſei, das Blatt muß jedoch bei der hohen Achtung, in welcher 


iſt, 5 
x Be — Wie es vorauszuſehen war, ſcheint ſich ee 


Anfangs Oktober von dort nach Berlin kommen. — Der Geheime 16. k. M. ab werden zwei Schnellzüge in kurzen Intervallen eintreffen. 


chen Intereſſen verletzte. (Danz. 3.) 


Königsberg, 23. Sept. [Zu den bevorſtehenden Feier— 
lichkeiten.] Je näher der Zeitpunkt der großartigen Krönungsfeierlich⸗ 
keiten an uns herantritt, ſchreibt man der „Pr. Litt. Ztg.“, deſto mehr 
ziehen ſich die gewöhnlichen Tagesereigniſſe in den Hintergrund zurück; 


kaum, daß das Theater und der Circus in den Kreis der 
Beipte ung beroben werdka. Nele aber Pen- Wegen wied bur Fc 
ſchergewerk, an dem althergebrachten Vorrecht feſthaltend, beritten und 
neu uniformirt, mit einem Trompeterchor an der Spitze, ſeinen Weg 
durch die Stadt bis nach dem eine Viertelmeile vor dem Brandenbur⸗ 
ger Thore gelegenen Gute Schönbuſch nehmen, dort die von Wald⸗ 
burg kommenden königlichen Herrſchaften erwarten und dann den Krö⸗ 
nungszug eröffnen. Innerhalb des Brandenburger Feſtungsthors har: 
ren deſſelben vor einem mit Feſtſchmuck bekleideten ganz neuen Thore 
auf Tribünen der Magiſtrat und die Stadtverordneten in corpore 
und, ſich dieſen anſchließend, Tochter der Stadt (50) in den preußi⸗ 
ſchen und weimarſchen Farben, die Majeſtäten begrüßend und Gedichte 
überreichend. Die nächſte ſich auszeichnende Decoration ſoll das grüne 
Thor erhalten und von der Gallerie ſeines Thurmes der Stadtmuſi⸗ 
kus mit ſeinem Chor den Einzug in den Kneiphof ankündigen. Nähere 
uns bekannt gewordene Spezialien übergehen wir für jetzt. Die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe hat ihr Intereſſe an der Krönungsfeier dadurch zu er: 
kennen gegeben, daß die „Patrie“ einen Referenten in der Perſon eines 
Herrn Schiller beim Magiſtrat angemeldet und für denſelben Zutritt 
zu den Feſtlichkeiten erbeten hat. Er ſoll darauf willfährig eingegan⸗ 
gen ſein. Noch verlautet nichts darüber, ob uns auch ein londoner 


Beſtimmungen hinſichtlich der Krönungsfeier liegen jetzt vollſtändig aus⸗ 

gearbeitet im Miniſterium und erwarten nur noch die Unterzeichnung 

des Königs. Daß in Königsberg die Cholera ausgebrochen ſei, und 

den Vorbereitungen zur Krönung damit eine weſenkliche Störung be: 

vorſtehe, erſcheint, da hier an geeigneter Stelle nichts davon bekannt 
als ein wahrſcheinlich aus wenig lauterer Due e 


des hieſigen Handwerkerſtandes bereits auf das Entſchiedenſte von der 
lächerlichen und widerſinnigen Verbindung mit den Feudalen loszu⸗ 
machen, in welche ihn einige unberufene Wortführer gebracht haben. 
In dieſen Tagen haben 6 Aelteſte einiger Innungsvorſtände an alle 
übrigen eine Einladung zur Zuſammenkunft und Beſprechung erlaſſen, 
und wie man hoͤrt, ſoll ſich bereits die lebhafteſte Betheiligung zeigen. 
Jedenfalls dürften die Feudalen, wenn ſie ein ähnliches Meeting noch 
einmal zum Beſten geben wollten, es ſchwer moglich machen, das fo: 
genannte allgemeine Comité der berliner Handwerker als die wirkliche 
Vertretung dieſer wiederum auftreten zu laſſen. — Die engliſche mini: 
ſterielle „Morning Poſt“ meldet von einem Uebereinkommen zwiſchen 
England, Frankreich und Spanien zum Zwecke gemeinſchaftlicher Map: 
nahmen gegen den Beſchluß der mexicaniſchen Regierung, die Zinſen 
der von Frankreich und England garantirten Staatsſchulden nicht mehr 
auszuzahlen. Wie man hier wiſſen will, ſoll Spanien jedoch 
im Begriffe fein, auf eigene Hand in Oppoſttion mit jenen beiden 
Mächten, dort aufzutreten. Bekanntlich ſteht es auf Seiten der auf: 
ſtändiſchen clericalen Partei. Man berichtet wenigſtens auf das Be: 
ſtimmteſte, daß es bereits ein Geſchwader abgeſendet habe, welches der 
verbündeten Flotte vorauskommen ſollte. Correſpondent mit ſeiner Gegenwart beehren wird. — Für den vor⸗ 
Berlin, 25. Sept. [Vom Hofe.] Der Miniſter v. Schlei⸗ ausſichtlich ungeheuren Verkehr auf der Oſtbahn gegen den 14. k. M. 
nitz iſt von Koblenz, wo er ſeit Freitag den Conſeil⸗Sitzungen und hin trifft die Direktion ſchon jetzt die umfaſſendſten Maßregeln, und 
Conferenzen beigewohnt hat, nach Gebeſee zurückgereiſt, wird aber ſollen namentlich die Züge von Berlin hierher vermehrt werden. Vom 


der Vechaftete bis jetzt geſtanden, bis auf Weiteres jeder weitern 
Mittheilung ſich enthalten, zumal über die Urſache der Verhaftung 
noch nichts Näheres bekannt iſt. 


Oeſterrei ch. 
C. Wien, 25. Sept. [Zur Situation.] Der wiener Corre⸗ 


ondent de heſther Lloyd“, welcher ungariſche Perſönlichkeiten und 
d e de beg bet unk ui bing f des Seb re abe 
Unwahrſcheinlichen zu verfallen, wenn er hier und da zu ſeinem Pri⸗ 
vatvergnügen einige Maͤhrchen auftiſcht, erfindet heute eine lange und 
romantiſche Geſchichte, die lediglich dazu beſtimmt iſt, ſeinen früheren 
Phantaſien einen thatſächlichen Hintergrund zu verleihen. Da ſich die 
Ente von der angeblichen Demiſſion des Grafen Forgach und dem 
Verſuche, ihn durch den Grafen Nadasdy auf ſeinem Poſten zu er⸗ 
ſetzen, füglich nicht langer verfechten läßt, ſoll jetzt der Ritter v. Schmer⸗ 
ling, auf Vorſtellung des Erzherzogs Rainer, in eine Reviſion der 
Februarverfaſſung auf Grundlage des Oktoberdiploms gewilligt haben, 
weil der Hofkanzler, trotz der perſoͤnlichen Verwendung des Kaiſers, 
unter keiner andern Bedingung im Amte bleiben und Graf Nadasdy 
die ihm angetragene Erbſchaft nicht annehmen wollte. Ein Blick in 
die „Don.⸗Ztg.“, welche jedem Gedanken an eine Revifion der Ver: 
faſſung mit größter Beſtimmtheit entgegentritt, genügt wohl, um dieſen 
ganzen Roman zu charakteriſiren. Auch hat ja Hr. v. Schmerling 
ſeinerzeit im Reichsrathe mit Recht hervorgehoben, daß das Februar⸗ 
patent von den Ungarn genau daſſelbe verlangt, wie das Oktober⸗ 
diplom, und ihnen in Bezug auf die Vertretung im Reichsrathe ſogar 
noch größere Conceſſionen macht. 

Dagegen beharrt der „Wor.“ darauf, daß das k. Reſkript, womit 
der Landtag in Siebenbürgen einberufen werden ſoll, von Sr. Maſe⸗ 
ſtät noch nicht unterzeichnet wurde. Die Abdankung des ſiebenbürgi⸗ 
ſchen Hofkanzels und deren Annahme ſcheinen in gewiſſen miniſteriel⸗ 
len Kreiſen die Siegeszuverſicht denn doch ein wenig zu früh geweckt 


Geiſt und Materie. 
Eine Geſchichte aus dem Leben. 

An den geſelligen Vergnügungen in dem kleinen Kurorte N. nahmen 
auch häufig einige junge Offiziere aus einem benachbarten Garniſonorte 
Theil. Unter dieſen lernte ich einen derſelben näher kennen, der mit 
der einnehmendſten männlichen Perſönlichkeit ausgeſtattet, mir noch mehr 
deshalb auffiel, weil er in dem Kreiſe anmuthiger Damen unter feinen 
ſich vortrefflich amüfirenden Kameraden immer eine ernſte Zurückhaltung 
bewahrte, mehr den Beobachter als Theilnehmer der allgemeinen Fröh⸗ 
lichkeit darſtellte. In mannichfachen Geſprächen offenbarte er eine, für 
den jungen Offizier wenigſtens, ungewöhnlich ernſte Auffaſſung des Le⸗ 
bens. Soldat durch und durch, konnte er bei den Klängen der Ball⸗ 
muſik von den Wachtfeuern im Bivouac und den Freuden und Leiden 
eines Feldzugs träumen. Seine militäriſche Befähigung und geiſtige 
Begabung erwarben ihm die Auszeichnung, zu ſeiner weiteren Ausbil⸗ 
dung zu einem zweijährigen Aufenthalt in Paris dienſtlich kommandirt 
zu werden. Nach ſeiner Rückkehr vermählte er ſich mit einer Dame 
aus gräflichem Haufe, wurde geadelt und lebte in den glücklichſten Ver⸗ 
hältniſſen. Ungefähr vier Jahre nach feiner Vermählung empfing der 
Schreiber dieſer Zeilen ganz unerwartet ſeinen Beſuch. Herr v. war 
auf einer Dienſtreiſe begriffen und benutzte dieſe Gelegenheit, die Ver⸗ 
wandten ſeiner Gattin wieder zu ſehen, mit denen ich, beiläufig geſagt, 
die Ehre habe, ſeit Jahren in freundſchaftlicher Verbindung zu ſtehen. 
Dieſer Umſtand erklärte mir ſeinen Beſuch und die folgende Unter⸗ 
redung, aus welcher ich die wichtigſten Momente in Kürze hervorhebe. 

„Ich komme im Intereſſe eines mir ſehr nahe ſtehenden Verwandten 

d Kameraden; aber ehe ich mich weiter auslaſſe, müſſen Sie mir 


Ihr Wort geben, daß der Inhalt unſerer Unterredung Ihr Geheimniß 


bleibt; meine Frau und übrigen Verwandten dürfen von meinem Be⸗ 
ſuch bei Ihnen nichts erfahren.“ 

Er empfing mein Wort, und ich laſſe ihn weiter ſprechen. 

„Mein Verwandter iſt nahe den Vierzigen wie ich, ſeit einigen 


Jahren glücklich verheirathet, hat drei Kinder, iſt in wohl arrangirter 
pekuniärer Lage, alſo häuslich ohne Sorgen, und als Soldat vom 
Glück begünſtigt. Er hat die Gunſt der höchſten Vorgeſetzten, und 
ſcheint berufen, die Chargen ſchneller zu durchlaufen, als der gewöhn- 
liche Lauf der Dinge es mit ſich bringt. Seine äußere Erſcheinung iſt 
die der Geſundheit und Kraft, obwohl ihn ein Uebel zuweilen ſehr 
quält: das iſt eine periodiſch wiederkehrende Darmobſtruktion. Ich 
kann Sie verſichern, daß er meine Konſtitution, meine Haltung beſitzt, 
was unter nahen Verwandten wohl natürlich iſt. Schließen Sie von 
mir auf ihn.“ 

Herr v. war eine ſtattliche, kräftige Figur, von elaſtiſcher Körper- 
haltung, ſeine Geſichtsfarbe geſund. 

„Obwohl er nun — fuhr er fort — ſeine Dienſtpflichten eifrig 
und pünktlich erfüllt, obgleich im Dienſte, zu Haufe wie in der Geſell⸗ 
ſchaft noch Niemand eine Veränderung ſeines Weſens und Befindens 
wahrzunehmen ſcheint, ſo nehme ich ſie doch wahr, und es beruhigt 
mich nicht, daß man ſeine häufig tiefe Verſtimmung und Reizbarkeit 
des Gemüths nur einem Mangel an Kraft, ſich zu beherrſchen, zu⸗ 
ſchreibt. Ich, fein perſönlicher und intimſter Vertrauter, ſchoͤpfe aus 
ſeinen unter vier Augen gethanen mündlichen Auslaſſungen eine ſchwe⸗ 
rere Beſorgniß. Als ich ihn eines Tages beſuchte, um ihm zu ſeiner 
erfolgten Beförderung zum Eskadrons⸗Chef und Verſetzung in ein ans 
deres Regiment zu gratuliren, hob er ſeine vortheilhaften dienſtlichen 
Verhältniſſe, ſeine glückliche Lebensſtellung hervor, und ſchloß mit den 
Worten: ich erkenne mein Glück an, aber ich fürchte die Einförmigfeit 
des Lebens in einer kleinen Garniſonſtadt; ich werde viel Zeit haben, 
über gewiſſe Dinge nachzudenken. Es iſt ſehr ſchöͤn und mein Wunſch, 
an der Spitze eines Regiments vor dem Feinde zu fallen; aber ich 
ſchaudere vor dem Gedanken, von einer Krankheit elend, im Schlafrock 


er mir, ihn befalle in manchen Augenblicken die ungeheuerſte Angſt, er 
könne in einem nächſten Moment nicht mehr Herr ſeines Willens und 
feiner Gedanken fein, und etwas thun oder reden, was die Leute ver» 
anlaſſen mochte, an feinen gefunden fünf Sinnen zu zweifeln. Nun 
iſt es ſehr ſchwer, ihn zu bewegen, ſich mit Vertrauen einem Arzte zu 
unterwerfen; er hat ſeine beſonderen Anſichten, mißtraut den ärztlichen 
Ausſprüchen und entgegnet meinem Zureden: bin ich denn ſicher, wenn 
ich meinen ganzen wahren innern Zuſtand dem Arzte aufdecken follte, 
daß dieſer mich nicht ſchon für geiſteskrank hält, auch vielleicht gar vor⸗ 
fihtig von meiner Frau beobachten läßt, alſo meine Familie mit Angſt 
erfüllt, und — nein! lieber eine Kugel durch den Kopf, ehe ich in 
einem Irrenhauſe ende.“ 

Dies das Weſentlichſte aus der umſtändlichen Erzählung des Herrn 
v. „ defien Wunſch war, meine Anſicht über die etwaigen Befürchtun⸗ 
gen zu hören, die ſich an den Gemüthszuſtand ſeines Verwandten 
knüpfen könnten. Beim Abſchied erinnerte er noch einmal an die Ge⸗ 
heimhaltung ſeiner Mittheilungen und — ich habe ihn nicht mehr wie⸗ 
dergeſehen. Es wird dem Arzte fo oft und fo vieles unter dem Er⸗ 
ſuchen zur Geheimhaltung mitgetheilt, daß mir dieſe Erinnerung nicht 
auffallen konnte. 

Herr v. garniſonirte in einer andern Provinz. Ich hörte langere 
Zeit nur wenig von ihm, darunter, daß er von dem perſoͤnlichen Ver⸗ 
trauen einer fürſtlichen Perſon beglückt wurde und die Auszeichnung 
genoß, einen mit einer Miſſion an mehrere deutſche Höfe betrauten 
General zu begleiten und mehrere Orden zu empfangen. 

Bald hierauf wurde er in den Generalſtab ſeines Armee⸗Corps 
verſetzt und das Patent ſeiner Ernennung zum Major ſollte bald nach⸗ 
folgen. Kaum hatte er wenige Woche in ſeiner neuen Stellung fun⸗ 
girt, da drang die erſchütternde Botſchaft zu uns, daß er fern von 


mich dem Tode übergeben zu müſſen. Einige Zeit darauf, wieder im ſeiner Familie eines plötzlichen Todes geſtorben ſei — durch eigene 
Geſpräch mit ihm, ſtellte er an mich die Frage, ob ich wohl den Zu⸗ Hand! Wie? das ift zu traurig, um es niederzuſchreiben. 


ſtand kenne, in dem man ſich vor ſich felbft fuͤrchtet, das heißt, erklärte 


Jetzt, nachdem mir nähere Aufihlüfie über fein Verhalten wahrend 


zu haben, und das bewußte Reſkript dürfte vor feinem Erſcheinen noch 
weſentlichen Modifikationen unterworfen werden. b 

Die „Preſſe“ erläutert heute ihren Gedanken, daß ſie nicht abge⸗ 
neigt iſt, unter gewiſſen Bedingungen eine Reviſion der Februarverfaſ— 
ſung für zuläſſig zu erklären, dahin, daß ſie dadurch jede Octroyirung 
vermieden wiſſen will. Die Nevifion ſei einem nur ad hoc einzube⸗ 
rufenden Geſammtreichsrathe anzuvertrauen, dem die projektirten Con: 
ferenzen der parlamentariſchen Führer als Vorſpiel zu dienen hätten. 

Die „Donau- Ztg.“ verſicherte feiner Zeit, den Angriffen der Jour⸗ 
naliſtik auf den Preßgeſetzentwurf gegenüber, die Regierung werde 
gleichzeitig die Aufhebung jenes Paragraphen der Gewerbeordnung bean⸗ 
tragen, welcher die Entziehung der Drucker⸗Conceſſton in das Belieben 
der Adminiſirativ⸗Behörden ſtellt. Bei der definitiven Schlußberathung 
des Geſetzentwurfes hat das Minifterium aber doch den Verwaltungs: 

Behörden — . 

Peſth, 24. Sept. „Die Kluft zwiſchen dem Hofkanzler Grafen Forgach“ — fo 
wird dem „Peſther Lloyd“ aus Wien geſchrieben — „und dem Mini Saen 
wird mit jedem Tage tiefer, denn während Forgach, von den Erfahrungen 
der letzten Wochen und Monate belehrt, die Unausführbarkeit des Februar⸗ 

Patents einſieht, beharrt Schmerling hartnäckig bei ſeiner centraliſtiſchen 
Theorie und ſpottet jeder entgegengeſetzten Erfahrung. Bei derart dishar⸗ 
moniſchen Beziehungen wird es Sie nicht mehr befremden, wenn ich Ihnen 
ſage, daß Graf Forgach das Proviſoriſche ſeiner Maßregeln vollſtändig er: 
kennt, und nichts Anderes anſtrebt, als die Verwaltungsmaſchine einiger⸗ 
maßen zu regeln und zugleich der Hofkanzlei die ihr geziemende Achtung zu 
wahren. Den Anträgen des Judex curiae wegen eek der Taxen, hat 
ſich, wie mir jo eben verſichert wird, auch Graf Forgach angeſchloſſen, und 
pflegt jetzt die betreffenden Unterhandlungen mit dem Herrn Finanzminiſter. 
Ein Gleiches kann ich Ihnen leider vom Preßgeſetzantrag, den Graf Appo⸗ 
nyi, von der gr ungariſchen Statthalterei unterſtützt, vorgelegt hat, nicht 
berichten. Der Hofkanzler beſorgt, daß die Einführung des bezüglichen 
1848er Geſetzes nebſt Geſchwornengericht jede behördliche Ueberwachung der 
Bee unmöglich machen würde.“ 

Einem Berichte des „Sürgöny“ zufolge hat ein Stuhlrichter in Kaposvar 
dieſer Tage einige des Diebſtahls beſchuldigte junge Bauern durch Panduren 
verhaften laſſen, und verſuchte, dieſelben durch Mißhandlungen zum Ge⸗ 
ſtändniſſe m bringen. Jeder der Beſchuldigten erhielt auf den entblößten 
Rücken ſo lange Riemenſtreiche, bis er ſich zu dem Diebſtahl bekannte. Da 
die Eltern der Beſchuldigten gegen ein ſolches Verfahren proteſtirten, drohte 
ihnen der Stuhlrichter mit fünfzig Stockſtreichen. Die beſchuldigten Bauern 
ſind bis heute noch nicht Ferigelaflen; gegen den Stuhlrichter jedoch iſt eine 
Unterſuchung eingeleitet. 

Italien. 


[Dualismus in Italien. — Stand des Kampfes.] „Es 
iſt unnütz“, ſchreibt der turiner Correſpondent des „Meſſager du Midi“ 
unterm 16. d. M., „ſich einer Täuſchung hingeben zu wollen; zwiſchen 
Neapel und Turin befteht in dieſem Augenblick der ausgeſprochenſte 
Dualismus. General Cialdini regiert im Süden nach einem ganz 
andern Syſteme, als Hr. Ricaſoli im Norden. Während in Ober: 
Italien die Männer der Actionspartei auf die Seite geſchoben werden, 
zieht man ſie in Süditalien heran, und giebt ihnen Aemter und 
Würden. So bedauerlich die Sachlage auch iſt, ſo kann ſie doch nicht 
weggeleugnet werden.“ 

Es muß als ein ſeltſames Zuſammentreffen bezeichnet werden, daß 
Profeſſor Zuppetta, die Mazziniſten Mario und Miß White, die 
Herren Ricei und Ferrari faſt gleichzeitig in Neapel eingetroffen 
ſind. Alle Welt fragt ſich dort, was wohl dieſe verſchiedenen Beſucher 
in Neapel wollen. Von Herrn Ferrari, deſſen föderaliſtiſche Ideen 
bekannt ſind, behauptet man, er wolle ſich die Verhältniſſe mit eigenen 
Augen anſehen, um ſeiner Zeit mit mehr Sicherheit darüber im turiner 
Parlamente ſprechen zu können; Ricci ſammelt Daten zu einem großen 
Werke über die italieniſche Revolution, und die Anweſenheit der Mazzi⸗ 
niſten iſt ein Beweis mehr für die Richtigkeit der Behauptung, die 
von einem Dualismus zwiſchen der Verwaltung in Oberitalien und 
jener in Neapel ſpricht. Dort werden die Mazziniſten, die Garibal⸗ 
dianer, die Männer der Action um jeden Preis ängſtlich fern gehalten, 
hier ruft man ſie herbei, ſchmeichelt ihnen, ſtellt ſie in den Vorder⸗ 
grund und will ſich ihrer bedienen, um die bis jetzt mißglückte Piemon⸗ 
tiſirung des Landes doch endlich zu Stande zu bringen. 

Ein Wort über die Verhältniſſe der Contrerevolution im Neapo⸗ 
litaniſchen. Cipriani hat die Kette der Berſaglieri, welche das 
Vergine⸗Gebirge umzingelte, durchbrochen, ſich zunächſt in die Schluchten 
des Taburno zurückgezogen und iſt ſodann in das Vitulano⸗Thal ab⸗ 
marſchirt, von wo aus er über die Höhen des Durazzano mit den 
Inſurgenten im Süden verkehrt, und auch die Verbindung mit dem 
im Norden ſtehenden Chiavone unterhält. Daß die Inſurgenten faſſ 
unzugängliche Poſitionen inne haben, braucht kaum erſt erwähnt zu 
werden, und auch der von Malta gekommenen und in Calabrien an's 
Land geſtiegenen, größtentheild aus Spaniern beſtehenden Bande, von 
der es Anfangs hieß, ſie ſei umzingelt, ſcheint der beabſichtigte Zug 
in die Gebirge gelungen zu ſein. 


Frankreich. 

Paris, 23. Sept. [Die officiöſen Blätter] ergögen uns 
in dieſem Augenblicke durch das Schauſpiel einer Klopffechterei, welche 
beweiſt, daß die Scribenten des Neffen das weile Wort des Onkels, 
man müſſe ſeine ſchmutzige Wäſche nur en famille waſchen, vergeſſen 


oder niemals gekannt haben. 
Collegen es nicht verzeihen, daß ſie Anwandlungen der Unabhängigkeit 
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Der „Patrie“ nämlich können ihre 


kund gegeben hat, und der „Conſtitutionnel“ ſagt ihr gerade zu, ein 
Blatt, welches Gunſtbezeigungen der Regierung genoſſen habe, dürfe 
nicht ſprechen wie ihm der Schnabel gewachſen iſt. Bei der Gelegen⸗ 
heit erfährt das Publikum, daß die „Patrie“ die Miſſion hatte, die 
Franzoſen auf den italieniſchen Krieg vorzubereiten, 
„deſſen Nothwendigkeit nicht verſtanden wurde“ — eigne 
Worte des „Conſtitutionnel“, welcher in feinem commandirten Zorne 
nicht begreift, wie ſehr er durch jene Enthüllung die Regierung bloß 
ſtellt. Das eigentliche, obgleich nicht eingeſtandene, Motiv des gouver⸗ 
nementalen Zornes gegen die „Patrie“ iſt deren Feindſeligkeit gegen 
den Seinepräfecten, der vielleicht die bedeutendſte Perſon unter den 
hohen Beamten des Empire iſt. Früher oder ſpäter wird man mit 
Staunen erfahren, welche Goldminen der Mann unter den Schutt⸗ 
haufen von Paris gefunden hat; mit einem ſolchen Manne iſt aber 
nicht zu ſpaßen. 

Paris, 23. Sept. [Vom Hofe.] Der Kaiſer, die Kaiſerin und 
der kaiſerliche Prinz kommen am 30. in Bordeaux an, wo ſie die Nacht 
verbringen werden. Am 4. Oktober reiſen ſie nach Compiegne. Zu⸗ 
gleich mit dem Könige von Preußen ſoll dort der König von Holland, 
der am 3. Oktober den Haag verläßt, eintreffen. Man behauptet 
jetzt, der König von Preußen werde achtundvierzig Stunden am fran⸗ 
zöſiſchen Hofe verweilen, und es ſoll Alles, wie man hinzufügt, aufge⸗ 
boten werden, um ihn zu beſtimmen, auch St. Cloud, reſp. Paris 
zu beſuchen. Man hält es hier nicht für unmoglich, daß während der 
Anweſenheit Wilhelm's J. in Frankreich der Handelsvertrag mit Preu⸗ 
ßen unterzeichnet wird. — Der Marſchall Niel war während zehn 
Tagen in Biarritz. Er iſt jetzt wieder nach Toulouſe, dem Sitz ſei— 
nes Commando's, zurückgekehrt. — Das Lager von Chalons wird bis 
zum 30. d. M. vollſtändig geräumt ſein. Das 82. und 83. Regi⸗ 
ment werden den Winter über daſſelbe bewohnen. — Dem „Pays“ 
zufolge hat Rußland mit der Regierung von Waſhington einen Ber: 
trag abgeſchloſſen, dem zufolge es ſich in dem Streite in Nordamerika 
zur Neutralität verpflichtet. England und Frankreich haben ſich be— 
kanntlich geweigert, dieſes zu thun. — Der Marquis de Mouſtier, der 
neue franzöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel, iſt nach Wien abgereiſt, 
um ſeine Abberufungsſchreiben zu überreichen. Von dort begiebt er 
fi direct nach feinem neuen Beſtimmungsort. Der Herzog von 
Grammont verläßt erſt Anfangs nächſten Monats Paris, um ſich auf 
ſeinen Poſten nach Wien zu begeben. 

5 panien. 

Madrid, 16. Sept. Das „Diario espannol“ enthält Folgen⸗ 
des: Die Truppen, die nach der Inſel Kuba geſchickt werden ſollen, 
zuſammen mit denen, welche ſchon da ſind, werden ein Contingent 
von 4000 Mann bilden. Die Flotte wird aus 12 Fahrzeugen mit 
300 Kanonen beſtehen, zu welchen ſpäter noch zwei Korvetten und die 
nöthigen Transportſchiffe ſtoßen werden. 
Landtruppen, wird dem General Prim anvertraut werden. Der Ma⸗ 
rineminiſter wird die erforderlichen Befehle ertheilen, daß der General⸗ 
Kapitän von Cadix eine Anzahl Handelsdampfſchiffe unter ſpaniſcher 
Flagge frachte, welche das Material der zu transportirenden Truppen 
überführen ſollen. Dieſe halbamtlichen Meldungen zeigen jedenfalls, 
daß die ſpaniſche Regierung der Expedition nach Mexiko eine möglichſt 
weite Ausdehnung geben will. 

— 21. Septbr. Der Nuntius hat ein päpſtliches Breve erhalten, 
welches die ſpaniſchen Prälaten ermächtigt, die Kirchengüter gegen nicht 
übertragbare Obligationen umzutauſchen. — Der Herzog von Oſſuna, 
der Geſandte Spaniens an dem ruſſiſchen Hofe, wird die Koͤnigin 
Iſabella bei der Krönung des Königs von Preußen repräſentiren. 

Niederlande. 

Haag, 20. Sept. [Zur italieniſchen Frage.] Nachdem die 
Regierung lange geſchwankt hat, ob ſie das Königreich Italien aner⸗ 
kennen ſolle oder nicht, hat fie nachträglich nicht den Muth gehabt, 
ihren Schritt zu vertheidigen. Es mußte auffallen, daß in der Thron⸗ 
rede der Anerkennung Italiens mit keinem Worte Erwähnung geſchah. 
Ein Mitglied der erſten Kammer ſprach bei der Adreß⸗Debatte feine 
gerechte Verwunderung hierüber, jo wie über das auffallende Schwei- 
gen des officiellen Organs über dieſen Schritt der Regierung aus und 
ſtellte das Amendement zu § 3 der Adreſſe: „Wir hoffen, daß die 
Anerkennung des Königreichs Italien dazu beitragen wird, unſere aus⸗ 
wärtigen Beziehungen günſtig zu geſtalten.“ Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Baron Zuylen de Nyevelt, entgegnete, daß auf die im 
April vom turiner Cabinette übermachte Erklarung, der König Viktor 
Emanuel habe auf Parlamentsbeſchluß den Titel eines Königs von 
Italien angenommen, die Regierung nach reiflicher Erwägung beſchloſ⸗ 
ſen habe, ihre Geneigtheit kund zu thun, dem Könige Viktor Ema⸗ 
nuel den Titel eines Königs von Italien zuzuerkennen. In dem Amen⸗ 
dement fei die Rede von Anerkennung des Königreichs Italien, wäh: 
rend es ſich bei dem Schritte der Regierung nur um den Titel 
eines Königs von Italien handle, man habe es deshalb auch nicht für 
nöthig gehalten, dieſen Schritt (der allerdings nach dieſer Auslegung 


Der Oberbefehl, über die] k 


nur ein Windei in des Wortes vollkommenſter Bedeutung iſt) im amt⸗ 
lichen Blatte anzuzeigen. Das Stillſchweigen über dieſe Maßregel in 
der Thronrede bezeichnete der Herr Miniſter als ein abſichtliches, da 
die Regierung es habe vermeiden wollen, eine Debatte über eine Sache 
herbeizuführen, von der ſie vorausgeſehen, daß dieſelbe von Einigen 
mit Begeiſterung, von Andern mit Unwillen aufgenommen werde. Man 
habe gefürchtet, daß dem Miniſterium vorgeworfen werde, es ſchleudere 
die Brandfackel religiöſen Zwiſtes in die Legislatur, während dieſe doch 
allen ſolchen Zwieſpalt vermeiden ſollte. Er fordere deshalb den An⸗ 
tragſteller auf, ſein Amendement zurückzuziehen. So geſchah es, und 
der § 3 der Adreſſe wurde hierauf ohne Discuſſion angenommen. 
Holland hat alſo nicht das Königreich Italien anerkannt, 
ſondern dem Könige Viktor Emanuel nur den Spaß nicht verderben 
wollen, ſich den Titel eines Königs von Italien beizulegen. (Siehe 
Nr. 449 d. 3.) Am Schluſſe der Sitzung wurde die Adreſſe einſtim⸗ 
mig ſo angenommen, wie ſie aus den Händen der Commiſſion her⸗ 
vorgegangen war. In der zweiten Kammer iſt der Adreß⸗Entwurf 
gleichfalls fertig, und man glaubt nach der heutigen Erklärung des 
Miniſters des Auswärtigen nicht, daß die katholiſchen Deputirten we⸗ 
gen einer ſolchen Anerkennung in Betreff des italieniſchen Königstitels 
Einſprache erheben werden. 
Grof brit anunien. 

London, 23. Sept. [Eine parlamentariſche Kritik.] Mr. Grant 
Duff, dermalen Unterhausmitglied für die Elgin⸗Boroughs (Schottland), ift 
einer von den Jüngern, welche eine politiſche Rolle zu ſpielen berufen ſchei⸗ 


nen. In der letzten Seſſion hat er 1 dadurch bemerkbar gemacht, daß er 
die Niederſetzung eines parlamentariſchen Ausſchuſſes wegen Reformen im 


Schulweſen und im diplomatiſchen Corps durchſetzte, und wenn er ſich an 


Debatten über auswärtige Politik betheiligte, ſo geſchah dies mit einer Sach⸗ 
kenntniß und würdevollen Unparteilichkeit, die ihm allgemeine Anerkennung 
verſchafft haben. Er hat ſich nun vor ſeinen Wählern über die Ergebniſſe 
der vorigen Seſſion vernehmen laſſen und wir geben hier im weſentlichen 
das wieder, was er in Betreff des Auslandes gejagt bat: „Die Der 
batten über die italieniſchen Angelegenheiten, welche im Monat März ſtatt⸗ 
fanden, haben Herrn Roebuck Gelegenheit gegeben, als Anwalt Oeſterreichs 
aufzutreten, und dieſen Charakter hat er ſeitdem bei verſchiedenen Meetings 
in Sheffield beibehalten. Ich meinerſeits theile nicht den Wunſch Mr. Roe⸗ 
buck's, daß Venetien bei Oeſterreich verbleibe, aber anderſeits räume ich gern 
ein, daß es letzterem nicht an e für deſſen Behauptung 
fehlt. Ich begreife ferner ganz wohl, daß Mr. Roebuck für Oeſterreich in 
die Schranken tritt, mußte mich aber ſtets verwundern, daß er dies nicht 
mit mehr Geſchick zu thun verſteht. Es giebt viele öſterr. Staatsmänner, die 
in dem Feſtungsviereck nicht blos ein Mittel zur 1 Einfluſſes in 
Deutſchland, ſondern eine abſolute Nothwendigkeit für die Sicherheit von ganz 
Deutſchland erblicken. Wenn wir Venetien verkaufen, ſagen ſie, ſo müßten 
wir größere Summen, als der Verkaufspreis betrüge, auf den Bau neuer Feſtun⸗ 
gen und deren Garniſonirung verwenden. Man ſpricht uns vergebens von 
einer Vertheidigung der Julischen Alpen, wir wiſſen aber ganz gut, daß 
dieſe eine armſelige Schranke wären, wenn wir nicht den nordöſtlichen Winkel 
Italiens in unſerer Gewalt haben. Wien würde im Falle eines Krieges 
mit Frankreich nimmermehr ſicher ſein, wie die Campagne von 1797 bewieſen 
hat. (Hört, hört!) Und ferner ſagen ſie: wenn wir erſt Venetien verloren 
haben, wie ſollten wir dann noch Trieſt oder gar Fiume lange behaupten 
önnen? Wie lange die dalmatiniſche Küſte? Wie lange würden wir eine 
Kriegs⸗ und eine Handelsmarine beſitzen? Dieſe Staatsmänner werden nie 
müde werden nachzuweiſen, daß ſie das Feſtungsviereck gegen Frankreich und 
egen Italien, welches ſie als einen kearzöſicchen Vaſallen betrachten, be⸗ 
er müſſen, und zwar nicht allein im en Oeſterreichs, ſondern 
des geſammten Europas. Nebenbei machen ſie es England zum Vorwurfe, 
daß es den Oeſterreichern in Venetien verſagt, was es ſelbſt in Malta und 
Gibraltar für ſich in Anſpruch nimmt. uf dieſe und ähnliche Argu⸗ 
mente, die Mr. Roebuck bei weitem nicht genügend betont hat, 
läßt ſich meiner Meinung nach nur das Eine erwidern: daß es 
u ſpät iſt. Für Oeſterreich wäre es ohne Zweifel ein harter Schlag, 

enetien zu verlieren, die Schuld aber hat es lediglich ſeiner bis⸗ 
berigen Mißverwaltung beizumeſſen. Vor 30 Jahren war die Einigung 


Italiens nur erſt ein Traumgebilde weniger Verhannten. Durch das Ger 


waltſyſtem Oeſterreichs in einen italieniſchen Beſitzungen und mehr noch 
durch die Art und Weiſe, mit der es das verhaßte Syſtem der benachbarten 
italieniſchen 17 unterſtützt hat, iſt aus dieſem Traume einiger wenigen 
ein 1 iger 

ein 

der aber arbeiteten die Staatslenker Oeſterreichs dagegen, und als Folge 
davon mögen dieſe jetzt die Verſicherung hinnehmen, daß alle ihre 1 
alle ihre 3 auf das rolitijche Intereſſe Englands das britiſche oll 
nicht hindern werden, mit den Italienern zu ſympathiſiren, wenn dieſe ein⸗ 
mal wieder zu den Waffen greifen ſollten. — In Bezug auf Frankreich 
ſagte er unter anderm: Wir glauben alle, daß ein Krieg zwiſchen Frank⸗ 
reich und England das größte Unglück wäre, von dem Europa und die Ci⸗ 
viliſation bedroht werden könnten. Wir wiſſen, daß die franzöj. Regierung 
ſich bei den Handelstraktats⸗Unterhandlungen freundlich u. zuvorkommend ge⸗ 
gen uns benommen hat; wir wiſſen auch, daß viele Baan und unter ihnen 
der Kaiſer (mit einigen Nebengedanken), freundliche Gefühle für uns hegen, al⸗ 
lein wir wiſſen auch, daß dieſe Geſinnungen von der Maſſe des franz. Volkes 
nicht getheilt werden, daß der Haß gegen England im Bauernſtande u. im Heere 
tief wurzelt, und daß der Kaiſer dieſem Haſſe Rechnung tragen müßte, wenn ein⸗ 
mal die Maſſen in Frankreich nach einem Kriege mit England brüllen ſoll⸗ 


ten. Sagte mir doch einer der ausgezeichnetſten franzöſiſchen Journaliſten 


erſt zu Ende des vorigen Jahres die merkwürdigen Worte: „Frankreich ſteht 
jetzt inmitten zweier guten Chancen, es muß entweder mehr Freiheit oder 
den Rhein kriegen“. „„Und was um's Himmel willen, antwortete ich, 
wollt Ihr mit dem Rheine?“ ““ „Er würde uns eine Grenze verſchaffen“, 
ſagte er. Darauf ich: „„Wir Engländer halten von einem Fluſſe al 

Grenze nicht jo viel, als Ihr Franzoſen zu halten ſcheint.““ „Natürlich 
nicht, entgegnete er, Gott hat Euch die beſte aller Grenzen, das Meer gege⸗ 
ben, da könnt Ihr allerdings eine Flußgrenze verachten. Wenn aber Frank⸗ 
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des letzten Jahres vor ſeinem Ende gegeben worden ſind, iſt es wohl 
unzweifelhaft, daß er damals, als er mich beſuchte, die Theilnahme 
für einen Verwandten fingirte, um dahinter eine Analyſe ſeines eigenen 
Gemüthszuſtandes zu verbergen, mit der Abſicht, ein um ſo rückhalt⸗ 
loſeres ärztliches Gutachten zu erlangen. 

Die Art und Weiſe, wie er ſprach und ſich benahm, hätte in Nie⸗ 
mandem den Verdacht erregen können, daß er ſelbſt der Gegenſtand 
ſeiner Beſorgniß war. 

Wenn man den Sektionsbericht geleſen hat, ſo kann man nur die 
Standhaftigkeit bewundern, mit welcher er die Leiden, die aus einer 
fortſchreitenden Deſtruktion der Leber und des Darmkanals entſprangen, 
fo lange zu ertragen und feine unausgeſetzte Dienſttüchtigkeit bis zu 
ſeinem Ende zu erzwingen wußte. 

Wir theilen dieſen Fall mit, nicht blos weil er Aerzten und Pſycho⸗ 
logen viel zu denken giebt, ſondern noch mehr darum, weil er eine 
ernſte Mahnung enthalt für die nicht wenigen Familien, in denen ein 
Glied derſelben als „Kranker in der Einbildung“ oder als „Menſch 
von unglückſeligem Temperament“ ſich ſelbſt überlaſſen wird. Mögen 
ſie immer auf ihrer Hut ſein! Von den Bemühungen, ſolche Perſonen 
auf die eigene moraliſche Kraft als das geeignete Mittel zur Vermin⸗ 
derung der krankhaften Empfindungen und Verſcheuchung der quälen- 
den trüben Vorſtellungen zu verweilen, iſt niemals ein anderes Reſultat 
zu erwarten, als größere Verſtimmung, Verſchloſſenheit und Vertrauens: 
loſigkeit. Einem Theil der geiſteskrank gewordenen hat zur rechten Zeit 
der rechte Arzt gefehlt. — n. 


Hauswirthſchaftliche Briefe. 
Von Dr. F. F. Runge, Profeſſor an der Univerfität zu Breslau. 
Von einigen Wirkungen des Waſſerdunſtes der Luft in 


Beziehung zum Hausweſen. 
; (Schluß.) 


Jetzt nahm ich keinen Anſtand, mein Geheimniß (das ich damals 


2 


aus dummer Scham verſchwieg) öffentlich mitzutheilen. Ich hatte! Die Luft iſt 770mal leichter als das Waſſer, d. h. ein Faß, 


kein Geld zu Holz, und wohnte daher in einem ſehr kalten Zim⸗ 
mer. Die Luft in einem ſolchen enthält aber nur wenig Waſſerdunſt, 
daher kann ſich nichts in Geſtalt von Eisblumen an den Scheiben nie⸗ 
derſchlagen und ſie bleiben klar, indeß ſie in den Zimmern der Neben⸗ 
häuſer von außen wie mit weißer Farbe angeſtrichen ausſehen. 

Ein Mittel gegen dieſen Uebelſtand wären alſo wohl zunächſt Do p⸗ 
pelfenſter. Dann muß man die Luft zwiſchen dieſen Doppelfenſtern 
ſo einſperren, daß ſie weder mit der äußeren kälteren Luft der 
Straße, noch mit der inneren wärmeren Luft des Wohnzimmers in 
irgend eine Verbindung treten kann. Dies geſchieht durch einen feſten 
Verſchluß, durch forgfältiges Verkleben aller Fugen und Ritze beider 
Fenſter mittelſt ſtarken Papiers und eines Kleiſters, der aus Stärke 
und Leim zu gleichen Theilen bereitet iſt. 

Ich ſollte meinen, das Mittel müßte gründlich helfen, aber es wird 
ſich nicht jede Hausfrau damit befreunden, weil ihr dadurch das Lüf— 
ten des Zimmers während des Winters unmöglich gemacht wird. Sie 
wird lieber, wenn irgend möglich, Folgendes anwenden, wenn es auch 
mit Koſten verbunden it. 


Dies zweite Mittel beſteht darin, daß man die Doppelfenfter, ſo⸗ 
wohl die nach außen, wie die nach innen hin, mit Doppelſcheiben 
verfieht. Bei neu anzufertigenden Fenſtern hat dies keine Schwierigkeiten. 
Bei ſchon vorhandenen Fenſtern wird dies mehr Mühe machen, da 
kann am Fenſterrahmen ſelbſt nicht viel geändert werden, um die zweite 
Scheibe einzupaſſen. In den meiſten Fällen wird man genöthigt fein, 
fie der inneren Seite des Fenſterrahmens möglichſt genau anzupaſſen, 
mittelſt Klammern zu befeſtigen und mit Fenſterkitt zu verſchmieren. 

Bei dieſen Doppelſcheiben wird man des vollſtändigen Verkle⸗ 
bens der Ritze und Spalten der Fenſterrahmen nicht überhoben ſein. 
Wenn nicht etwa das Zimmer mehrere Thüren hat, wird man aber 
einige Ritze auflaſſen müſſen, ſchon des Einheizens wegen, wie die 
folgende Berechnung beweiſt. 


welches 770 Pfund Waſſer zu faſſen vermag, enthält, wenn es leer, 


d. h. voll Luft iſt, nur 1 Pfund Luft; ſo daß das wirklich 
Stoffige der Luft ſich in einer räumlich ſehr ſtarken Ausdehnung 
befindet. Hiernach kann man ſich einen Begriff machen, daß bei Vor⸗ 
gängen, wo die Beſtandtheile der Luft in Anſpruch genommen, ver⸗ 
braucht oder verzehrt werden, z. B. in einem Stubenofen, der von 


innen geheizt wird, eine verhältnißmäßig ſehr große Menge Luft, 


dem Zimmer entzogen wird. Dieſe muß wieder erſetzt werden, was 
nur durch ein Zuſtrömen von außen geſchehen kann. Wie viel in 
einem ſolchen Fall zuſtrömen muß, zeigt folgende Rechnung. Um z. B. 
16 Pfund Holz im Ofen zu verbrennen, ſind 66 Pfd. Luft erforder⸗ 
lich, da nur deren Sauerſtoff, nicht aber die andern Gemengtheile der 
Luft das Verbrennen zu bewirken vermag. Dieſe Luftmenge geht nach 
und nach durch den Ofen zum Schornſtein hinaus. Es wird alſo 
dem Zimmer ſo viel Luft entzogen, als einem Raum von 66mal 770, 
oder 50,820 Pfd. Waſſer gleich iſt. 

Hierbei iſt die Luft noch gar nicht berechnet, die ſo mit durch den 
Ofen geht, ohne zur Verbrennung etwas beizutragen. Der Zug reißt 
ſie mit fort. Da nun alle dieſe Luft von außen erſetzt wird, ſo iſt 
ein von innen geheizter Ofen nicht nur das beſte Reinigungsmittel 
der Zimmerluft, ſondern kann auch dazu dienen, in neu gebauten Häu⸗ 
ſern die Zimmer ſchnell zu trocknen; man unterhält dann mehrere Tage 
hindurch ein ſchwaches Feuer im Ofen. 

Eine höͤchſt bedeutungsvolle Eigenſchaft der Luft iſt die, daß fie die 
Wärme nicht leitet. Die ganze Behaglichkeit unſeres äußeren Da⸗ 
ſeins hängt davon ab. Anſtatt daß andere Körper, z. B. die Metalle, 
indem ſie uns berühren, uns erkälten, uns Wärme nehmen, ſo hält 
im Gegentheil die Luft die Wärme um uns zufammen: fie umgiebt 
uns wie ein wärmender Mantel. 

Ueberall alſo, wo eine Luftſchicht eingeſchloſſen iſt, iſt fie ein warm⸗ 
haltendes Mittel. Es kann durch ſie die Kälte nicht hindurch, 


* 
wenn ſie, anſtatt des lufterfüllten Raumes, 1 Be: 


laube für das ganze Volk erwachſen. Italien hätte, ſelbſt in 
albes Duzend Staaten getheilt, groß und glücklich werden können, lei⸗ 


Ba 


truppen das Gleiche zu verfügen. 
Bleiben entſchloſſen. 


Schlacht bevorſtehe. 


Anerkennung der Nationalität. 


vorgenommen worden. 


mühen, den Segen des Schöpfers zu verdienen. Außer im 


trennt und in die Höhe ſteigt. 


lichſt warmhaltende Kraft haben würde; 


: Bedeutung die ſogenannte Zugluft hat. 


reich erſt ven Rhein, auch ohne deſſen Feſtungen, in Händen hat, dann — 
verlaſſen Sie ſich darauf — werden wir ihn gegen ganz Europa halten.“ 
— So, meine Herren, denkt nicht einer, ſo denkt jeder in Frankreich, 
was immer Michel Chevalier dagegen ſagen mag; und das iſt der Grund, 
un wir bei aller Friedensliebe auf den äußerſten Fall gerüftet fein 
müſſen. 

London, 23. Sept. [Vom Hofe.] Prinz Alfred iſt am Sonnabend 
von Liverpool nach Halifax abgereiſt, um ſich auf ſein Schiff zu begeben. 
— Der Prinz und die Prinzeſſin von Hohenzollern⸗Sigmaringen ſind geſtern 
auf der vom Herzog von Porto kommandirten Fregatte „Barthol Diaz“ 
wohlbehalten in Southampton maße und werden ſich von Dover aus 
nach Antwerpen begeben. — Großfürſt Conſtantin hat ſich für einige Wochen 
in Binſtead⸗Houſe auf der Inſel Wight, das früher der Wohnort von Lord 
Downes geweſen, eingemiethet. N 

Die „Times“ läßt ſich nach dem „Morning Herald“ nun auch über das 
Schreiben des Kaiſers von Rußland an die amerikaniſche Regierung ver⸗ 
nehmen und äußert ſich folgendermaßen über die ruſſiſch⸗amerikaniſchen Be⸗ 
ziehungen. Dem Kaiſer Alexander, dem unumſchränkten Alleinherrſcher über 
traurige Wüſteneien und hald barbariſche Leibeigenen, ſei eine Wahrheit offen: 
bart worden, welche die ſüdlichen Staaten Nordamerika's, mit ihrer Bibel, 
ihrer engliſchen Literatur und engliſchen Abſtammung nicht zu erkennen ver⸗ 
mochten — die Wahrheit, daß das Recht, einen Nebenmenſchen als Eigen⸗ 
thum zu beſitzen, ein Fluch ſei, der eine ſchwere Vergeltung nach ſich ziehe 
und an der dritten und vierten Generation die durch die Grauſamkeit und 
Habgier ihrer Vorfahren begangenen Unbilden räche. Deshalb ſtrebe er 
mannhaft, das Werk Boris Godunoff's zu vernichten und ſeine Krone zu 
adeln, indem er ſich zum erſten Kaiſer ſeines Hauſes mache, der über eine 
Nation freier Männer regiert habe. Dieſer Kaiſer nun, der, abgeſehen von 
der unternommenen ſozialen Revolution, auch wegen Polens ſchwere Sorgen 
und die ſeinem Reich durch den Krimkrieg geſchlagenen Wunden noch nicht 
geheilt habe, finde trotzdem Zeit, ſich für die Angelegenheiten ſeiner Nach⸗ 
barn zu intereſſiren. „Neugierig ſind wir, zu ſehen“, fährt die „Times“ 
fort, „wie die wohlgemeinte ruſſiſche Intervention in den Vereinigten Staa⸗ 
ten aufgenommen werden wird. Sollten wir nach der England widerfahre⸗ 
nen e dez jo würden wir uns keinen ſanguiniſchen Hoffnun⸗ 
gen hingeben. Alles, was wir gethan oder unterlaſſen, geſagt oder nicht 
‚gejagt haben, erfuhr dieſelbe grobe Mißdeutung und wurde mit denſelben 
Unprovozirten Schmähungen beantwortet. Aber freilich, wir ſtehen in den 
Vereinigten Staaten auf dem Fuß der am we Shen begünſtigten Nation 
der Erde. Es giebt ſonder Zweifel für die Sympathie zwiſchen Ruß⸗ 
land und Amerika viele Gründe, die zwiſchen England und Amerika 
nicht vorhanden ſind. In Rußland herrſcht eine unumſchränkte politi⸗ 
ſche Gleichheit, eine größere Gleichheit, als ſich vielleicht durch die beſt⸗ 
organiſirte Demokratie herſtellen läßt. Seine auswärtige Politik hatte bis⸗ 
her einen unwandelbar angriffsweiſen Charakter, und die Doctrin der offen⸗ 
baren Schickſalsbeſtimmung war der Glaube der Nation hundert Jahre, ehe 
ſie zu Nutz und Frommen der Vereinigten Staaten wieder erfunden wurde. 
Wenn Peter der Große nicht ſehr Waſhington glich, ſo war er nicht ohne 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit Jefferſon und Jackſon, den Gleichmachern ame⸗ 
rikaniſcher Seen Dann empfiehlt ſich Rußland durch viele negative 
Vorzüge. Es hat keinen Freihandel als ſtehenden Vorwurf für die reactio⸗ 
nären Tarife der Vereinigten Staaten, keine freie Preſſe, die zeigen kann, 
daß man ſich der Freiheit zu erfreuen vermag, ohne in Rohheiten oder Ver⸗ 
leumdungen zu verfallen; keine Literatur in derſelben Sprache, die durch 
ihre Ueberlegenheit einen kränkenden Eindruck macht; kein Parlament, wo⸗ 
durch es die Aufmerkſamkeit der Welt auf ſich zieht und die Berathungen 
des Congreſſes in Schatten ſtellt; keine grobe Handelsflotte, die alle Häfen 
und Meere füllt; keinen unbeſtrittenen Vorrang in der Frachtſchifffahrt auf 
dem atlantiſchen Weltmeer; keine großen Kolonien auf dem amerikaniſchen 
Feſtlande, deren ſtetiger Fortgang in allen Künſten friedlicher Induſtrie einen 
kränkenden Gegenſatz zu der Verwüſtung und den Verbrechen eines Bürger⸗ 


krieges bildet; und bis zum März dieſes Jahres gewann es ſich die Sym⸗ 


pathien der conföderirten Staaten durch die goldene Feſſel der Leibeigenſchaft, 


eine Feſſel, die noch jetzt nicht ganz gebrochen iſt.“ 


Amerika. 
Newyork, 14. Sept. [Kriegs⸗Schauplatz.] In Weſt⸗ 
Virginien war es zu einem Gefechte zwiſchen den Truppen des Südens 
unter Floyd und denen des Nordens unter Roſenkranz gekommen. Die 


Sonderbündler hatten nach längerem Kampfe ihre befeſtigten Stellun⸗ 


gen geräumt. Einem Gerüchte, welchem zufolge General Fremont ab⸗ 
geſetzt worden ſein ſollte, weil er in der bekannten Proklamation ſeine 
Befugniſſe überſchritten hätte, ward kein Glauben geſchenkt. Die Le: 
gislatur von Kentucky hatte den Truppen des Südens befohlen, den 
Staat zu räumen, und ſich geweigert, in Bezug Bezug auf die Unions⸗ 
Die Sonderbündler waren zum 
Sie näherten ſich langſam den Linien des Unions⸗ 
Heeres in Virginien, was der Meinung Halt gab, daß eine große 
Die Schiffe des Süden wurden in Cuba auf 
demſelben Fuße zugelaſſen, wie die der anderen Nationen, jedoch ohne 
Der in Newyork angekommene Prinz 
von Joinville hatte den ihm ſeitens der Unions-Regierung angebotenen 
Empfang abgelehnt. In Baltimore waren zahlreiche Verhaftungen 
Prinz Napoleon war in Quebeck eingetroffen. 
[Sonntagsfeier.] Die Truppen feierten heute den Sonntag 


nach Maßgabe des folgenden Tagesbefehls: 


„General⸗Ordre Nr. 7. Der kommandirende Generalmajor wünſcht 


und verlangt, daß in Zukunft der Sabbath von feinem Kommando mehr 


ollten uns be⸗ 
1 . ) N alle eines Ans 
griffs durch den Feind oder einer andern militärischen Nothwendigkeit wird 


geachtet werde. Wir kämpfen in einer heiligen Sache und 


den kommandirenden Offizieren empfohlen, daß alle Arbeit am Sabbath 
ſuspendirt ſein ſolle; daß an dieſem Tage keine unnöthigen Bewegungen ge⸗ 


macht werden; daß den Leuten fo viel als thunlich geſtattet werde, von ihren 


Arbeiten zu ruhen; daß ſie nach der üblichen Morgen⸗Inſpection den Got⸗ 


tesdienſt beſuchen, und daß die Offiziere und die Mannſchaft in gleicher 


Weiſe ihren Einfluß gebrauchen ſollen, um den höchſten Anſtand und die 


Raum träfe, ſehr ſchnell durchdringen würde. 


Doppelfenſter und Doppelſcheiben ſind für dieſe Bemerkung 
ein treffender Beweis: die zwiſchen ihnen befindliche Luftſchicht verhin⸗ 
dert das Gefrieren der Fenſterſcheiben, weil ſie die Kälte nicht hin⸗ 


durchläßt. 
Damit dies aber gründlich in Erfüllung gehe, iſt es unerläßlich, 


daß die warmhaltenſollende Luftſchicht ſich nicht bewegen könne, viel⸗ 
mehr feſt eingeſchloſſen ſei. 


Iſt dies nicht der Fall, ſo kann die Luft, 
anſtatt zu erwärmen, auch erkälten. Dies iſt begründet in ihrer Be⸗ 
weglichkeit, ein Umſtand, den die Wärme vorzugsweiſe hervorzuru⸗ 


fen im Stande iſt. 


Wird nämlich ein beſtimmter Theil von Luft erwärmt, ſo wird 


dieſer ausgedehnt, folglich leichter, als andere nicht erwärmte 


Luſttheile. Die Folge davon iſt, daß eine ſolche, durch Erwärmung 
leicht gemachte Luft ſich von der anderen kälteren, alſo ſchwereren Luft 
Dieſer folgt andere auf gleiche Weiſe 
erwärmte und leicht gemachte Luft, ſo daß alſo in dieſem Fall die 
Luft, wenn ſie auch nicht Wärme leitet, doch warmen Koͤrpern die 


Wärme entzieht und mit ihrer ihnen entzogenen Wärme davonfliegt. 


Hieraus folgt, daß eine Luft, die ſich nicht bewegte, die mög: 
da aber die Erwärmung 
ſelbſt dieſe Bewegung bedingt, fo folgt, daß man fie nicht ganz ab: 
halten, aber doch durch Verſchließen der Behälter mindern kann. 

Nun wird es meinen Leſerinnen mit einemmale klar werden, welche 
Sie raubt in ſchnell wech⸗ 
ſelnder Berührung dem menſchlichen Korper ganz unerwartet eine 


Menge Wärme, und hat dann bei dafür empfänglichen Weſen die 


Folge einer ſogen. Erkältung, die ſich in Huſten und Schnupfen 


8 äußert. 


Mit Recht ift von Alters her die Zugluft als etwas Feindli⸗ 
ö tet worden. Aengſtliche Menſchen find aber auch hierin, 


Die oben beſprochenen] wie bei vielen Dingen, zu weit gegangen. 
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Auhe an dieſem Tage zu ſichern. Der kommandirende General betrachtet 
dies nicht als eine eitle Form. An einem Tage in der Woche zu ruhen iſt 
nothwendig für Menſchen und Thiere. Abgeſehen davon iſt die Beobachtung 
des dem Gotte des Gnade und der Schlachten geweihten Tages unſere hei⸗ 
lige Pflicht. George B. Me. Clellan.“ 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 25. September. [Tagesbericht.] 

& Bei Eroͤffnung der heutigen Sitzung der Stadtverordneten be⸗ 
richtete unter Anderem der Hr. Vorſitzende, daß bei der in dieſen Ta⸗ 
gen ſtattgefundenen Reviſion des ſtädtiſchen Leihamtes Alles in beſter 
7 0 vorgefunden worden ſei; Pfänder waren 1056 Stück vor⸗ 
anden. 

Nächſten Sonntag ſoll die Grundſteinlegung zur neuen Erbauungs⸗ 
Halle für die chriſtkatholiſche Gemeinde ſtattfinden. Auf die be⸗ 
treffende Anzeige beſchließt die Verſammlung: es dem Willen und der 
Neigung eines jeden Mitgliedes zu überlaſſen, ſich an dieſer Feſtlichkeit 
zu betheiligen. 

Zu einer anderen Feſtlichkeit, welche Donnerstag den 3. Oktober 
in der Realſchule zum heil. Geiſt ſtattfinden ſoll und bei welcher das 
Schulen⸗Inſpektorat an den Hrn. Propſt Schmeidler übergeben wer: 
den ſoll, werden die Herren Grund und Frief deputirt. 

Die Herſtellung des Fangdammes hinter der Matthiasmühle 
wird dem Hrn. Zimmermeiſter Schlick für die Mindeſtforderung von 
5250 Thlr. zugeſchlagen; hieran aber das Geſuch geknüpft: der Ma⸗ 
giſtrat möge ſich bald möglichſt über die Art der Verwerthung dieſer 
vortrefflichen Waſſerkraft äußern. 

Der Gehalt des Kantors bei St. Eliſabet und Barbara wird 
auf 530 Thlr. ſixirt. r 

Die Ländereien bei Herrnwieſe und Scheitnig (incl. des Renn⸗ 
platzes) werden bei einem Flächen⸗Inhalte von 723 Morgen parzellen⸗ 
weiſe für insgeſammt 2252 Thlr. verpachtet. 

Zur Renovation und Reparatur des baufälligen Thurmes an 
der Friedhofskirche im großen Kirchhof (Nikolai⸗Vorſtadt) werden 627 
Thlr. bewilligt. 

Ein Antrag: das Carrouſel bei der Schweizerei im Scheitniger 
Park eingehen zu laſſen und nur das auf dem Platze rechts vom Aus— 
gange des Fürſtensgarten fernerweit beſtehen zu laſſen, wird nicht ge⸗ 
nehmigt, ſondern beſchloſſen: den letzteren Platz zur Pachtung auszu— 
bieten und daſſelbe auch beim erſteren zu thun, falls die gegenwärtige 
Pacht ablaufe oder aufgegeben würde. 

Auf Antrag des Magiſtrats wird nächſten Montag den 30. Sept. 
eine außerordentliche Sitzung ſtattfinden, da bis dahin der Verſamm⸗ 
lung wichtige und dringende Vorlagen zugehen werden. Es handelt 
ſich nämlich um das Lokal, in welchem Ihren Majeſtäten das Feſt ge⸗ 
geben werden ſoll. Die betreffende Commiſſion hat die 3 vorgeſchla⸗ 
genen Lokale: Theater, Börſe und Schieß werderhalle beſich⸗ 
tigt, und befunden, daß wenn in letzterer das Feſt gegeben werden 
ſollte, bedeutende und koſtſpielige Bauten ausgeführt werden 
müßten. Hierüber ſoll nun in der Montag ⸗Sitzung entſchieden werden. 

z [Militäriſches.] In dem geſtrigen Tagesperſonenzuge der 
Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn befanden ſich circa 200 Reſerviſten 
vom 3. Bataillon des ſchleſiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 38, von de: 
nen auf der Tour Berlin-Breslau an verſchiedenen Stationen im 
Ganzen 100 Mann abgeſetzt wurden. Der Reſt traf mit dem um 
etwa 10 Minuten verſpäteten Zuge hier ein, und kommt heute zur 
Entlaſſung. N 

Der Generalmajor und Commandeur der 11. Diviſton, Graf 
v. Oriolla, iſt von den Mandvern am Rhein hierher zurückgekehrt. 
— Der Major v. Fabeck, Commandeur des 1. ſchleſiſchen Jäger: 
Bataillons Nr. 5, ſoll zum Commandeur des Garde⸗Schützen-Batail⸗ 
lons, und der Major v. Weller, vom 7. weſtfäliſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 56 zum Commandeur des 1. ſchleſiſchen Jäger-Batail⸗ 
lons Nr. 5 (Görlig) ernannt worden fein. 

— [Jubiläum des Eliſabetans.] Am 31. Auguſt 1293 
iſt die Schule zu St. Eliſabet zwar ſchon angelegt, allein im Jahre 
1561 erfuhr fie eine Erweiterung, totalen Umbau und die neue Ein⸗ 
richtung des Unterrichtsplans, welche ſie berechtigt, von da ab 
eigentlich ihre Gymnaſial-Exiſtenz zu datiren, und von der feierlichen 
Einweihung des neuen Gebäudes am 29. Januar 1562 eine neue 
Aera zu beginnen. Damals hatte ſich das jetzt ſchon wieder unter 
Neubau verſchwundene Gymnaſtalgebäude mit den wohlthätigen neun 
Muſen⸗Erkern für die Inquilinen und dem Apollothurm in der 
Mitte erhoben, deſſen Glocke wohl noch manchen von uns vor Men- 


zels und Nickels Katheder gerufen. 

— [Univerſität.] Wie nachträglich mitgetheilt wird, hat der erite Se⸗ 
cundär⸗Arzt der geburkshiflichen Poliklinik, Herr Hofrath und Privat⸗Docent 
Dr, Burchard, zur Feier des Jubiläums unſerer Univerfität der geburts⸗ 
bilflichen Klinik feine reiche Privatſammlung an Becken⸗Präparaten, Appa⸗ 
raten und Inſtrumenten für gynäkologiſche Zwecke als ein Zeichen der Dank⸗ 
barkeit gegen die alma Mater verehrt. Die Poliklinik hat in der Zeit vom 
Univerſitätsjahr 1829—30 bis Schluſſe des vorigen Jahres im Ganzen 
18,775 Individuen, worunter 8108 Gebärender ſich befanden, ärztlich behandelt. 


nicht ſelten umſonſt. 

So bin ich zu verſchiedenenmalen in die Lage gekommen, mich 
nach gründlicher Erhitzung bei einem fröhlichen Trinkgelage einem 
heftigen Luftzuge auszuſetzen. „Jetzt“, dachte ich, „haſt du für mor⸗ 
gen dein Erkältungsfieber weg.“ Mit Nichten, es kam nichts. Das 
Feuer des Weines hatte es mit dem erkältenden Luftzuge ſiegreich auf: 
genommen. — 

Ganz nüchternen Menſchen, die das Unglück haben, von keinem 
fröhlichen Trinkgelage heimzukehren, widerfährt nicht ſelten das Ge: 
gentheil. In dieſem Fall wird ed nun gut fein, auf Einiges auf: 
merkſam zu machen, was Viele ſchon wiſſen, Viele aber auch nicht 
wiſſen. Für dieſe ſei es bemerkt, daß eine ſcharfe Zugluft, beſonders 
bei ſtrenger Kälte, höchſt nachtheilig für die Lungen iſt. Iſt man alſo 
genöthigt, ſich derſelben, z. B. beim Nachhauſegehen, auszuſetzen, fo 
[liege man, wie ſchon Kant empfohlen hat, feſt den Mund und 
athme blos durch die Naſe. 

Das eben Geſagte gilt für diejenigen, welche gezwungen ſind, 
bei ihren Gängen eine beſtimmte Richtung zu verfolgen. Eine Menge 
Menſchen ſetzt ſich jedoch der freien Luft aus, ungezwungen, blos we: 
gen der Bewegung, zum Luſtwandeln. Die konnen von der fol⸗ 
genden Weiſung, die mir ein alter Krieger mitgetheilt hat, ſehr nützli⸗ 
chen Gebrauch machen. 

Wer ſich in Gottes freier Natur ergehen, alſo luſtwandeln will, 
der erforſche genau die Richtung des Windes, und wähle ſtets dieje⸗ 
nige, die gegen den Wind iſt. In dieſer Wahl iſt das richtige Maß 
für ſeine Kräfte gegeben. Er beginnt mit den Schwierigkeiten, kämpft 
dagegen, fa lange es ihm genehm ift, und wenn es ihm zu arg wird, 
kehrt er um, und mit dieſer Umkehrung wird, weil er nun mit dem 
Winde geht, alle früher erlittene Unbill wieder ausgeglichen. 

Ganz entgegenſetzt verhält es ſich mit einem Luſtwandler, der aufs 
Gerathewohl ſich dem Genuß der freien, ſonnerwärmten Frühlingsluft 


* In ſeiner heutigen dritten und letzten poetiſchen Vorleſung wird 
Dr. Rudolph Gottſchall ſein zweiaktiges dramatiſches Gedicht: 
„Die Roſe vom Kaukoſus,“ zum Vortrag bringen, welches bis⸗ 
her noch nicht in den Buchhandel gekommen iſt. Voraus wird der Vor⸗ 
trag einiger kleinerer Dichtungen gehn. — Die ſteigende Theilnahme, 
welche die vorausgegangenen Vorleſungen gefunden, läßt erwarten, 
daß auch die heutige zahlreich beſucht werden wird, zumal unſer ge⸗ 
ſchätzter Dichter eine größere, bisher noch nicht der Oeffentlichkeit über⸗ 
gebene Schöpfung zum Vortrag bringt, welche nach Verſicherung derer, 
die das Gedicht bereits kennen, zu den vortrefflichſten gehört, welche 
wir der Muſe unſeres Gottſchall verdanken. 

4 Ein ehemaliger Schüler des hieſigen katholiſchen Gymnaſiums, Guſtav 
Maria Jonas, hat aus Anlaß der 50jährigen Jubelfeier deſſelben eine von 
ihm componirte Meſſe: „Missa solemnis de spiritu saneto,“ an den Director 
der Anſtalt mit der Beſtimmung eingeſandt, daß das etwa aufkommende 
Honorar, wenn fie einen Verleger finden ſollte, nach Abzug der Druckkoſten 
der unter dem 10. Angi d. J. gegründeten Jubel⸗Stipendien⸗Stiftung zu 
Gute kommen folle. Wir machen im Intereſſe der milden Stiftung auf dieſe 
Meſſe, ein recht gelungenes Werk, aufmerkſam, da fie ſehr wohl geeignet iſt, 
zur religibſen Erhebung und Erbauung beizutragen. 

4 Bor einigen Tagen iſt ein Bedienter verhaftet und in das Gefängniß 
nach Trebnitz abgeliefert worden, der auf höchſt ſchlaue Weile durch län⸗ 
gere Zeit ſeine Herrſchaft auf dem Lande beſtohlen hatte, ohne daß er dabei 
ertappt worden oder überhaupt nur ein Verdacht des Diebſtahls auf ihn gefallen 
wäre. Schließlich war er ſelbſt die erſte Urſache zur Entdeckung. Er ſandte 
nämlich einen Koffer, der mit den entwendeten Gegenſtänden aller Art an⸗ 
gefüllt war, an einen hieſigen Einwohner und bat ihn, denſelben bis zu 
ſeiner Ankunft zu reſerviren. Gleichzeitig ſchickte er einem hieſigen Schloſſer⸗ 
ſehrling verſchiedene Wachsabdrücke zu, um darnach einzelne Nachſchlüſſel 
anzufertigen. Der zeitige Inhaber des Koffers hier ſchöpfte aber Verdacht, 
da ihm der Bediente ſtreng verboten hatte, etwas von dem umfangreichen 
Depoſitum zu ſagen und machte der Polizei⸗Behörde Anzeige. Die alsbald 
angeftellten Recherchen führten nun zur Ermittelung des Diebes und ſogar 
zur Vermuthung, daß der Menſch jedenfalls ſchon einen Einbruch bei einer 
ſeiner früheren Herrſchaft auf dem Lande verübt, dabei aber geſtört worden 
war und dann unverrichteter Sache die Flucht ergriffen hatte. on der Eile 
des Rückzuges war von ihm ſogar eine Reiſetaſche zurückgelaſſen worden, 
die er inne nicht als die ſeinige anerkannte, obgleich fie es unzweifelhaft 
geweſen ſein mag. 


2 Bunzlau, 26. Sept. [Bauten. — Handelsgärtnexei.] Für 
den Bau des Gymnaſiums, welches auf freien Platz zwiſchen der Promenade 
und dem Bahnhofe, dicht an erſtere, ſehr zweckmäßig zu liegen kommt, wird 
bereits Material angefahren. Doch wird man, wenn zu Oſtern die Ober⸗ 
Klaſſen bereits ins Leben treten, wohl für dieſe interimiſtiſch noch Lokale 
miethen müſſen, da in dem für die letzigen Gymnaſtal⸗Klaſſen benutzten 
Stadtſchulgebäude (den frühern Lehrerwohnungen) kein Raum mehr zu fin⸗ 
den ſein und das neue Haus keinesfalls I beendet 1 dürfte. — Auch 
baut man friſch am Provinzial⸗Irrenhauſe, oder vielmehr an der die Irren⸗ 
Anſtalt bildenden kleinen Ortſchaft. Denn es iſt ein ganzer Complexus ſtatt⸗ 
licher Gebäude, welcher dazu gehört, Er liegt an der Höhe des Driſſelber⸗ 
ges, zur Seite der Straße, welche nach Gnadenberg führt, in eren freier 
Lage, mit Ausſicht über die Ebene bis zum Gebirge. Im Aeußeren iſt alles 
der Hauptſache nach fertig, nunmehr geht es an die innere Einrichtung und 
Ausſtattung, ſowie an die Garten⸗Anlagen. Dieſe ſind dem Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner Herrn Hübner in Bunzlau zur Ausführung übertragen 
worden, einem ſehr ſtrebſamen Manne und einem von den Wenigen, denen 
es in Schleſien glüdt, rein auf ſich ſelbſt geſtellt, durch Fleiß und Einſicht 
aus nichts etwas zu ſchaffen. Seine Pflanzenculturen haben einen ſolchen 
Ruf, daß er, namentlich in dieſem Jahre, faſt außer Stande iſt, allen Be⸗ 
ſtellungen nachzukommen. Das am meiſten in die Augen fallende find feine 
umfaſſenden Ananastreibereien, deren Früchte nicht allein in die deutſchen 
Hauptſtädte, ſondern ſogar bis Petersburg gehen. In ſeinen beiden Gärten 
It jedes Fleckchen benutzt. Die Heizungen in feinen zahlreichen Glas⸗ und 
Treibhäuſern find hoͤchſt compendids eingerichtet, vereinigen Dampf⸗ und 
Waſſerheizung und verſtatten eine ſtete Wiederbenutzung des Waſſers. Bunz⸗ 
lau gehört durch die Hübner'ſche Gärtnerei, welche von Jahr zu Jahr aus⸗ 
Naa und vollkommener geworden, in die Reihe der vorzüglicheren Sm 
delsplätze für Gartenproducte und Sämereien. 0 ung von ea 
reien, insbeſondere die von in⸗ und ausländiſchen Waldbaum Sämereien, 
hat bei der diesjährigen, in Bunzlau ſtattgehabten Sitzung des „ſchleſiſchen 
Forſtvereins“ die beſondere Aufmerkſamkeit der Forſtmänner auf ſich gezogen. 


85 Schweidnitz, 25. Septbr. [Geſchichtliche Erinnerung. — 
Flotte. — Feſttag. — Aich der Ge Heute ſind gerade hundert 
Jahre verfloſſen, pt König Friedrich der Große aus dem Lager, das er am 
20. Auguſt 1761 bei Bunzelwitz bezogen hatte, aufbrach, um füch in die Ge⸗ 
gend von Strehlen und Münſterberg zu begeben. Sechs Tage ſpäter, in 
der Nacht vom 30. September zum 1. Oktober, wurde die Feſtung Schweid⸗ 
nitz, ſeit dem Frühjahr 1758 wieder in den Händen der Preußen, von den 
Oeſterreichern unter Loudon und die mit denſelben verbündeten Ruſſen im 
Sturm genommen. Der 1. Oktober 1761 war viele Jahrzehende hindurch 
den ſchweidnitzer Bürgern als Schreckenstag in Erinnerung. Trotz des Ver⸗ 
botes des Oberfeldherrn, haben die öͤſterreichiſchen Soldaten arge Plünde⸗ 
rungen ausgeführt; dagegen wird den ruſſiſchen Soldaten nachgerühmt, daß 
fie ſtrenge Mannszucht gehalten haben. 

Die Sammlungen der Geldbeiträge für das Schrauben⸗Dampf⸗Kanonen⸗ 
boot „Sileſia“ find auch bei uns ſeit dieſer Woche im Gange. u Vera 
anlafjung der Communal⸗Behörden haben ſich die Bezirksvorſteher bereit= 
willig finden laſſen, die freiwilligen Gaben von Haus zu Haus einzuſam⸗ 
meln. — Vorgeſtern war für die hieſige evangeliſche Gemeinde ein Feiertag. 
Das alljährlich wiederkehrende Kirchenfeſt zur Erinnerung an den 23. Sept. 
1652, an welchem Tage von den kaiſerlichen Commiſſarien den Vorſtehern 
der hieſigen evangeliſchen Gemeinde der Platz zum Bau der Friedenskirche 
zur heiligen Dreifaltigkeit übergeben worden war, wurde durch dreimaligen 
Gottesdienſt gefeiert. Nach altem Brauche iſt der gewöhnliche Geſchäftsver⸗ 
kehr an dieſem Tage ſiſtirt. — Geſtern Nachmittag brach im Innern der 
Stadt in dem einen Eckhauſe der Langen⸗ und Kirchgaſſe Feuer aus. Durch 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Man fürchtet ſich davor] hingiebt. Er achtet nicht des Windes, folgt ſorglos feiner Richtung 


und macht, gleichſam von ihm getragen, einen ungewöhnlich langen 
Weg. — Nun die Umkehrung, nun nach Hauſe! — Da wird unſer 
Luſtwandler gewahr, daß er ſchwitzt, und zwar auf eine hoͤchſt unbe⸗ 
hagliche Weiſe wird er es gewahr, indem ihm nun ein kalter Wind 
entgegenbläſt und er auf einmal ſich wie iu kaltes Waſſer einge⸗ 


taucht fühlt. ü 6 
Es iſt ganz in der Ordnung, wenn in Folge eines ſolchen Wan⸗ 
delganges Schnupfen und Flußfieber entſtehen. — Alſo man merke 


ſich dies. Man hänge nicht nur den Mantel nach dem Winde, wenn 
es windig iſt, ſondern man trete ihm nur dann entgegen, wenn man 
ſich nicht erſchöͤpft und erhitzt hat. Hat man aber dieſes gethan, fo 
gehe man mit dem Winde. 


Krefeld, 21. Sept. [Ein Theater⸗Skandal.] Das hieſige Stadt⸗ 
geſpräch bildet ein eigenthümlicher Theater⸗Skandal, der die zweite Leiſtung 
unſerer neuen Bühne: Seribe's „Glas Waſſer“, trübte. Der Grundbeſitzer 
des bekannten „Hotel de la Redoute“, in dem das Stadttheater ſich befindet, 
hat ſich nämlich kontraktlich eine Theaterloge geſichert, welche er auch bis 
jetzt unter allen Directionen unbehelligt benutzte; auch diesmal gedachte der⸗ 


ſelbe ſein Recht auszuüben, fand jedoch ſeine Loge verſchloſſen, und dies 


veranlaßte ihn, ſich unter Zuziehung kräftiger Arme vermittelſt Aufbrechung 
der Thür in den Beſitz derſelben zu ſetzen; dem entgegen wurden von der 
zeitigen Direction, welche deſſen Recht aus uns unbekannten Gründen nicht 
anerkennen will, zur Abwehr die im Theater als Portiers, Theaterdiener 
und Billeteurs angeſtellten conceſſionirten Padträger commandirt, jo daß 
bald zum Schrecken des Publikums ein allgemeiner Kampf um den Beſitz 


der Loge eintrat, der leider mit Meſſerſtichen enden ſollte, denn dem Vers 


nehmen nach wurden zwei conceſſionirte Packträger verwundet. 


Mit einer Beilage. f 


Fr 


— — 
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ausgetretenem Blut bedeckt und angefüllt war, daß ſogar auf der Schädel⸗ 


2237 


Beilage zu Nr. 451 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 27. September 1861. 


(Fortſetzung.) 


baſis ungefähr vier Quentchen ausgetretenes Blut ſtanden, und daß endlich 


die von den Löſchmannſchaften getroffenen Vorkehrungen wurde das weitere] das Rückenmark in feiner ganzen Ausdehnung mit Blut überfüllt war. Das 


Umſichgreifen des Elementes verhindert, ſo daß nur das Dach und die Bo⸗ 
denraäͤume ausbrannten. 


e. Neumarkt, 25. Sept. Kürzlich hat ein ſehr begabter, die Achtung 
aller Parteien genießender Geiſtlicher unſern Kreis verlaſſen; es iſt dies der 
Erzprieſter Münzer, welcher über ein Vierteljahrhundert als Pfarrer in 
Krintſch und ſeit 1849 als Erzprieſter und Kreis⸗Schulen⸗Inſpector des neu⸗ 
markter Archipresbyterats ſegensreich gewirkt. Derſelbe hat das bedeutende 
Pfarramt zu Järiſchau bei Striegau, feiner Vaterſtadt, übernommen. — 
Den Hauptdebit der Lotterie⸗Looſe zum Beſten für die katholiſchen Lehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe führt der Cantor Engler für den hieſigen Be⸗ 
fehr und hat derſelbe bereits gegen 100 Dutzend Looſe abgeſetzt und mehrere 
ehr ſchöne Gewinngegenſtände an das Comite eingeſandt. Die Vorſteherin 
des hieſigen Königin Eliſabet⸗Zweig⸗Vereins, Frau Juſtizrath Böge, ver⸗ 
anſtaltet am 13. Nov. d. J. wieder eine Verloofung für den Wohlthätigkeits⸗ 
zweck des Vereins und hat die Looſe a 5 Sgr. ausgegeben. — In der 
Stadtverordneten⸗Sitzung am 21. d. M. wurden die Rathmänner Heinin⸗ 
ger und Stach wiederum auf 6 Jahre in ihr Amt eingeführt. — Behufs 
Sammlung der Beiträge zum Bau eines preußiſchen Kriegsſchiffes König 
Wilhelm iſt hier ſchon am 7. Auguſt ein Comite zuſammengetreten, wozu 
das Mitglied Martin die Beiträge annimmt und bei dem über 80 Thaler 
eingegangen ſind; jetzt haben der Magiſtrat und die Stadtverordneten einen 
Aufruf erlaſſen und veranſtalten Sammlungen für das Kanonenboot der 
Städte Schleſiens. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 25. d. M. fand die 
feierliche Beerdigung des Präſidenten der naturforſchenden Geſellſchaft, Hrn. 
Oeconomie⸗Commiſſionsrathes G. v. Möllendorff, unter ſehr zahlreicher 
Betheiligung der Einwohnerſchaft ſtatt. — Die Verſammlung der mittel: 
ſchleſiſchen Mitglieder des National⸗Vereins wird auch von hier aus 
beſucht werden. — Der hieſigen naturforſchenden Geſellſchaft hat Herr Dr. 
Böttcher in Rothenburg ſeine Sammlung lauſitziſcher Vögel, unge: 
fähr 100 ſehr ſchöne Exemplare, den Sammlungen der Geſellſchaft zur Ein⸗ 
verleibung überwiejen. 

MNimptſch. Wie unſer „Landsmann“ meldet, iſt die verloren gegan⸗ 
gene Tochter des zu Kunsdorf verſtorbenen Stellenbeſitzers Horand, am 
22. d. M. in der Lohe bei der ſogenannten Känchen⸗Mühle (zwiſchen bier 
und Kunsdorf) durch einen dort hütenden Schäfer aufgefunden worden. Der 
Unglüdlihen war die Kehle durchſchnitten und die Hände zuſammengebunden. 
Die, wie nicht mehr zu bezweifeln iſt, Ermordete, war erſt 15 Jahre alt. 


— 


Geſezgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 24. Sept. [Schwurgericht.] Der ehem. Kutſcher Wil⸗ 
helm Rohde, 52 Jahre alt, und ſchon zweimal wegen ſchweren Diebſtahls 
beſtraft, hat neuerlich auf die verſchmitzteſte Weiſe eine nicht unerhebliche 
Anzahl Einbrüche verübt. In der Regel gab er ſich für einen Klemptner 
aus, als welcher er das Dach in dieſem oder jenem Hauſe revidiren zu wol⸗ 
len vorgab, und benutzte dieſe Masle, um Boden, Keller und andere Räum⸗ 
lichkeiten nach deren gewaltſamer Eröffnung auszuplündern. So entwendete 
er aus dem Boden des Hauſes Tauenzienplatz 4 eine Menge Sachen, aus 
dem Keller des Apothekers Olſchowsly 8 Flaſchen Champagner, aus der 
Bodenkammer des Hauſes Gartenſtraße 38 Betten und einen Damenhut, 
welche ſich fpäter bei feiner Geliebten, der wegen Hehlerei mitangellagten 
8 Junker vorfand. Im Dezember v. J. bei einem wiederholten 

eſuch in dem Haufe Tauenzienplatz Nr. 5 verhaftet, und in das Arbeits⸗ 
u eingeſperrt, entſprang er wenige Tage darauf, und überſandte einem 
Polizeibeamten von Brieg aus die mitgenommene Arbeitshauskleidung mit 
einem Schreiben, worin er ſagte, daß er nicht gewöhnt ſei, ſich an fremdem 
Gute 2 bereichern. Am 12. Januar ſtabl er aus der gewaltſam erbrochenen 
Wohnſtube des Darmhändlers Schönfelder, Neueweltgaſſe 7, nachdem er 
ſich unter dem Namen eines Regenſchirmhändler Schwarz eingeführt und 
daſelbſt umgeſehen hatte, ein Käſtchen mit 91 Thalern. Endlich entwendete 
er noch dem Gaſtwirth Kuhnert am 17. März d. J., in deſſen Schanklokal 
zum Weinberg auf der Matthiasſtr. er ſich ſeit Anfang März 1 zwei⸗ 
mal eingefunden — — nach gewaltſamer Erbrechung der Wohnung und 
ſämmtlicher verſchloſſener Behaltniſſe mittelft Stemmeiſen, 300 Thaler baa⸗ 
res Geld nebſt verſchiedenen Pretioſen. Als Rohde, dieſer That verdächtig, 
am 28. März verhaftet wurde, fanden ſich bei ihm Diebeswerkzeuge und 
mehrere Gegenſtände vor, die ihn beinahe ſchon überführten. Vollſtändig ge: 
1 dies dadurch, daß in der Wohnung der vereh. Schuhmacher Schwarz⸗ 

eck bierjelbit, einem Schlupfwinkel des R., eine entwendete Reiſetaſche und 
116 Thaler baares Geld entdeckt wurden, welche der Gaſtwirth Kuhnert ge: 
nau als ſein Eigenthum wieder erkannte. Wegen Verheimlichung der Reiſe⸗ 
taſche iſt die Schwarzbeck der Hehlerei beſchuldigt. Trotz aller vorhandenen 
Beweismittel leugnete Rohde die ihm zur Laſt gelegten Verbrechen hartnäckig 
und behauptete, er ſei zur Zeit, als dieſelben begangen wurden, auf Reiſen 
in Warſchau und im Poſenſchen geweſen. Dabei benahm er ſich gegen die 
Zeugen, indem er ſelbige Lügen ſtrafte, ſo ungebübrlich, daß ſeine Entfer⸗ 
nung aus dem Gerichtslokale beſchloſſen, und in ſeiner Abweſenheit weiter 
verhandelt werden mußte. Nachdem die Geſchwornen gegen alle drei An⸗ 
eklagte das Schuldig ausgeſprochen hatten, verurtheilte der Gerichtshof den 

ohde zu 10 Jahren Manet 0 und Polizeiaufſicht, die Junker zu 3 Mon., 
die Schwarzbeck zu 1 Monat Gefängniß und den Nebenſtrafen. N 

Ferner ſtand am 25. d. M. vor den Geſchwornen: 1. die unvereh. Marie 
Thereſe Wagner aus Kleſchwitz. Dieſelbe iſt 28 Jahr alt, aus Thiemen⸗ 
dorf gebürtig, und ſeit dem Jahre 1859 in das Gemeindehaus zu Kleſchwitz 
aufgenommen worden. Von mehreren unehel. Kindern, welche ſie geboren 
hat, iſt ein im Mae 1855 geborner Knabe bereits nach wenigen Monaten 
eſtorben, ein Mädchen lebt noch, und ein Knabe, 3% Jahr alt, iſt am 13. 

ebruar d. J. früh Morgens plötzlich verſtorben. Wagner iſt nun 
deſchuldigt, den Tod dieſes i 
wirkt zu haben. Es bekundete die Thereſe Bauſchle, die mit der Angeklag⸗ 
ten ſeit dem Frühjahr 1860 in derſelben Stube im Gemeindehauſe wohnte, 
daß die p. Wagner öfters den Knaben mit den Händen beim Kopfe nahm, 
und ihn mehreremal an den Balken der ſehr niedrigen Stubendecke ſtieß. 
Mitunter faßte ſie das Kind am Leibe, und warf daſſelbe, nachdem ſie es 
in die Höbe gehoben, auf den Fußboden der Stube. Dies wiederholte ie 
faſt jedesmal mehreremal hinter einander, und ſtieß es auch dann mit den 
üßen. Oftmals habe ſie das Kind mit einem Beſen oder einem Stück 
ol; auf den Körper, unberückſichtigend, wohin ſie traf, geſchlagen. Ferner 
ſtieß ſie daſſelbe aus der Stube hinaus auf den Hausflur, woſelbſt es oft 
nur mit dem Hemde oder einer Kattunjacke bekleidet, ſtundenlang ſtehen 
mußte. Auch im Jan. d. J. bei äußerſt ſtrenger Kälte und ſcharfem Winde 
iſt dies einigemal dorgekommen. In der dem Tode vorhergehenden Woche 
hat nun auch die Angeklagte das Kind in der beſchriebenen Weiſe mehrmals 
gemißhandelt. Daſſelbe litt in Folge dieſer rohen Behandlung an Kurzath⸗ 
migteit, welche mehrere Stunden anhielt. Bei ſolchen Gelegenheiten äußerte 
die Angeklagte mehrmals: „Dieſen Jungen werde ich doch nicht 
los, wenn nur ein einzigesmal der Teufel eingewandert käme.“ 
n der Nacht vom 12. zum 13. Februar d. Jahres befand ſich die un⸗ 
vereh. Gertrude Bauſchke bei ihrer Schweſter im Gemeindehauſe zum Beſuch. 
Beide Schweſtern ſind Zeugen des Vorfalles geweſen, welcher den Tod des 
Kindes zur Folge hatte. Sie bekunden übereinſtimmend folgende Thatſachen: 
Früh in der 7, Stunde tand die Angeklagte auf, und warf den Knaben, 
vorgebend, weil er das Bett verunreinigt habe, mebreremale auf die Erde, 
wo ſie das Kind liegen ließ. Nach einer halben Stunde etwa führte die 
TH. Baufchte das Kind zum Bette der Mutter, letztere äußerte hier: warte 
du Aas, wenn ich werde aufſtehen, werde ich dirs ſchon anſtrei⸗ 
chen. Dies geſchah denn auch. Sie erfaßte nämlich das arme Geſchöpf 
am Körper, und warf daſſelbe mit Gewalt auf die Erde. Darauf legte fie 


Die p. 


das Kind wieder in das Bett. Der Gertrude Bauſchke ſchien das Kind todt Nittritz, Bauernahrung 53, abg. 


zu fein. Das ihm zum Trinken gereichte Waſſer ließ es unberührt, wo⸗ 
nächſt die Wagner unter dem Vorgeben, „Tropfen zu holen“, ſich entfernte. Als 
fie zurücktam fragte fie: „Gelt der Junge iſt todt, der Schlag hat 
ihn gerührt.“ Das Kind war todt. Die Angeklagte beſtreitet, daß ſie 
ihr And auf dieſe Weiſe gemißhandelt habe, und behauptet, daß der Tod 
ihres Kindes dadurch veranlaßt worden, daß daſſelbe, als es auf ein Stühl⸗ 
chen geſtiegen, um wieder in das Bett zu kriechen, rücklings über 
das Stüblchen herunnter geſtürzt ſei. Die Section der Leiche des 
Kindes hat folgendes ergeben: Aeußerlich zeigten ſich am Körper mehrfache 
Verletzungen: unter der rechten Achſelhöhle, am Rücken, an der Rücken⸗ 
Wirbelſäule und an den unteren Extremitäten fanden ſich theilweiſe bedeu⸗ 
tende Sugillationen vor. An mehreren Stellen fanden ſich Verletzungen der 
Hautdecke und blaue Flecke vor. Die innere Beſichtigung ergab, daß die in⸗ 
nere Seite der Kopfhaut viel Blutaustritt zeigte, daß das ganze Gehirn mit 


Gutachten der Herren Sachverſtändigen war, daß die Verletzungen ſo be⸗ 
ſchaffen waren, daß ſie in dem Alter des Verletzten für ſich allein den Tod 
zur Folge haben mußten. Dieſem Gutachten ſtand jedoch das in Folge Antr. 
des Vertheidigers, Herrn Aſſeſſor Friedländer, eingeholte Superarbitrium 
des hieſigen königl. Medizinal⸗Collegii inſofern entgegen, als nach dieſem die 
Möglichkeit nicht in Abrede geſtellt wird, daß der von der Angeklagten be⸗ 
hauptete Fall auf den Fußboden die bei der Section der Leiche namentlich 
in der Kopfhöhle wahrgenommenen Erſcheinungen hervorgebracht haben 
könne. — Das Verdict der Geſchworenen lautete, wie gemeldet, auf Nicht⸗ 
ſchuldig, wonächſt die Freiſprechung der Wagner durch den Gerichtshof 


erfolgte. 

Schließlich erſchien als Angeklagter der Handelsmann Johann Wein⸗ 
berg von hier, 43 Jahre alt, moſaiſchen Glaubens, bereits wegen Betrugs, 
verſuchten Beamtenbeſtechung und wegen ein achen Bankerotts beſtraft. — 
Die vorliegende Anklage beſchuldigt ihn des Meineids und bes betrüg⸗ 
lichen Bankerotts. Weinberg ſtand mit dem Fabrikanten Rösler aus 
Peterswaldau ſchon ſeit mehreren Jahren in Geſchäftsverbindung; an Jahr⸗ 
märkten hierſelbſt, welche Rösler mit ſeinen Waaren zu beſuchen pflegte, kam 
W. in den Verkaufskeller des R. und kaufte dort von den Waaren. Am 
2. November 1859 kam Weinberg wieder dahin und kaufte mehrere Stücke 
Parchent für einen Preis von 45 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. Die Waaren wurden 
ihm von Rösler übergeben. Da Weinberg keine Zahlung leiſtete, verklagte 
ihn Rösler bei dem hieſigen Stadt⸗Gericht und ſchob ihm in dieſem Prozeſſe 
unter Beilegung einer Rechnung über den Empfang der Waare und des 
verabredeten Preiſes den Eid zu. Dieſen Eid hat auch W. acceptirt und 
geſchworen. Die Anklage behauptet nun, daß W. dieſen Eid falſch geſchwo⸗ 
ren habe, und ftügt ſich zum Beweiſe deſſen zuvörderſt auf das Geben des 
Rösler, alsdann auf das Zeugniß des Kellerbeſitzers Monſe, der bekundet 
hat, daß an einem Jahrmarktstage im Herbſt 1859 W. in den Keller ge⸗ 
kommen ſei, verſchiedene Waaren von Rösler ſich habe zeigen laſſen und nach 
vorgenommener Beſichtigung ſich wieder entfernt habe. Rösler habe hierauf 
die ausgeſuchte Waare zuſammengepackt und ſich mit der Erklärung entfernt, 
daß er dem W. die Waaren nach Hauſe trage, und daß er, wiewohl W. die 
alte Rechnung noch nicht berichtigt habe, demſelben auch noch dieſe Waaren 
borgen wolle, da er Zahlung verſprochen habe. Auch hat W. zugeſtanden, 
daß er am 2. November 1859 Waaren in jenem Keller gekauft und überges 
ben erhalten habe, doch beſtreitet er, daß es die in der in Rede ſtehenden 
8 bezeichneten geweſen ſeien. Ueber den Kaufpreis dieſer Waaren mit 
48 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. habe er einen Wechſel ausgeſtellt, den er ſpäter auch, 
als er aus demſelben verklagt worden, bezahlt habe. Wie ſich aber heraus⸗ 
geſtellt, faßte gedachter Wechſel nur die ältere Schuld des W. an Rösler. 
W. übergab den Wechſel dem Rösler bei Uebernahme der gekauften Sachen 


Februar⸗M 


Breslau, 26. Septbr. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; gekündigt 1000 Etr.; pr. September, 
September⸗Oktober und Oktober⸗November 46%, Thlr. Br., November⸗Dezem⸗ 
ber, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 46% Thlr. 9 und Br., 

ärz — —, März⸗April — —, April⸗Mai 47 —47 Thlr. bezahlt. 

Rüböl etwas ſtiller; loco und pr. September 12% Thlr. Br., Septem⸗ 
ber⸗Oktober und Oktober⸗November 12% Thlr. bezahlt und Br. November⸗ 
Dezember 12% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 12% Thlr. Br., April⸗Mai 13 Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gekündigt 3000 Quart; loco 
19% Thlr. bezahlt, pr. September 19 / —19½ Thlr. bezahlt, September⸗ 
Oktober 19% Thlr. Gld., Oktober⸗November 18% Thlr. Gld., November⸗ 
Dezember 18% Thlr. Gld., April⸗Mai 19%, Thlr. bezahlt und Br. 

Zink 5 Thlr. 13½ Sgr. zu bedingen. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtan d. 
Breslau, 26. Sept. Oberpegel: 14 F. 11 3. Unterpegel: 2 F. 6 3. 


Vorträge und Vereine. 


i Breslau, 26, Septbr. Im Handwerker⸗Verein . 
Herr Stud. Löwenfeld über Wahlen. Von der in jedem größern Staats⸗ 
organismus gebotenen Nothwendigkeit, die Theilnahme des ganzen Volkes 
an der Geſetzgebung wenigſtens in den Wahlen beſtimmter Vertreter aufs 
recht zu erhalten, ausgehend, Wat derſelbe einen kurzen Ueberblick über die 
Grundzüge der beſtandenen Wahlſyſteme von Solon und Servius 
Tullius an bis zu den neueſten Zeiten, beſprach den Cenſus, und kam nach 
Prüfung der für dieſen angeführten Vertheidigungsgründe zu dem Satze, 
daß die Pele dem allgemeinen Stimmrecht pe ee ſchließlt wies er dann 
noch auf die Wichtigkeit der nächſten Wahlen, insbeſondere auch für den 
Handwerkerſtand, hin; der Vortrag fand den allgemeinſten Beifall. Nach⸗ 
dem die Herren Simon und Hüllebrand daran noch einige Bemerkun⸗ 
gen geknüpft hatten, wurden mehrere Fragen beantwortet, und mitgetheilt, 
daß vom nächſten Monat ab die allgemeinen Verſammlungen Montags 
und Donnerstags im Tempelgarten, die nächſte geſellige Unterhal⸗ 
tung aber erſt Sonntag den 6. Oktober ſtattfinden werde, wozu jedoch 
die Karten für den September gelten. Am nächſten Sonnabend wird 
Herr Dr. Groſſer über Leſſing's Nathan ſprechen. Zum Schluß wurde 
noch ein Lied geſungen. 


? Die Verſammlung des Männerturn vereins fand geſtern den 
25. Abends 8 Uhr im Hotel de Saxe ſtatt. Den Vorſitz führte der ſtellvertre⸗ 
tende * Director Fickert. Es erklären 24 bisherige Mitglieder ſchriftlich 
ihren Austritt aus dem Verein; es find dies größtentheil die Gründer des 


am 2. November 1859, wodurch ihm ein weiterer Credit eben auch für die] neuen Turnvereins, „Vorwärts“ genannt. Das Turnfeſt⸗Comite beſteht 


ältere Schuld von Rösler bewilligt wurde. Während der Wechſel⸗Prozeß 
ſchwebte — am 17. April 1860 — reichte Rösler hier eine zweite Klage ge⸗ 


aus den Herren Lindner Turnwart, Hennig Turnlehrer, Joachims⸗ 
ſohn, Büreauvorſteher, Paul stud., Jany Dr., Redlich und Hohldorf 


gen W. auf Höhe von 45 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. wegen der am 2. November] Buchhalter. Zu dem Jahn⸗Denkmal wurden in der geſtrigen Sitzung 


1859 entnommenen Waaren ein. In dieſem Prozeſſe machte W. nicht den 
— wenn ſeine Behauptung, daß die am 2. Nov. 1859 entnommenen Waa⸗ 
ren durch den Wechſel gedeckt ſeien, richtig wäre — nächſtliegenden Einwand, 
daß er aus der dem Rösler an ihn zuſtehenden Forderung im Wechſel⸗Pro⸗ 
zeſſe bereits verklagt ſei, ſondern beftritt gänzlich unter 

zugeſchobenen Eides den Kauf und Empfang der Waaren am 2. Nov. 1859. 
— e anlangend, ſo iſt aus der Anklage Folgendes zu entneh⸗ 
men: Am 10. 
Zahlungseinſtellung auf den 10, Juli 1860 feſtgeſtellt. Das Activ⸗Vermögen 
betrug ungefähr 1157 Thlr., die Paſſiva dagegen 4413 Thlr., ſo daß ein 
Deficit von 3356 Thlr. ſich berausgeftellt hat. Handlungsbücher führte W. 
gar nicht, obwohl nach dem Gutachten der Sachverſtändigen Buchführung 
erforderlich war, da W. Waaren auf Credit kaufte und verkaufte, auch be⸗ 
900 20 70 riohe ſo wie beträchtliche Schuldpoſten bis auf Höhe von 

r. hatte. 

Für die Staatsanwaltſchaft plädirte Herr Aſſeſſor Thilo und beantragte 
das Schuldig wegen beider Vergehen, wogegen die Vertheidigung, durch 
Herrn Rechtsanwalt Lent vertreten, die Möglichkeit geltend machte, daß der 
Angeklagte ohne Wiſſen und Wollen gehandelt, alſo einen fahrläſſigen 
Meineid geleiftet habe. Den Geſchworenen wurde eine 8 . eventuelle 
Frage vorgelegt. Wie gemeldet, erklärte jedoch das Verdict den Angeklagten 
des wiſſentlichen Meineides, ebenſo des einfachen Bankerutts im Rück⸗ 
falle für ſchuldig, und erkannte der Gerichtshof gemäß dem Antrage der 
Staatsanwaltſchaft, auf eine der Nast Zuchthausſtrafe. 

Mit dieſer Sitzung ſchloß der Präſident, Herr Stadtgerichts⸗Rath Gru⸗ 
bert, die diesmalige Seſſion der Geſchworenen, denen er im Namen des 
Gerichtshofes für ihre rege Theilnahme an den Verhandlungen dankte. 


Subhaſtationen im Oktober. 
Regierungs bezirk Liegnitz. 

Hoyerswerda, Haus Nr. 13 der Spremberger⸗Gaſſe, nebſt Hutungsan⸗ 
theilen, abg. 6095 Thlr. — 9. Okt. 11 U. — Kreisger.⸗Dep. Hoyerswerda. 

Glogau, Haus 292 der Langen⸗Gaſſe, abg. 7874 Thlr. — 9. Okt. 11 U. 
— Kreisger. 1. Abth. Glogau. 

Langenöls, Bauergut 157, abg. 7550 Thlr. — 18, Okt. 11 U. — Kreis⸗ 
Ger. Lauban. 4.45 

Nieder:Hartmannsporf, Scholtiſei 13, abg. 5150 Thlr. — 3. Okt. 11 U, 
— Kreisger.⸗Comm. Halbau. 

Nieder⸗Siegersdorf, Schneidemühle 46, abg. 4015 Thlr. — 4. Okt. 11% 
U. — Kreisger. Freiſtadt. 

Freiſtadt, Wohnhaus 154, abg. 1168 Thlr. — 24. Okt. 11 U. — Kr.⸗ 

„Freiſtadt. 

Bolfenbavi, Haus Nr. 100 nebſt 3 Bieren, abg. 1405 Thlr. — 10. Okt. 

11 U. — Kreisger.⸗Dep. Bolkenhain 


Knabens durch vorsätzliche Miß handlungen be- [Görlitz, Haus Nr. 173, abg. 1305 Thlr. — 3. Oktbr. 10 u. — Kreisger. 


1. Abth. Görlitz. 
Weißkniſſel, Büdnernahrung Nr. 44, abg. 1616 Thlr. — 5. Okt. 10 U. 
— Kreisger.⸗Comm. Muskau. . 
Berthelsdorf, Bauergut 19, abg. 4000 Thlr. — 31. Okt. 11 U. — Kr.» 
Ger. Comm. Schömberg. 7 
Goldberg, Hausgrundſtück 694, abg. 1903 Thlr. nebſt Cavalierberg, abg. 
287 Thlr. — 7. Okt. 11 u. — Kreisger. Goldberg. : 
Nieder⸗Kunitz, Grundſtück Nr. 5, abg. 2315 Thlr. u. Nr. 103, abg. 450 
Thlr. — 10 Okt. 11% U. — Kreisger. 1, Abth. Liegnitz. 
Groß⸗Kauer, Weinmühle Nr. 11, abg. 4943 Thlr. — 16, Okt. 11 Uu. — 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Glogau. 
Plothow, Walkmühle Nr. 107, abg. 1233 Thlr, — 15. Okt. 11 U. — Kr. 
Ger. 1. Abth. Grünberg. 
Reuſſendorf, Bauergut 67, abg. 2995 Thlr. — 18. Okt. 11 U. — Kr. 
Ger. 1. Abth. Landeshut. 
Langwaſſer, Kretſcham Nr. 140 b. und Parzelle Nr. 338, abg. 3554 Thlr. 
— 30. Ott. 11 U. — Kr.⸗Ger.⸗Comm. Liebenthal. 
Liebenthal, Ackernahrung 110 der Nieder⸗Vorſtadt, abg. 1200 Thlr. — 
29. Okt. 11 U. — Kr.⸗Ger.⸗Comm. Liebenthal. ? 
Sans 1 6 abg. 1430 Thlr. — 17. Okt. 11 U. — Kreis⸗ 
er.⸗Comm. Reichenbach. 
En ⸗Prauske, re 49, abg. 1367 Thlr. — 10. Okt. 11 U. — Kr.⸗ 
er. 1. Abth. Rothenburg. 
och gone 1 5 118, abg. 604 Thlr. — 31. Okt. 11 u. — 
reisger. 1. Abth. Bunzlau. 5 
Schlawa Mazlemwahrung 13, abg. 3762 Thlr. — 17. Okt. 11 U. — Kreis 
Ger.⸗Comm. Karolath. 8 
Gruna, BEER! Nr. 54, abg. 4420 Thlr. — 19, Okt. 11 Uu. — Kr.⸗Ger 
rlitz. 


ib, 2 1460 Thlr. — 22. Okt. 11 u. — Kr.; 
Ger. 1. Abth. Grünberg. 

Blumendorf, Bauergut To, abg. 4993 Thlr. — 28. Okt. 11 U. — Kr.⸗ 
Ger.⸗Comm, Liebenthal. 

Altklappen, Reſtgut 5, abg. 2800 Thlr. — 26. Okt. 11 U. — Kr.⸗Ger. 


Sagan. 
Heinersdorf, Freihäuslerſtelle 22, abg. 865 Thlr. — 16. Okt. 11 U. — 
Kr.⸗Ger. J. Abth. Liegnitz. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 26. Sept. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe weichend. National⸗Anleihe 59%, Credit 66%, wiener Währung 
74% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſat. Fonds matt. Poln. Valuten 
waren begehrt, ruſſiſche dagegen offerirt. - 


3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., in der vorigen 4 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., zuſammen 
alſo 7 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. geſammelt. Es wurde nun zur Vorleſung 
des Aufrufs „an unſere deutſchen Turngenoſſen“, vom Fünfer⸗Ausſchuß, 
welcher in Nr. 38 der „Deutſchen Turnzeitung“ enthalten iſt, geſchritten. 


nnahme des ihm] Bekanntlich wurde an dem deutſchen Turntage zu Berlin ein Fünfer⸗Aus⸗ 


ſchuß gewählt, welcher ſich noch durch zehn Mitglieder verſtärken ſoll. Dieſer 
ünfer⸗Ausſchuß iſt nun übereingekommen, ohne daran gebunden zu ſein, 


Januar 1861 wurde der Concurs eröffnet und der Tag der folgende Männer zur Aufnahme in den Ausſchuß vorzuſchla⸗gen: Pro⸗ 


jeſſor Röpell in Breslau, Wilhelm Angerſtein in Köln, Heſſe in 
ürth, Jacobi in Hamburg, La bes in 8 a. M., Boppenhau⸗ 
ſen in Kaſſel, Krickel in Wien, v. Gerhard in Königsberg, Pfaff in 
Mühlbauſen und Dr, Gießler in Pforzheim. Es wird nun gewünſcht, bis 
. 15. Oktober an den Fünfer⸗Ausſchuß zu berichten, ob die betreffenden 
ereine mit dieſen Vorſchlägen einverſtanden ſind, oder ob durch andere 
Namen neue Vorſchläge zu machen ſind. Nach einer langen Debatte ent⸗ 
ſchied man ſich dahin, da man von den zehn Männern wenige kennt, dies 
den übrigen Vereinen, die die Männer beſſer kennen, zu überlaſſen; mit dem 
Vorſchlage, Herrn Prof. Röpell, welcher auch vorgeſchlagen iſt, in den 
Din zehner⸗Ausſchuß zu wählen, war die Verſammlung einverftanden, und 
chlug Herrn Turnlehrer Rödelius als Fachmann mit Majorität vor. 


e e ee Verein zu Neumarkt.] Nach mehr⸗ 
monatlicher Pauſe fand am 18. d. Mts. die erſte Sitzung pro 5 
1861/62 im „bohen Haufe” hierſelbſt ſtatt. Es erfolgte zuvörderſt die Auf⸗ 
nahme mehrerer neuer Mitglieder, dann erſtattete der Secretair, königl. 
Lotterie⸗Einnehmer Apotheker Martin, Bericht über das diesjährige hieſige 
Thierſchaufeſt, in welchem ein ſehr günſtiges Reſultat nachgewieſen wurde. 
Geſtellt waren: 137 Pferde, 130 Rinder, 9 Stück June 39 St Maſt⸗ 
vieh, 3 St. Schwarzvieb, 2 Siegen und 44 Schafe, unter dieſen vorzügliche 
Negretti des Dom. Liſſa (Ock.⸗Rath Händler). Geld⸗ und Ehrenpreiſe bat 
der Verein 49, im Betrage von 550 Thlr. verteilt; für die Verloojung 
waren 16,500 Actien (a 10 Sgr.) zum Abſatz und unter dieſe 173 Gewinne 
durch das Glücksrad zur Vertheilung gekommen. Namens des Vereins vo⸗ 
tirten die zahlreich anweſenden Mitglieder dem Vorſtande für die gehabte 
große Mühwaltung ihren Dank durch Erheben von den Plätzen; Herrn 
Martin wurde wegen der koloſſalen Arbeit, welcher ſich derſelbe durch die 
zahlreichen, ſachgemäß ausgeführten Arrangements der Thierſchau und des 
Verlooſungsgeſchäfts opferwillig unterzogen, noch eine beſondere Anerken⸗ 
nung zu Theil. Auch votirte die Verſammlung dem anweſenden Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Neumarkt ihren Dank für die von der Commune zum 
Thierſchaufeſt gewährten bedeutenden Geldbeitrag und ſonſtige Förderun 
des Unternehmens. — Die hierauf vollzogene Neuwahl des Vorſtandes erg 
faſt einſtimmig die Wiederwahl der bisherigen Mitglieder (Graf v. Pinto 
auf Mettkau, Rittergutsbeſitzer Beyr ich auf Schöneiche und Apotheker 
Martin hier); für das Vertrauen dankend, erklärten ſich dieſe zur Fortfüh⸗ 
rung der Geſchäfte des Vereins bereit. — Die vertraulichen Mittheilungen 
über die in dieſem ae Bemaäten Erfahrungen gegenüber den Feuer: und 
Hie a e eſellſchaften fielen meiſt günſtig für die Letzteren aus. 

ie Frage, welche Roggen: und Weizenſorten haben ſich im Ertrage 
und in der Ausdauer am beſten im Kreiſe bewährt? ſoll wegen deren 
Wichtigkeit nochmals auf die * kommen. Aus der Debatte ließ 
ſich entnehmen, daß das fremde Saatgetreide ſich ſchwer acclamatifire, daſſelbe 
ſei nach einigen P abgeſät, der ſpaniſche Doppeisopen ſei am ergies 
bigſten geweſen. Der Beſitzer des Dom. Jacobsdorf miſcht ſeit einigen Jahren 
mehrere Sorten Roggen, wodurch er einen conſtanten, für die dortige Bodenart 
am Beſten ſich bewährenden Samen erhalte; es komme überhaupt auf den 
Boden an, wo ſich der Same regenerire. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Hannover, 26. Sept. Staatsrath Zimmermann erhielt 
mittels Telegraphen den Befehl, den Hauſeſtädten den Ent⸗ 
ſchluß Hannovers anzuzeigen, daß zum Küſtenſchutz der Nord⸗ 
fee zwanzig Kanonenboote gebaut werden follen, und die Hanſe⸗ 
ftädte einzuladen, mit Hannover gemeinſchaftliche Sache zu 
machen. Hannover will am Bundestage Anrechnung der 
Koſten auf die Bundesfonds fofort beantragen. 
Nom, 24. Sept. Der Papſt prophezeite bei der Trauung 
des neapolitaniſchen Prinzenpaares den Ehegatten die Rück⸗ 
kehr in's Vaterland. 


Schwurgerichts⸗Verhandlung gegen Oscar Becker. 
(Schluß 


Bruchſal, 23. Sept. Nach begründeter Anklage ergriff BR der Vers 
theidiger, Obergerichts⸗Advokat Ree, das Wort: Wir fteben heute vor dem 
Areopag der civilifirten Welt und ich fühle das Gewicht der mir geworde⸗ 
nen Aufgabe. Nicht darum, daß ich in dieſer Sache das Wort führe, ſon⸗ 
dern weil ich die Schwierigkeit fühle, die rechten Farben für die Entſtehung 
dieſer That zu finden. Wahrheit und Gerechtigkeit will auch die Vertheidi⸗ 
gung als leuchtende Sterne. Die ſchwere Beſchuldigung der Anklage, nur 
zu ſehr durch die Lauge des Spottes gezogen, tönt noch in unſern Ohren. 
Die Perſon des erwählten Opfers ſtempelt das Verbrechen zu einer be⸗ 
ſondern Größe. Iſt dieſe Perſon ein Tyrann, von deſſen Drucke man ſich 
losſehnt? Nein, es iſt ein deutſcher Fürſt, dem die Herzen vertrauensvoll 
entgegenſchlagen. Dieſem Ausſpruche ſtimmt nur eine kleine Partei nicht 
bei, eine Partei, die mir ſtets in den letzten Tagen und noch heute Abend 
Inſinuationen zuflüfterte, die ich mit Verachtung zurückweiſe; eine Partei, 


e 


die ſpricht: „Er vermag es nicht, für eine große Sache das Opfer einer 
ſchlechten That zu bringen.“ Und wer ſpricht in dieſem vermeinten Vor⸗ 
wurfe das größte Lob aus? es iſt Oscar Becker. Um ſeine That zu be⸗ 
greifen, müſſen wir feine ganze Perſönlichkeit ins . faſſen. Die Ver⸗ 
theidigung ſchildert hierauf das Leben Beder’s, die allgemeine und berech⸗ 
tigte Achtung ſeiner Familie. Oscar Becker iſt ein Deutſcher. Wie ſeinem 
Vater, ſo blieb auch ihm ſelbſt das Heimathsrecht in Sachſen gewahrt. Er 
und ſeine Brüder ſollten in Deutſchland Carriere machen; ſie rechneten ſich 
zu Deutſchland und fühlten als Deutſche. Es war ein ſeltſamer Uebergang 
für den Jungling von dem großen Nordreiche, das der gravitirenden Ein⸗ 
heit eines Einzelwillens unterworfen iſt, zu der vielköpfigen Willensgeſtal⸗ 
tung in Deutſchland. Auf dieſem . der ruſichen und deutſchen 
Bildung verweilt die Vertheidigung mit vorzugsweiſer Betonung. Die 
Nachwirkungen der 48r und 49r Jahre, die italieniſche Bewegung, der letzte 
Krieg mußten auf dieſes Naturell voll Ueberſtürzung und Haſt von doppelt 
efährlicher Wirkung ſein, daran ſchließt ſich das Studium Macchiavel's. 

er Ehrgeiz des Jünglings iſt nicht ein Ehrgeiz der Politik, ſondern 
der Bildung. Durch eine Zuſammenſtellung aller aus den Akten 
und der heutigen Verhandlung hervorgehenden Thatſachen will ſo⸗ 
dann die Vertheidigung zwar nicht die Zurechnungfähigkeit in ihrem vollen 
Umfange beſtreiten, aber doch eine unvollkommene die ic kn dle en be⸗ 
gründen. Gerade ſeine Anfeindung als Ruſſe erregte in ihm die Begierde, 
durch die That zu zeigen, daß er wirklich ein Deutſcher ſei. Uebergehend zu 
einer Schilderung deutſcher Verhältniſſe und des Verhältniſſes von Preußen 
und Oeſterreich ruft der Vertheidiger: Im Momente, da die Hoffnung einer 
Löſung ſtärker war, als je, was ſollte dieſe That? In der Begründung der 
neueſten Wandlung des Anfalles zum Schein⸗Attentate lehnt ſich der Ver⸗ 
theidiger vollſtändig an die eigene Darſtellung des Angeklagten, die wir be⸗ 
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Begründung der That als Schein⸗Attentat (auch in einem Aufſatze an eine 
Redaction) übergeben. Ohne ihm 1 die Wirkung ſeiner Darſtellung große 
Hoffnung zu machen, mußte die Vert 1 dem Angeklagten rathen, da⸗ 
ran en wenn fie Wahrheit fer. > hierfür liegen Gründe in dem 
Naturell Becker's, in dem Drängen feiner Verwandten und der von ihm un: 
erwarteten Anklage auf Mordverſuch, ſtatt Hochverrath. Die Geſchworenen 
haben nach ihrer inneren Ueberzeugung die Frage zu entſcheiden, ob nicht 
zum Mindeſten mildernde Umſtände vorliegen, welche der mangelnden Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit nahe kommen. Sie ſind dabei nicht an das Gutachten des 
Medizinalreferenten gebunden. Den Angriff ihres Wahrſpruchs haben fie 
dabei nicht zu fürchten, denn ſie ſprechen aus, daß es keinen Deutſchen giebt, 
der fähig wäre, im vollen Beſitze feiner Urteilsfähigkeit und Willenskraft 
einen Fürſten zu morden. Möge durch das heutige Urtheil auch die Ueber⸗ 
jeugung bekräftigt werden, daß nur geſetzliche Mittel zur Einigung führen 
önnen. 

Der Staatsanwalt replicirt, ſein Vortrag ſei nicht durch die Lauge des 
Spottes gezogen, ſondern durch die Lohe der Wahrheit entflammt geweſen. 
Die Beſchaffenheit des Beweggrundes oder Endzweckes könne nach dem Ge⸗ 
ſetze nie auf die Frage der Zurechnungsfähigkeit einwirken. Zum erſtenmale 
ſeit dem 1 des badiſchen Geſchwornengerichts erſcheine Kenntniß und 
Bildung auf der Anklagebank; es liege deßhalb um ſo weniger Grund zu 
beſonderer Milde vor. _ 

Vertheidiger: Der von dem Staatsanwalt angezogene Artikel ſpreche 
nur von veligiöiem oder politiſchem Wahne geſunder Perſonen. 

Der Angeklagte faßt in längerer, vor Aufregung häufig ſtockender 
Rede nochmals alle Gründe, die für ein Schein-Attentat ſprechen, ſorgſam, 
ja geiſtvoll zuſammen. Er betont ganz beſonders ſein eigenthümliches Na⸗ 
turell, durch welches das Schein⸗Attentat erklärlicher ſcheine, als das wirk⸗ 


gearbeiteten Geſuchtheit, durch die er ſich ſchaden und die ſchwerſte Anklage 
en wollte, daß die gemachte Planmäßigkeit geradezu unverkennbar fei. 
Alle ſogenannten Erſchwerungsgründe, wie Mangel an Reue c., beruhten 
gerade auf dieſer Anklage. Wie ſollte er Reue haben, da er kein Verbrechen 
begangen? Es gehöre jetzt mehr Muth dazu, dem Spotte der öffentlichen 
Meinung entgegenzutreten, als bisher ihrem Verdammungsurtheile. Die 
Unerhörtheit eines politiſchen Mordes in Deutſchland habe im Verein mit 
dem Beiſpiele Orſini's ſeinem Plane Beruhigung gegeben. Er habe durch 
ein Knie Mittel zu einem guten Zwecke den Schein eines Verbrechens 
auf ſich geladen, ſich ſelbſt und ſeine Familie unglücklich gemacht; das könne 
er bedauern, aber nicht die That ſelbſt; denn er ſtrebte nach der Einigung 
Deutſchlands. (Der Angeklagte bricht unter krampfhaftem Zucken und 
Schluchzen zuſammen.) 2 

Es Volt nach einer Pauſe, während welcher ſich der Angeklagte freund: 
lich mit mehreren Perſonen unterhält, das Reſums des Präſidenten, dann 
die Frageſtellung, nach etwa 1½ Stunden gegen 10 Uhr der bekannte Spruch 
auf Schuldig und nach kurzer Debatte zwiſchen Ankläger und Vertheidiger 
das (bereits mitgetheilte) Urtheil des Gerichtshofes. Schluß 10% Uhr. 


% Heute, Freitag, den 27. September: 


Dritte poetiſche Vorleſung 


von Wr. Nudolph Gottſchall. 
Im Muſikſaale der Univerſität. Abends 7 Uhr. 
Billets zu 15 Sgr. find in den Buchhandlungen der Herren Hirt (Ring 
Nr. 47), Kern (Ring Nr. 2), Korn (Schweidnitzerſtraße Nr. 47), Tre⸗ 
wendt u. Granier (Albrechtsſtraße Nr. 39), in der Muſikalienhandlung 


Marie Stegemann mit Hrn. 


Furbach in Lauenburg, Hrn. J 


reits wiederzugeben ſuchten. Der Angeklagte 


5 t } 1 atte den Vertheidiger brieflich] liche. Noch jetzt habe er nicht das drückende Bewußtſein eines Verbrechens. 
von ſeinem Entſchluſſe in Kenntniß geſetzt und hatte ihm ſchriftlich ſeine ganze] Seine erſten Ausſagen trügen ſo ſehr den Stempel einer bewußten und aus⸗ 


des Herrn Hien unkernſtraße, Stadt Berlin) und Abends an der 
Kaſſe zu chen. * ic [2136] 


Schlesisches Morgenblatt, 


Tendenz entſchieden freiſinnig. Auch Organ des Oberſchleſiſchen Berg: und Hüttenmännifchen Vereins. Erſcheint in Breslau täglich. 
Feuilleton für Kunſt und Wiſſenſchaft. Politiſche und Courstelegramme. 


0 Vierteljährlich nur 1 Thlr. in Preußen. 
bei doppelter Verbreitung uur 1 Sgr. pro 


Petitzeile. 


Billigste Provinzial-Zeitung. 


Inſertions⸗Gebühren 
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Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, Schuhbrücke Nr. 32 und bei Robert May, Herrenſtraße Nr. 1, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 22% Sgr. — Wöchentlich frei ins Haus nur 2 Sgr. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Wilhelmine Schnell. 
Eduard Schindler. 


Oppeln. 
Malwine Borchardt. 
Heury Sachs. [2659] 
l Verlobte. 
Marienwerder. Berlin. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 2655] 
Bertha Nadziewska. 
Guſtav Beſſer. 
Santomysl. Rawicz. 


Die Verlobung unſerer Tochter Linna 
mit dem praktiſchen Arzt Herrn Dr, Herr⸗ 
mann Auerbach in Berlin, beehren wir 
uns ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt 
e [2122] 

Gleiwitz, den 25. September 1861, 

Adolf Kochmann und Frau. 


Die am 22. d. M. vollzogene Verlobung 
unſerer Tochter Paula mit Herrn Heiman 
Grätzer von hier, zeigen wir Verwandten 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt an. 212] 

Königshütte, im September 1861, 

Wurm und Frau. 


Verlobungs⸗ Anzeige, [2120] 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
aroline Braun. 


Emil Kuorr, 
Prem.⸗Lt. im 2. Infanterie⸗Bataillon. 
Hamburg, den 22. Sept. 1861. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


uguſt John. 
Emilie John, geb. Weitzker. 
Breslau, ie Job Septbr. 1861 


Statt jeder beſonderen Meldung zeigen allen 
Verwandten und Freunden an, daß heute 
Nachmittag 3 Uhr, nach langen ſchweren Lei⸗ 
den unſerer theurer inniggeliebter Sohn, Gatte, 
Vater, Bruder und Schwager, Herr Gutsbe⸗ 
ſitzer G. W. Neumann, im 55ſten Lebens: 
jahre, ſeine irdiſche Laufbahn beſchloſſen hat. 

Um ſtille Theilnahme bitten: 2133 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Salzbrunn, Paderborner Hof, 

den 25. September 1861. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Agnes Moſſon mit 
dem Maler Hrn. Georg Reimer in Berlin, 
Frl. Mathilde Burkhardt mit dem Kfm. Hrn. 
5 Vogeler in Brandenburg a. d. H., Frl. 
2 e riedr. Negen⸗ 
dank in Berlin, Frl. Caroline Blanck in Neu⸗ 
Strelitz mit Hrn. Buchhändler Fr. Schultze 
aus Berlin, Frl. Agnes Jacobi v. Wangelin 
auf Gr.⸗Jeng mit Hrn. Referendar Bernhard 
v. Guretzty⸗Cornitz in Naumburg a. d. S., 
Frl. Hedwig Kühne mit Hrn. Hauptm. Herm. 
May in Calbe. 

Ehel. Verbindung: Hr. Advocat Alb. 
Raspe mit Frl. Hedwig Müller in Neubran⸗ 
denburg. > 

Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Frhrn. 
v. Maltzahn in Pinnow, Hrn. Kreisrichter 
ulius Hartz 
in Berlin, Hrn. Otto Heydenreich in Adlig⸗ 
Legitten, eine Tochter Hrn. Major v. Conta 
in Spandau, Hrn. M. Blumenthal in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Oeconomie⸗Commiſſions⸗ 
Rath Gevrg v. Möllendorff in Görlitz, Frau 
Amalie Dilges, geb. Regeler, in Berlin, Frau 
Prediger Vorpahl, geb. Neumann, in Frank⸗ 


furt g. d. O 


Todesfall: Frau Charlotte Gürtler, geb. 


Kunert, in Schweidnitz. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Freitag, 27. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz für Fränl. Söhlke. 
1) „Pas de deux galop“, arrangirt von Frl. 
Söblte, getangt von Frl. Söhlke und Hrn. 
Balletmeiſter Böhme. 2) „Badekuren.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. zu Putlitz. (Rein⸗ 
hold, Hr. Ernſt Formes, vom herzog⸗ 
lichen Hoftheater zu Wiesbaden, als Gaſt.) 
3) „Polka caprieieux“, arrangirt von Frln. 
Söhlke, getanzt von den Frln. Söhlke und 
Stahl. 4) „Die ſchöne Müllerin.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt, nach Melesville und 
Duverier von L. Schneider. (Jean, Hr. 
Formes, als Gaſt.) 5) „Die Peri, 
oder: Ein vrientalifcher Traum.“ 
Na de 8 Ballet⸗Divertiſſement in 1 Akt. 
uſik von Burgmüller. In Scene geſetzt 
von Frln. Söhlke. 
Sonnabend, 28. Sept. (Gewöhnl. De) 
neſiz und letztes Gaſtſpiel der köngl. 
hannov. Hofopernſängerin Fräul. Ange 


Geiſthardt: „Die weiße Frau im 


Schloſſe Avenel.“ 
in 3 Akten von Scribe, überſetzt von Ritter. 
Muſik von Boieldieu. (Anna, Fräulein 
Auguſte Geiſthardt.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Freitag, den 27. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Vorletzte Gaſtvorſtellung und Benefiz der 
3 Zwerge Herren Jean Piccolo, Jean 
Petit und Kiß Jäszi: 1) „Die beiden 
Blinden.“ Burleske von Moinaux. Mufit 
von J., Offenbach. (Lichtſcheu, Hr. Jean 
Piccolo. Blindkuh, Hr. Kiß Jo szi.) 
2) „Bonhomme.““ Chanson comique 
de G. Nadaud, chantée par Mr. J. Petit. 
3) „Le beau Nicolas.“ Chansonette 
de G. Nadaud, chantde par Mr. K. Jöszi, 
4) „Leiden eines Choriſten.“ Komi⸗ 
ſche Scene mit Geſang, vorgetragen von 

* 


n. J. Piccolo. 5) „Mutter und 
Kind ſind geſund.“ Poſſe in 1 Akt. 
Pufferl, Hr. J. Petit. Peter, Hr. Kiß 

68zi. Toni, 9 — 


Anfang des Concerts um 3 Uhr. An 
der Vorſtellung um 444 Uhr. 8 
Sonnabend, 28. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Vorletzte Vorſtellung. Zum Benefi 
für den Inſpector Hrn. Max Wieder⸗ 
mann, unter gefälliger Mitwirkung der 
3 Zwerge Herren Jean Piccolo, Jean 
Petit und Kiß Igszi. 1) „Die Wiener 
in Berlin.“ i ingſpi 


— 


Wiederman .) 2 

er in Kyritz.“ 
25 W. 0 5 

00 i, Friß Püpmeier, Hr. J. Piccolo. 
ri 


Vorträge aus meinen Schriften 
im Muſikſaale der k. Univerſität 
Abends um 7 Uhr. 

1. Abend: Montag den 30. September. 

Eintrittskarten in den Saal zu 15 Sgr. 
und auf die Gallerie zu 7½ Sgr. werden 
nur in der Trewendt u. Granier'ſchen 
Buchhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 39 ausgegeben. 
Am Eingange findet keine Kaſſe Ist 
Der Saal wird um 6 Uhr geöffnet. [2137] 

Holtei. 


Ergebene Einladung. 


Die wohllöbliche Direktion des Theaters 
hat dem ergebenſt Unterzeichneten, zu gleichem 
wecke wie voriges & r, ein Benefiz für 

onnabend den 28. Sept. gütigſt bewilligt. 
‚Fräulein Weber vom Stadt⸗Theater und 
die drei kleinen Herren Zwerge haben bereit⸗ 
willigſt ihre Mitwirkung augelant. 

Gegeben wird: 1) „Die Wiener in Berlin.“ 
77 v. Schlingen: Fräul. Weber; Hubert: 

ax Wiedermann. 2) Intermezzo der 
Herren Zwerge. 3) „Das Feſt der Hand⸗ 
werker“ mit umgekehrter Beſetzung. Frau 
Mitzel: Max Wiedermann. 

Billets bierän find von heut ab im Kaſſen⸗ 
zimmer des Wintergartens zu haben. — Um 
gutes Wetter und zahlreichen Beſuch bittet: 

[2109] Max Wiedermann. 


National⸗Verein. 


Sonntag, den 29. September, Nachm. 2 Uhr, 


im Bahnhofe zu Königszelt: 
Mittel⸗Schleſiſcher Vereinstag der 
Mitglieder des deutſchen National⸗ 

Vereins zu Coburg. 

Nach Erledigung der Tagesordnung um 
4 Uhr gemeinſchaftliches Diner, à Couvert 
15 Sgr. Nachträgliche Meldungen hierzu wer⸗ 
den nur noch bei Berk Reſtaurateur Herr: 
mann in Königszelt entgegengenommen und 
bis Sonnabend Früh erbeten. 2143 
D den 26. Fe gaßwi 

r. mner. er. aſtwitz. 

Nöpell. Schöller. Stetter. 


. ) er 
Mam hat uns einſt erzählt, daß in Oeſter⸗ 

reich ein „Edler von“ 20,000 Fl. Mz. 
koſte. Wenn dem ſo, dann wäre doch ſchon 
ein Verdienſt um die Staatskaſſe zu vermu⸗ 
then. Darum ſchlagen wir den in dem In⸗ 
ſerat 89 Nr. 445 d. Ztg. gedachten „Ehren⸗ 
männern“ vor: 

Ihrem Geſuch ſofort 20,000 Thlr. für die 
Staatskaſſe beizufügen, und ohne Bedingung 
Weiteres ruhig abzuwarten. [2153] 90. 

Wandelt’s Institut 
für Pianofortespiel, Harmonielehre uud Ge- 
sang, im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit 
dem 1, Oct, einen neuen Cursus, [2539] 


Romantiſche Oper 


Reeles Heirathsgeſuch. 


Ein Wittwer, Handwerker, in den beſten 
ahren, ſucht, da es ihm an Damenbelannt⸗ 
chaft fehlt, hierdurch ein Fräulein oder Wittwe 

in geſetztem Alter mit einem kleinen Vermö⸗ 
gen zur Frau. Hierauf reflektirende Damen 
belieben ihre Offerten unter Chiffre P. I, 
Nr, 33 in den Briefkaſten der Morg.⸗Zig. nieder: 
zulegen. Strengſte Diskretion wird zugeſichert. 


Realſchule am Zwinger. 


Die Prüfung der angemeldeten neuen 
Schüler findet Donnerſtag, den 3. Dec: 
tober, Morgeus 8 Uhr, die Inſcription 
Tags darauf ſtatt. [2072] Dr. Kletke. 


Unterricht 
extheile ich, — leicht und faßlich, — in der 
theoretiſchen und praktiſchen Buchhaltung, in 
Comptoir⸗ und allen kaufmänniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften. — Für das Comptoirfach erhalten 
Jünglinge eine vollſtändige Ausbildung, ſo⸗ 
wohl in Theorie als Praktik. [2652] 
J. Berthold, 
Kfm., Lehrer der kaufm. Wiſſenſch. und Bil: 
cherreviſor Werderſtr. Nr. 13, (Bürgerwerder). 


Vorübungs⸗Klaſſe 
der Breslauiſchen Sing⸗ Akademie. 
Wiederbeginn der Uebungen Donnerſtag, 


M. den 3. October 1861, Vorm. 11 Uhr. Junge 


Damen, welche aufgenommen zu werden wün⸗ 
9 


H N en in meiner Woh⸗ 
nung, Tauenz niet e Vormittags 10 


his 11 Uhr, melden. DA] 
Director Julius Schäffer, 


Beſcheidene Anfrage! [2307] 
Wenn wird mit der Regulirung der 
Magazinſtraße begonnen werden, nachdem 
wiederholt die Geldmittel von den ſtädtiſchen 
Behörden dazu bewilligt worden ſind? 


Liebichs Etabliſſement. 


Freitag, den 27. September: 2145] 


Konzert von A. Bilſe. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
„Jupiter- Sinfonie“ von Mozart. Concertino 
für Poſaune von Saxe. Concertino für Flöte 
von Flotow. Ouverture zur Oper „Der por⸗ 

tugieſiſche Gaſthof“ von Cherubini. 

Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 27. Septbr.: 2657 
23. Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn e n 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
Sinfonie Nr. 1 (Es-du) von Reiſſiger. 
Konzert⸗Ouverture von Kittl und Potpourri 
für oblig. Viola von Joh. Hummel, vorgetr. 
von Herrn Fz. Valenta. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring 2, iſt ſoeben erſchlenen: 2144 


12144 
Das Figuren-Theater. 
Eine Sammlung von kleinen Theater: 
Vorftellungen 
für Kinder, leicht faßlich und mit Figuren 
darſtellbar. 


Von Guſtav Fritz. 
Otes und 10tes Bändchen. 
Inhalt: Die kleinen Auswanderer. Be⸗ 
lohnte Ehrlichkeit. Das Gold oder die Naſe. 
Die Kinder. Die Angeführten. Das Ge⸗ 
5 im Burgzimmer. 8. Jedes Heft 


6 Sgr. 

Von dieſer bekannten Sammlung erſchienen 
früher bereits 8 Hefte, die allgemeinen Bei⸗ 
fall fanden und in Berlin zur Weihnachtszeit 
ſelbſt öffentlich aufgeführt wurden. Dieſe neuen 
Hefte reihen ſich den früheren gleichmäßig an. 
Preis aller 10 Heſte zuſammen 2 Thlr. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring 
zu haben: 

Neueſtes Handbuch über die gegen⸗ 
ſeitigen Rechte und Pflichten des 
Miethers und Vermiethers, ſowie 
des Pächters und Verpächters. Nebſt 
Erläuterungen, dem Prozeßverfahren in 
Miethsſachen und Formularen zu Mieths⸗ 
verträgen. Von D. Denzin, königl. 
Polizei⸗Regiſtrator. gr. 8. geh. 1861. 
7 Sgr. 


Nr. 2, iſt 
1762 


Am 1. Oktober eröffne ich in der Zwingerſtraße 7, erſte Etage, ein 


Juſtitut für unbemittelte Haut⸗ und Geſchlechtsttanle 
jeden Alters, 


in welchem ich täglich, außer Sonntags, von 2—4 Uhr anweſend fein werde. — Medika⸗ 
mente und Bäder werden erforderlichenfalles verabreicht. 

Privatim bin ich vom 2. Oktober ab täglich Früh von 7—8% und von 12—1 Uhr 
in meiner Wohnung, Herrenſtraße 29, 2 Tr., zu ſprechen. Dr, H. Köbner. 
eee eee eee eee 

Die Candidaten der Pharmacie, welche hierselbst studiren wollen, werden beim 
8 Beginn des bevorstehenden Semesters vom 15, October ab aufgefordert, sich unter 
ß Beibringung ihrer Zeugnisse bei dem Unterzeichneten zum Empfange der zu ihrem % 
8. 


— 


Studium erlorderlichen Anweisungen zu melden, 
22 Breslau, den 21. September 1861. 
Der Director des pharmaceutischen Studiums, G e 


. . 
12040 


Thierſchau⸗Feſt in Rybnik. 


Am 2. Oetbr. findet von Seiten des landwirthſchaftlichen Vereins ein Thierſchau⸗Feſt, 
verbunden mit Pferderennen, Fruchtſchau und Geräthe⸗Ausſtellung ſtatt, und 
ladet zu recht zahlreicher Theilnahme ein: Das Directorinm des Vereins. 


Fahrplan 


der Oppelu-Tarnowitzer Eiſenbahn vom 1, Oktober 1861 ab giltig: 


Mrg. U. M. Nachm. U. M. Vorm. U. M. Nachm. U. M. 
Von Tarnowitz .. „ 6 45 „ 4 — Von Oppeln.. „ 10 — „ 4 50 
⸗Friedrichshütte, 7 — 65 4 15| =_ Chrouftau . „ 10 22 * 5 129 
„Tworog ... „ 7 18 „ 4 33] (Dembiohammer) 
s Kieltſch h „ 7 42 „ 4 57 Malapane . „ 10 43 „ 5 33 
Zandowigz „ 7 52 „ 5 7] Kl.⸗Staniſch „11 1 „ 5 57 
„ Jawadzei . „ 8 li „ 5 26 Kolonowsla „ 11 16 Abends 6 12 
» Kolonowäta.., 8 30 „ 5 45 Hand , d 34 
„Kl.⸗Staniſch. „ 8 43 „ 5 58] Zandowitz .. „ 11 1 
„ Malapane ... „ 9 — Abends 6 15] - Kietlſch Mittags 12 — „ 6 56 
« Chronftau .. „ 9 21 „ 6 36] ⸗Tworog Nachm. 12 26 „ 7 22 
(Dembiohammer) Friedrichshütte , 12 3 „ 7 39 
in Oppeln „ 9 411 „ 6 56 Tarnowis „ s , 
Abgang von Beuthen, 3 26 Früh 5 51 
und Früh 9 43 
*) Nicht 5 Uhr 22 Min, wie in Nr. 441 dieſer Zeitung. [2138] 
Breslau, den 24. September 1861, Direktion. 


Martini⸗Meſſe zu Frankfurt a. D. 


In der bevorſtehenden Martini⸗Meſſe beginnt 2127 
das Auspacken der Waaren in den Gewölben am 2. November d. J., 
der Meßbuden⸗Bau am 4. November, 
der Detgil⸗Verkauf am 5. November von Morgens 6 Uhr ab. 

Eingeläutet wird die Martini⸗Meſſe am 11. November d. J. 

Laut Reſkript des königlichen Finanz⸗Miniſteriums vom 3. Juni d. J. iſt die Bewilli⸗ 

gung von Meßkonten auch für den hieſigen Meßplatz erfolgt. 

Frankfurt a. O., den 12. September 1861. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Haudelsſtadt. 


In Folge mehrfach an uns gerichteter Anfragen ſeitens der Herren Dienſtgeber 
ſetzen wir dieſelben hiermit ergebenſt in Kenntniß, daß wir die Unterbringung von 
Landwirthſchaftsbeamten direkt vermitteln, auch, daß unſere diesf. Zuweiſungen ſich 
dabei auf die von den Kreisvorſtänden uns gemachten Mittheilungen und Empfeh⸗ 
lungen ſtützen. 

Da wir zur Zeit mehrere gut empfohlene Landwirthſchaftsbeamten für etwa ein⸗ 
tretende Vakanz von Wirthſchafts-Inſpektor-, oder Amtmann⸗, Brennereibeamten⸗, 
Nentmeifter:, Schreiber: ꝛc. Poſten nachzuweiſen vermögen, fo wollen die Herren 
Dienſtgeber im Intereſſe des Inſtituts ſich vertrauensvoll an uns wenden, und wer⸗ 
den wir desf. Anträgen jederzeit beſtens zu entſprechen ſuchen. 

Breslau, den 25. September 1861. f 

Das Direktorium des ſchleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von 

Wirthſchaftsbeamten. 
Bureau: Agnesſtraße Nr. 3, 1 Treppe. [2139] 


Zum Ban einer evangeliſchen Kirche in GroßLaſſowitz, Kreis Roſenberg D/S., 
find ſerner an Liebesgaben bei dem unterzeichneten Comite eingegangen: 1) Von den Zweig⸗ 
Vereinen der SuftanMbolpp Skitung aus Freiburg (Schleſien) 8 Thir. 8 Sgr. 4 $ 2 
Schweidnitz 25 Thlr., Ratibor 10 Thlr., Sprottau 10 Thlr., Waldenburg 37 Thlr. 15 Sgr. 
Von dem Jungfrauen⸗Verein in Karlsruhe DS. 35 Thlr. 2) Durch Sammlungen des 
Herrn Paſtor Frey in feiner Parochie, aus Wilmsdorf, 10 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. 3) Von 
unbekannten Wohlthätern: aus Breslau 5 Thlr., aus Königsberg i. Pr. 1 Thlr., aus Op⸗ 
peln O 6 Thlr. 17 Sgr., aus Langenſalza CI 2 Thlr. 9 Von Herrn Amtsrath Mittnacht 
in Kl.⸗Laſſowitz 2 Thlr., Herrn Hüttenpächter Pätzold in Kragullno 1 Thlr., von dem fürſt⸗ 
lich Hohenloheſchen Kaſtellan in Oppurg, Herrn Schilling, 10 Thlr. 5) Se. Hochgeboren 
der Herr Graf Reichenbach auf Polniſch⸗Würbitz giebt die erforderlichen Kirch Dahilegeln 
für die Hälfte des Kaufpreiſes. — Fur alle dieſe Liebesgaben ſprechen wir den edlen Wohl: 
thätern unſern innigſten Dank hierdurch aus, bitten Gott, er möge die gütigen Geber 
ſegnen und uns in der Zeit, wo die Mildthätigteit und Opferwilligkeit jo vielfach in Anſpruch 
enommen wird, nicht vergeſſen ſein laſſen, ſondern auch uns Wohlthäter erhalten und zu⸗ 
uhren, auf daß zu feinem Preiſe unſer Bau gedeihe. 2125] 

Groß⸗Laſſowitz den 25. September 1861, 

. Das Kirch⸗Bau⸗Comite: 
Müller, Viertel, Lipinsky, Mincus, Kosmala, Lipinsky, Scholze, 
Biller, Lehrer und Rendant. 


Heſſiſche Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Vom Verwaltungsrath der Heſſiſchen Ludwigsbahn ermächtigt, die Dividenden 

ſowie die Zins⸗Coupons genannter Geſellſchaft am hieſigen Platze auszuzahlen, zeigen 

wir hiermit an, daß wir die Abſchlags-Dividende für das erſte Halbjahr 1861 mit 
25 oder 5 fl. per Aktie (7 fl. = 4 Thlr.) vom 1. bis 31. Oktober auszahlen. 


Oppenheim & Schweitzer, Ring 27. 


[2135] 


Führung der Bücher geſehen. 


Das 


Im Selbst-Verlage des unterzeiehneten Instituts ist erschienen und durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen, die wohlgetroffenen Portraits (in Visiten-Format) der Herren; 


Dr. 
Artistisches Institut 


ud. Gottschall und Seminar-Oberlehrer C. Scholz. 


Allen Freunden derselben bestens empfohlen. 


Preis: nur 10 Sgr. [2157] 


M. Spiegel, Breslau. 


Inniger Dank für meine Heilung von der Schwindſucht. 


An einem ſtarken Huſten mit profuſem übelriechenden, eiterigen Auswurfe und ſtarkem 
Bluthuſten leidend, wobei das Blut oft in ſtarken Strömen hervorſtürzte, bis zum Skelett 


abgemagert, von ſchlafloſen Nächten mit fortwährendem quälenden 


uſten gemartert, — 


wurde ich ein halbes Jahr lang von vielen Aerzten erfolglos behandelt; endlich erklärten 
mir dieſelben, daß ich mich im letzten Stadium der Schwindsucht befinde und keine Hoff⸗ 
nung auf die Erhaltung meines Lebens da ſei. In dieſem verzweiflungsvollen Zuſtande 
reiſte ich unter großen Qualen zu meinen Eltern, um wenigſtens in ihren Armen zu ſter⸗ 


ben. Hier wurde mir die Kunde von den glücklichen Kuren des in Berlin (Schützenſtraße 


Nr. 30) wohnenden Herrn Dr. Reimann gegen dieſe Krankheit; ich wandte mich ſogleich 
an denſelben ſchriftlich und nach einer Kur von vier Monaten war ich vollkommen wieder 
hergeſtellt, ohne daß mich derſelbe je geſehen. Wer ſo gelitten, wie ich, wird meine Freude 
und die dankbare Verpflichtung gegen den Retter meines Lebens gerechtfertigt finden; es 


iſt mir daher Bedürfniß, 


dieſem edlen Manne 


zuſtatten, der nie in meiner Bruſt erlöſen wird. 


hiermit öffentlich meinen herzlichen 1990 
Lehrer Kopſch in Scerberspo tt. 


Für ein Wechſelgeſchäft wird ein tüchtiger Buchhalter gleich 


geſucht. 


Es wird auf redlichen Charakter, Moralität und Verläßlichkeit in der 
Die Koſt iſt im Hauſe. 


2654] 


Näheres unter Adreſſe: Stanislaw Feintuch, Krakau franco. 


5000 Thaler 


ſind gegen 5 pCt. und pupillariſche Sicherheit auf Landgüter ꝛc. ſofort zu vergeben. 


Näheres im Bureau: Gartenſtraße 39, 1 


Tr. [2140] 


Das Direktorium des ſchleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von 
Wirthſchaftsbeamten. 


Bekanuntmach 


u u 1203] 


0- 
Der Bedarf an Holzmaterialien für das fiscaliſche Steinkohlen⸗Bergwerk Königs⸗Grube 
bei Königshütte in Oberſchleſien fürs Jahr 1862, ſoll im Wege der Submiſſion beſchafft 


werden. 
Wir haben hierzu einen Termin am Donuerſtag, den 10. Oktober d. J., Nach: 


mittags 3 Uhr, in unſerer Schichtmeiſter 


und verſiegelt bei uns eingehende, mit der 


ei angeſetzt, und werden bis dahin, ſchriftlich 
ezeichnung: „Holzlieferungs⸗Offerte“ verſehene 


Angebote, welche die Angabe der Preiſe für jede einzelne Holzſorte enthalten müſſen, ent 


auch au ile 
lien“ . werden 
ausliegen und können auch 
bezogen werden. > 
Der ohngefähre Bedarf iſt folgender: 
100 Stamm Riegel 


2,000 „ Sparren à 55 

3.000 ; SO el 
3,000 8 * à 50 · 10 : 
2,000 = 9 
4,000 Stück Stempel a 24 2 7 


„Kappen à 


1 Es können Offerten auf den weiter unten angegebenen Geſammtbedarf, wie 
deſſelben, als auf „Rundhölzer“ und beziehungsweiſe auf „Schnittmateria⸗ 


eben 1 
Die Nase werden von heute ab während der Amtsſtunden bei uns 
bſchriften derſelben gegen Erſtattung der Copialien von uns 


à 60 Fuß lang, 4 Zoll am Wurzel-, N Zoll am Wipfelende ſtark, 


[3 2 5 z 2 3 2 
z 5 1 5 s 
. . 


Pi z 2 4 3 
„ = Mipfel ſtark, 


15,000 16 = 5 4 : . Pi = 
500 Stück tannene und fichtene Fahrtlatten à 24 lang, 44” am Wurzel-, 3%“ am 


500 = 
6,000 = 
1,500 

chene s 


2,000 uche 
— Cubikfuß Eichenholz 


Halbhol; & 20, lang, ( 5 


dergleichen à 27 lang, 44" am Wurzel-, 3½“ am Wipfelende ſtark, 
8" am ſtärkeren, 2 am ſchwächeren Ende breit, 
7 s SET 


s 5 : tar 
eichene Straßbäume a a Fuß lang, 3% Zoll DO ſtark und vollkantig, 
a 2 5 5 2 5 x 5 Pr 
in Stämmen ni k unter 12 Zoll mittl. Durchmeſſer 


Weißbuchenholz | und 18 Fuß Län 


20 Stück eichene Bohlen a 10—16 
* s a 10—1 


ge, x 
Fuß lang, 4 Zoll ſtark, 2 Zoll breit, 
s 3 4 5 : 2 


e 


a 20 88 : 8 5 
Drittheil fichtene, kieferne und tannene Bohlen a 20 Fuß lang 


Zoll ſtark, 10 Zoll brei 


t 
Zoll ſtark, 10 Holl breit, 


zu je einem rl 9 Bon been fichtene und tannene Bretter a 20 F. lang, 
reit, 

zul lang, 1% Zoll ſtark, 5 Zoll breit, 

3 5 2 P 


2 2 
Fuß lang, 1 Zoll ſtark, 3½ Zoll breit, 


30 · 3 6 4 
100 kiefern⸗ a 20 
100 7 15 s 
200 = zu je einem 
2% Boll ſtark, 10 Zoll breit 
300 „ dergleichen a 20 Fuß lang, 2 
30 „ eichene Bretter à 10—16 Fuß lang, 1 
1,200 
1 Zoll Rack 
1,200 „ dergleichen à 24 
600 = = a 20 1% 
300 = a ges gh guß lang, 7 
200 „ dergleichen a 20 Fuß lang, 1% £ 
200 2 n 0 a 2 8 7 1% 


8,000 = 
Königshütte, den 10. September 1861. 


zoll ſtark, 2% Zoll breit, 


2 a 2 * f 24 = 2 
Nadelholzſchwarten a 20 Fuß lang, nicht unter 6 Zoll breit. 


önigliche Berg⸗Juſpection. 


Vorzügliches Potsdamer Lagerbier, 


etwas ſeltenes in dieſem Pflaumen⸗Monat, empfiehlt: Rudolph Blümner, Ring 52, 


Die ſeit länger als 10 Jahren von bier ver⸗ 
zogene, nicht zu ermittelnde Wittwe Ju⸗ 
Liane Dorothea Wiedemann, geb. Weih⸗ 
rich, wird hierdurch aufgefordert, ihren ge⸗ 


genwärtigen Wohnort ſpäteſtens innerhalb 


4 Wochen anzugeben, widrigenfalls dieſelbe 

als verſtorben betrachtet und die durch Ceſſion 

ohnedies ſchon längſt auf mich übergegan⸗ 

Fiess Prämie aus der bewußten Kaſſe des 

terbe⸗Vereins von mir erhoben werden wird. 
Jauer, den 24. September 1861. [2058] 
Caroline Neudecker. 


Die Gaſtwirthſchaft 
um Schwan“, 


Berlinerſtraße hierſelbſt, nebſt 4 Gaſtzimmern, 

Stallungen, Brauerei, Brennerei u. ſ. w. iſt 

u verpachten und ſogleich zu beziehen. Das 

Nabere iſt zu erfragen bei dem jetzigen Beſitzer 

[2123 Hartmann. 
Neiſſe, den 25. September 1861, 


lügel, Pianino's u. Tafelform⸗ 
Inſtrumente preismäßig zum Ver⸗ 


kauf: Neueweltgaſſe Nr. 5. 


115 Thlr. Belohnung!! 


zahlt Unterzeichneter Demjenigen, der ihm zur 
Entdeckung eines goldenen Ringes (Reifen, 
oben auf blauem Grunde „Ewig Dein“ ge⸗ 
ſchrieben enthaltend) verhelfen kann, welcher 
aus einem am 12. d. M. von hier nach Hirſch⸗ 
berg per Poſt abgeſandten Padethen, jedoch 
unbeſtimmt, ob vor oder nach der Verpackung, 
abhanden gekommen iſt. 2152 
Myslowitz, den 25. Sept. 1861. 
M. Schwarz. 


Solaröl und Photogen 


find in beſter Qualität und zu billigſtem 
Preiſe ſtets zu bekommen, auch ſind Solaröl⸗ 
und Photogenlampen aller Art vor: 
räthig bei 1688] 

C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathh. 


Grünberger Weintrauben 


empfiehlt, nachdem dieſelben nun erſt gut ge⸗ 
nießbar geworden ſind, von heute ab das 
Netto Pfd. 2% und 3 Sgr. 2119 
Grünberg 1. Schl., den 25 Sept. 1861. 
J. G. Moſchke. 


Aladdetadatſch, 


Ahumoristisch - salyrische 
Wochenblatt 
beginnt mit dem 1. Oktober ein neues Quartal 
Abonnementspreis vierteljährlich für 15 Num⸗ 
mern 21 Sgr. 
In Breslau abonnirt man darauf bei 


Kohn & Hancke, 


Junkernſtraße Nr. 13, neben der goldn. Gans. 


beliebieste, 


+ 


[2132] 


Amtliche Anzeigen. 
[1274] Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 


ſetzungen: 
a) im Kreiſe Koſel: 

1) Forſtſervituten⸗Ablöſung von Dziergowitz; 
b) im Kreiſe Oppeln: 

2) Ablöfung der Hutungsberechtigungen der 
Grundbeſitzer zu Krappitz — den der 
Stadt⸗Gemeinde Krappitz gehörenden 
Forſt⸗ und Hutungsflächen; 

3) Separation von Chrzumczüͤtz; 

e) im 3 oſenberg: 
4) Fer: der Dombrowe⸗Hutung zu 
iſchdor 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſiſtellung der Legiti⸗ 
mation öffentli h bekannt gemacht und es wird 
allen Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe 
u haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäte⸗ 
ſtens bis zu dem auf 
den 16. November d. J. 

im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 

(Magazinſtraße Nr. Ia im General-Bureau) 

anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 

falls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall 
einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſ⸗ 
ſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 
Gleichzeitig wird 
A, die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Damm: 
ratſch, Kreis Oppeln, in welcher die Be⸗ 


ſitzer 

J) gr Gärtnerſtelle Hyv.⸗Nr. 50 daſelbſt 
398 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf., 

2) der Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 35 daſelbſt und 
der davon abgezweigten halben Stelle 
18 792 zuſammen 295 Thlr. 

gr. 7 

3) der Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 53 daſelbſt 
142 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. Abfindungs⸗ 
Kapital erhalten, wegen 

a, des auf Hyp.⸗Nr. 50 Rubr. III. Nr. 1 
für die Sophie Glinglas eingetra⸗ 
genen Kaufgelderreſtes von 3 Thlr., 

b. des 3 Hyp.⸗Nr. 35— 398 Rubr, III. 
Nr. 3 für die Maria Glinglas mit 
6 Thlr. 12 Sgr. 7 Pſ. eingetragenen 
mütterlichen Erbtheils und 

c. der auf Hyp.⸗Nr. 53 Rubr, III. Nr. 1 
für die Geſchwiſter Anna, Johann, 
Anton Jendro mit Thlr. nebſt 
5 pCt. Zinſen Rubr. III. Nr. 4 für 
die Geſchwiſter Catharina, Anna, Jo⸗ 
hann und Anton Jendro mit 40 Thlr. 
nebſt 5 pCt. Zinſen eingetragenen 


oſten; 

B. die Wirſhewinten, und Bauholz⸗ Ablö⸗ 
ſungs⸗Sache von Goleow, Wielopole ꝛc., 
Kreis Rybnik, in welcher die Beſitzer 
1) der Waſſermühle Hyp.⸗Nr. 2 zu Goleow 

704 Thlr. 3 Sgr. 8 91 £ 
2) des Kretſchams Hyp.⸗Nr. 14 zu Wielopole 
128 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf., 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
a, auf Hyp.⸗Nr. 2 zu Goleow Rubr. III. 
Nr. 2 für den Jacob Tkocz mit 
250 Thlr., 5 
b. auf Hyp.⸗Nr. 14 Wielopole Rubr. III. 

Nr. 3 für den Poſt⸗Expediteur Franz 

8 zu Königshütte mit 

300 Thlr. ble ung Se Forderungen; 

C. die Bauholz⸗Ablöſungs⸗Sache von Kolla⸗ 

nowitz, Kreis Oppeln, in welcher der Be⸗ 

ſitzer der Stelle Hyp.⸗Nr. 2 daſelbſt 168 

Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. Abfindungs⸗Kapital 

erhält, wegen der auf dieſer Stelle Rubr. 

III. Nr. 5 für den Johann Buhl einge: 

tragenen väterlichen Erbegelder von 9 Thl. 


21 Sgr.: 

D. die Ablöſung der Bauholz⸗ und Hutungs⸗ 
Berechtigung der Kretſchamſtelle Hyp.⸗Nr.! 
zu Stanitz, Kreis Rybnik, in welcher der 
Beſitzer derſelben ein Abfindungs⸗Kapital 
von 793 Thlr. 15 Sgr. erhält, wegen der 
auf dieſer Stelle Rubr. III. Nr. 5 für die 
Geſchwiſter Franz und Marianne Foitzik 
mit 145 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. eingetragenen 


Forderung; - 

E. die Sorftiervituten Ablöfung von Georgen: 
berg, Kreis Beuthen, in welcher die Be⸗ 
ſitzer der Stellen 


1) Hyp.⸗Nr. 13 das. 465 Thl. 21 Sgr. 8 Pf., 
2) 4 7 54 „ 60 2 — 3 
30 7 68 „ 100 — — 

41 un denke, 8 
5 150.,.— — » 


4 [2 
u” Bungs-Kapiial erhalt 5 
ndungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
4 Gh. Me. 13 Rubr. III. Nr. 4 für 
die Simon Böhm'ſchen Erben mit 
150 Thlr. und Rubr. III. Nr. 7 für 
den me äger ne 
mit? r. ein en Poſten 
b. auf Hyp.⸗Nr. 54 Nubre III. Nr. 6 für 
die Geſchwiſter Johann, Joſeph und 
Emanuel Strzyß intabulirten 50 Thl., 
auf 1 e 68 Rubr. III. Nr. 2 für 
die Geſchwiſter Johanna, Thecla und 
Domin. Knappick mit je 28 Thlr. 
11 Sgr. 7 Pf. und für den Felix 
Knappik modo ſeine beiden Kinder 
Thecla und Conſtantin mit je 10 Thlr. 
19 Sgr. 4 Pf. eingetragenen Erbe⸗ 
Gelder, 
d. auf Hyp-⸗Nr. 41 Rubr. III, Nr. 2 für 
die 2 — und Franz Liß eingetra⸗ 


fc} 
« 


genen rückſtändigen Kaufgelder per 
166 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf., 

e. auf Hyp.⸗Nr. 36 Rubr. III. Nr. 1 für 
den Bergzehntener Re e Segeth in 
Tarnowitz mit 100 Thlr. eingetragenen 


Bolt; 

F. die Reallaſten⸗Ablöſung der Mühlengrund⸗ 
ſtücke Hyp.⸗Nr. 34 und 35 1 edlownik, 
Kreis Rybnik, in welcher die Beſitzer dieſer 
Grundſtücke je 125 Thlr. Abfindungs⸗Ka⸗ 
pital erhalten, wegen der auf den Hypothe⸗ 
ken⸗Folien derſelben Rubr. III. Nr. 3 fü 
die Suſanna Matucka'ſchen Erben con- 
junetim Fan i Poſt von 40 Thlr.; 

G, die Forſtrente⸗Ablöſung von Mauſchwitz, 
Kreis Falkenberg, in welcher die Beſitzer 


* 


der Stellen: 

3 Hyp.⸗Nr. 11 daſelbſt 25 Thlr, 
2 n 13 „ 50 „ 
3) [2 19 " 50 „ 


4) u 25 u, 50 „ 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
a. auf Hyp.⸗Nr. 11 Rubr. III. Nr. 1 für 
die Anna Maria Jedezyny einge⸗ 
180 rückſtändigen Kaufgelder per 


8 5. 

b. auf Hyp.⸗Nr. 13 Rubr. III. Nr. 8 für 
die Wittwe Marianna Matzke zu Fried⸗ 
land mit 50 Thlr. und Rubr. III. Nr. 
9 für die verehelichte Gerber Caroline 
Boe ig mit 50 Thlr. eingetragenen 

oſten, 

. atf Hyp.⸗Nr. 19 Rubr. III. Nr. 3 für 
den Caſpar Laqua mit 16 Thlr. und 
Rubr. III. Nr. 4 für den Joſeph La⸗ 
qua mit 87 Thlr. 11 Sgr. eingetra⸗ 
genen Forderungen, 

d. auf Hyp.⸗Nr. 25 Rubr. III. Nr. 4b 1 
für den Johann Mild ner eingetrage⸗ 
nen Erbegelder per 60 Thlr.; 

II. die Forſtſervituten⸗Ablöſungs⸗Sache von 
Zgo'n, Kreis Pleß, in welcher der Beſitzer 
der Stelle Hyp.⸗Nr. 26 daſelbſt eine Ka⸗ 
pital⸗Abfindung von 169 Thlr. 21 Sgr. 
8 Pf. erhält, wegen der auf dieſer Stelle 
Rubr, III. Nr. 1 für den Cuba Fick ein⸗ 

getragenen Poſt von 20 Thlr.; 

in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 

ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht 

und werden die gegenwärtigen Eigenthümer 
der obigen hypothekariſchen Forderungen hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen An⸗ 

ſprüchen nach § 461 sequ, Titel 20 Th. I. 

des Allg. Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem 

oben anberaumten Termine, bei der unter⸗ 
zeichneten Behörde zu melden, widrigenfalls 
ihr Hypothekenrecht an den abgelöſten Real⸗ 
berechtigungen und den dafür ſtipulirten Ab⸗ 
findungs⸗Kapitalien erliſcht. 

Breslau, den 21. September 1861. 

Königliche General⸗Commiſſion 

für Schleſien. 


ix} 


[1273] Befanutmachung. ’ 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen: 


a) im Kreiſe Hirſchberg 
1) Hutungs⸗Ablöſung von Heriſchdorf, 
b) im Kreiſe Lauban 0 
2) Servituten⸗Ablöſung zu Ober⸗Steinkirch, 
e) im Kreiſe Löwenberg 

3) Ablöſung der dem Beſitzer des ee 

ſes Hyp⸗Nr. 95 zu Zobten im Boberfluſſe 

und in den Bächen zu Zobten und Mit⸗ 
tel⸗Nieder⸗Langenneundorf zuſtehenden 
Fiſcherei⸗ Gerechtigkeit, 

werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 

ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 

mation öffentlich bekannt gemacht und es wird 
allen Denjenigen, welche biete ein Intereſſe 

1 haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpaͤteſtens 
is zu dem auf 

den 18. November d. J. 

im Amts⸗Lokale der unterzeichneten Behörde 

(Magazinſtraße Nr. 1a im General⸗Bureau) 

anberaumten Termin zu melden, widrigenfalls 

ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 

Verletzung, geoen ſich gelten laſſen müſſen und 

mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 

hört werden konnen. 

Gleichzeitig wird 

A. die Ablendienft « Ablöſungs „Sache von 
Mühlroſe, Kreis Rothenburg, in welcher 
der Beſitzer der Mühle Hyp.⸗Nr. 29 da⸗ 
ſelbſt ein Abfindungs⸗Kapital von 317 Thlr. 
erhält, wegen der auf dieſem Grundſtück 
Rubr. III. Nr. 1 für die ſeparirte Köhler, 

ohanne Eleonore, geb. Lucas, mit 200 

blr., Rubr. III. Nr. 2 für den Mühlen⸗ 
meiſter Johann Gottfried Köhler mit 
2143 Thlr. und Rubr. III. Nr. 3 für den 
Buchdruckerei⸗Beſitzer Saebiſch zu Sprem⸗ 
berg mit 500 Thlr. ein 5 Poſten; 

B. die Hutungs⸗ und Sort ervituten⸗Ablö⸗ 
ſungs⸗Sache von Reichenau, Kreis Sagan, 
in welcher die Beſitzer der Stellen 
1) Hyp.⸗Nr. 58 mit der Parcelle Hyp.⸗Nr. 11 

daſelbſt 62 thlr. 6 ſgr. 8 pf. 

2 „ 1 52 " 9 7 Wien M 

ee I u 
bfindun 3-Rapital erhalten, wegen ber 
a, auf Syp-Kr. 58/11 Rubr, III. Nr. 7 

für den Bauer Johann Carl Hoff⸗ 

mann zu Tſchirkau mit 200 Thlr., 

auf Hyp.⸗Nr. 52 Rubr. Ili, Nr. 1 für 
die verehelichte Anna Roſina Hoff⸗ 
mann, geb. Hille, zu Tſchirkau mit 

200 Thlr. und Rubr. III. Nr. 4 für 

den Bauer Johann Carl Hoffmann 

zu Tſchirkau mit 550 Thlr., 

e. auf Hyp.⸗Nr. 66 Rubr, III. Nr. 2 für 

den Samuel Birkner mit 85 Thlr. 
eingetragenen Poſten; 

C. die Schaafhutungs⸗ blöſungs⸗Sache von 
Altenlohm, Kreis Goldberg⸗Hainau, in wel⸗ 
cher die Beſitzer 

1) der Gärtnerſtelle Hy 14 0 8 daſelbſt 

r. gr. — * 

2) der Hane N Nr. 60 daſelbſt 

r. gr. — Pf. 

3) der Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 64 daſelbſt 

Thlr. 13 Sgr. 4 Pf 

4) der Häuslerſtelle Mie 28 66 daſelbſt 
44 Thlr. 28 Sgr. 

Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 

a. auf Hyp.⸗Nr. 29 Rubr. III. Nr. 3 für 

die Kinder Iſter Ehe vermöge Separa⸗ 

tion vom 13. zum 1783 mit 16 Thlr., 

b. auf Hyp.⸗Nr. 60 Rubr. III. Nr. 2 für 
die Geſchwiſter Johanne Chriſtiane, 

Suſanne Helene und Carl Friedri 
Schober mit 48 Thlr. 4 Sgr. 3 
o, auf Hyp.⸗Nr. 64 Rubr, III. Nr. 2 


b 


7 


. 


* 


ür 


Pf. fl durch reichliche Gaben 


* 


8 Cliſabeth und Anna N 
irſch mit 168 Thlr. 15 Sgr. f., 
d. auf Hyp.⸗Nr. 66 Rubr. III. Nr. 11 für 
den Ernſt Georg Geisler mit 10 Thlr. 
- 15 Sgr. eingetragenen Poſten, 
in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht und 
werden die gegenwärtigen Eigenthümer der 
obigen rei ariſchen Forderungen N hi 
aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen Anſprü⸗ 
chen nach § 461 sequ. Titel 20, Theil I, des 
Allg. Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem oben 
anberaumten Termine, bei der unterzeichneten 
Behörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypo⸗ 
thekenrecht an den abgelöſten Realberechtigun⸗ 
gen und den dafür ſtipulirten Abfindungs⸗Ka⸗ 
pitalien erliſcht. 
Breslau, den 21. September 1861. 
Königliche General⸗Commiſſion 
für Schleſten. 


Bekanntmachung. 1275 
. — LA aufgeführten luselnanbeb, 
a) im Kreiſe Brieg: 

1) Reallaſten⸗Ablöſung von Stadt Löwen; 
h) im Kreiſe Militſch: 

2) Hutungs⸗Ablöſung von Duchawe; 

E e) im Kreiſe Namslau: 

3) Abloͤſung der auf den Rittergütern Ober⸗ 

und Rieder⸗Wilkau für den Dom zu 
Breslau haftenden Altariſten⸗Zinſen; 

d) im Kreiſe Oels: 

4) Ablöſung der Holz⸗ und Gräſerei⸗Ge⸗ 
rechtſame zu Gutwohne; 

5) Ablöſung der der Gutsherrſchaft zu Ober⸗ 
Prietzen gegen die dortige — 
Pfarre und Schule obliegenden 8 
pflichtungen; 

e) im Kreiſe Trebnitz: 

6) Zuſammenlegung der Wald⸗Ländereien 
— Hennigsdorf; 

7) Ablöfung der den Beſitzern der Stellen 
Hyp. Nr. 1, 3 und 8 zu Lickerwitz in 
8 luziner Forſten zuſtehender Berech⸗ 

igun 


en; 

8) Ablösung der den Stellenbeſitzern zu 
Schlottau in den königlich trebnitzer For⸗ 
ſten zuſtehenden Berechtigungen; 

9) Ablöjung der den Gtellenbefigern zu 
Ober⸗ und Nieder⸗Frauwaldau in den 
königlich trebnitzer Forſten zustehenden 
Berechtigungen; 

10) Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu 
Brieſche in den königlich trebnitzer For⸗ 
ſten zuſtehenden Berechtigungen; 

11) Gemeinheitstheilung zu Brieſche 

werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legi⸗ 
timation öffentlich bekannt gemacht und es 
wird allen Denjenigen, welche hierbei ein In⸗ 
tereſſe zu haben vermeinen, überlaſſen, IE 
fpäteftens bis zu dem auf 

den 18. November 1861 

im Amtslocale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. la im General:Büreau) 
anberaumten Termin zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall 
einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen 
müſſen und mit keinen Einwendungen dage⸗ 
gen weiter gehört werden können. 

Gleichzeitig wird die Forſtſervituten⸗Ablöͤ⸗ 

fung im leubuſcher Stadtwalde, Kreis Brieg, 
in welcher der Beſitzer des Bauergutes Hyv. 
Nr. 14 zu Groß⸗Leuvuſch ein Abfindungs⸗ 
Kapital von 113 Thlr. erhält, wegen der auf 
dieſem Bauergute Rubr. III. Nr. 4 für die 
Brüder des Beſitzers Michael und George 
Peltſch eingetragenen Poſt von 8 Thlr. No⸗ 
minal⸗Münze in Gemäßheit des § 111 des 
Ablöſungs⸗Geſetzes vom 2. März 1850 bes 
kannt az und werden die gegenwärtigen 
Eigenthümer der obigen hypotbekariſchen For⸗ 
derung hiermit e ſich mit ihren 
etwaigen Anſprüchen nach § 461 seg. 
Tit. 20. Thl. I, des Allg. Landrechts, ſpäte⸗ 
ſtens bis zu dem oben anberaumten Termine 
bei der unterzeichneten Behörde zu melden, 
widrigenfalls ihr Hypothekenrecht an den ab⸗ 
elöſten Realberechtigungen und den dafür 
ipulirten Abfindungs⸗Kapitalien erliſcht. 

Breslau, den 21. September 1861. 
Königliche General⸗Commiſſion 

für Schlefien. 


Bekanntmachung. [1270] 

Nach der Anzeige der Direction der Bred- 
lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſind die ummern 44, 467 und 1651 
der Prioritäts⸗Actien der Breslau⸗Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger Eiſenbahn à 200 Thlr., welche 
ſtatutengemäß, erſtere Nummer 1855, die letz⸗ 
teren beiden 1857 ausgelooſt worden, inner⸗ 
halb 4 Jahren vom 1. Juli 1855 reſp. 1857 
abgerechnet, trotz der alljährlich erfolgten 
öffentlichen Bekanntmachungen, nicht zur Ein⸗ 
löͤſung präſentirt worden. — Die unbekann⸗ 
ten Inhaber vorbezeichneter Papiere werden 
aufgefordert, dieſelben nebſt den zugehörigen 
Coupons dem unterzeichneten Gericht ſpaͤte⸗ 
ſtens in dem auf 

den 7. Januar 1882, Vorm 10% U., 
vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richt⸗ 
hofen im Iſten Stode des Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine mit dem Antrage auf 
Auszahlung der verſchriebenen Summen vor⸗ 
julegen, widrigenfalls fie ihrer Rechte vers 
uſtig und die Akten werden für ungültig er⸗ 
Härt werden. 

Breslau, den 19. September 1861, 


Bekauntmachung. 1244] 

Die alljährliche Sammlung milder Beiträge 
für das hieſige Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur 
Ebrenpforte wird auch dieſes Jahr wieder an 
Michaelis ftettfinden und zwar in zwei Büͤch⸗ 
fen, von denen die eine für die Zöglinge, die 
andere zur Unterhaltung des Anjtituts bes 
ſtimmt iſt. 

Indem wir dies hiermit bekannt machen, 
bitten wir die wohlthätigen Einwohner Bres⸗ 
lau's, auch dieſesmal ihre ſtets bewährte Theil⸗ 
nahme für das Gedeihen der genannten An⸗ 

d eundlichſt zu 
ethätigen. 


Breslau, den 2. September 1861, 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


5 ee ee 
r., alten abgelagerten (Norbhäufer 
à Q. 8 gr. e 15 früher Anwand⸗ 
ſche Brennerei, fie 9. [1978] 


2240 


Auktion. Sonnabend, den 28. d. Mts., 
Vorm. von 9 und Nachm. von 2 Uhr ab ſol⸗ 
len Reuſcheſtraße 2 wegen Domicil⸗Verände⸗ 
rung die daſelbſt befindlichen Eigarren⸗Vor⸗ 
räthe, beſtehend in feinen und mittleren 
Sorten öffentlich verſteigert werden. [2147] 

C. Reymann, Auktions⸗Komm. 


Bekanntmachung. [1267] 

Der Bedarf an Gruben, Schnitt: und 
Schirrholz für die Landesherrliche Steinkoh⸗ 
lengrube Königin⸗Louiſe zu Zabrze OS. für 
das Jahr 1862 ſoll auf dem Wege der Sub⸗ 
miſſion beſchafft werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf Frei⸗ 
100 den 11. Oktober d. J., Vormittags 
10 Uhr, in unſerer Schichtmeiſterei anberaumt. 

Hierauf reflectirende Lieferanten wollen ihre 
Angebote ſchriſtlich und verfiegelt bis ſpäte⸗ 
ſtens Freitag den 11. Oktober d. J., Vorm. 
10 Uhr, mit Angabe des Preiſes für jede ein⸗ 


Bekanntmachung. [1271] 

Die unbekannten Erben und Erbeserben 
nachſtehend benannter hieſiger Einwohner: 

1) Butterhändlerin Wittwe Scholz, Doro⸗ 

thea, früher verehelichte Schirſchitzke 

4 eborne Schibille, geſtorben am 29ſten 

N Februar 1860, Nachlaß 70 Thlr.; 

2) verwittwete Polizei⸗Sergeant Gutten⸗ 
ſchwager, Johanne geborne Freyer, 
geſtorben am 7. August 1860, Nachlaß 
9 bis 10 Thlr.; 

3) Gardedragoner Carl Späte genannt 
Leo, außerehelicher Sohn der Johanna 


25 Verlag von Eduard. Trewendt in Breslau. a 
Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. g 


n meinem Verlage Dacgeſtelt iſt 45 am — zu haben: 
argeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ftatiftifchen 7 
; e en, Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unken ae 5 
erg dent nenn wars Hk von Be el: e Wand⸗ 
einvid amy. weite verbeſſerte u. verm. Auflage. 
8. 9% Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. au 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
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Ra, ie Bet Ed 59 07 fe 895 fle — er „Holz⸗ oder a 

eo, geſtorben zu Berlin den 1. Dezem: |lieferungs:Offerte” an die Königliche Berg: ; w 72 f n f 1 i 

| ber 1854, Nachlaß 4 Thlr. 20 Sgr.; Inſpection zu Zabrze franco — —. * praktiſches Handbuch für 55 beſonders mit Berücksichtigung der phyſthaliſchen Verhältnſſe, 36 

4) Köchin verwittwete Stephan, Caro⸗] Die näheren Lieferungsbedingungen find | Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 28 a fer ene 

line geborne Florenz, geſtorben am von heut ab in unſerer Schichtmeiſterei wäh: namentlich 85 von Heinrich Adamy. 3 
rend der Amtsſtunden einzusehen, auch Lönnen | Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 2 Mebft einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 


| 8. Juli 1860, Nachlaß 15 Thlr. 1 Sgr. 


5) Schneiderlehring Carl Heinrich Wi⸗ 
chert, außerehelicher Sohn der am Ilten 
November 1857 zu Breslau verſtorbenen 
Amalie verwittweten Beier, ſpäter 
verehelichten Reſtaurateur Puder, ge⸗ 
bornen Wichert, geſtorben den 3. Okto⸗ 


gegen Erſtattung der Copialien Abſchriften 
derſelben von uns bezogen werden. 
Schließlich bemerken wir noch, daß Offerten 
ſowohl für den ganzen Bedarf, als auch ge⸗ 
theilt und zwar beſonders für „Rund⸗, Schnitt: 
und Schirrholz“ unter Angabe des Preiſes für 
jede einzelne Holzſorte abgegeben werden 


leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ Blatt Folio i i 

e n u : Dede olio in Farbendruck und 91 

Bee 0 * 1 5 Socopohl das nale Provinzial, Schul⸗Colleg n 0 als 
5 m 1858 eren fi ung mar = An | auch die Föniglichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl⸗ 
1 Den iel Ber sjefehe 3 ee J löbliche Magiſtrat von Breslau > dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
dung 5 en 17 auch 1 neuen on ß ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich deſonders dadurch von; 
* 5 ei Pr ne 0 5 als 0 Arr aren | I allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Boden⸗ 
guet agen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ Js geſtaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief, Hoch⸗ und 


Se 


w 


ber 1860, Nachlaß 28 Thlr. 17 Sgr. konnen. ſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc 5 ns , N 
II. Pf. Der pro 1862 für Königin Louiſe⸗Grube | fünfte neu bearbei iterte A. 5 Gebirgsland, zur deutlichen Peranſchaulichung bringt, während auch die ſtaliſt⸗topo⸗ 
6) Schrer Sofepb Bernard, geftorben am |ndthige Holzbevarf iſt ungefähr folgender: | Gr. a 8 Magen reſchict ade. P oraph, dn vieler cen bie gebübrenpe Verüdjictigung finden, — 
8, Oktober 1860, Nachlaß etwa 20 Thlr.; 3000 Stamm Sparren, 50“ lang, 10-11“ Preis 2% Ser Dem Wr er Lehrer entſprechend, find bei dieſer dritten Auflage die; 
7) verwittwete Böttchermeiſter Becker, Ro⸗ am Wurzelende und 5“ am} 58 gi 1 zz politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffu 
) verwittwe 3 101 am Wurzelende und 5” am Zopf ſtark Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, | auch den geringer fundirten Schulanſtalt del , d 15 
fine geborne Obſt, or en ey Thlr. 500 Stamm Sparren, 90, lang, 10—11”| — mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 9 das Gebotene on wohlfeile Preis 1 * 15 99985 der frühere, in Rückſicht au 8 
Oktober 1860, Nachlaß er Een. r. am Wurzelende u. 6“ am Zopf ſtark. bender ſein, — der nicht dann und wann in F ermäßigt worden 251 blr. r, auf nur zwei Thaler g 
15 Sgr. 7 Pf. und eine Hypotheken⸗For⸗„ 2000 Stamm Sparren, 40° lang, 10— 11“ die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege Pa e OENCK 78 e e Eduard Treweudt. 8 
derung von 61 Thlr. nebſt Zinſen: am Wurzelende u. 6, am Zopf ſtark. Nechtens einzutreiben. Für dieſe ift der „Rechts: | Tr .be det KiK KzKöK sel HH 
8) i aa er ats 800 Stamm Reißlatten, 36’ lang, 78, Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rae ʃ—?2é reeeeeee 
Stobtgerich 5 . i an: jehber p am Wurzelende und 3— 4“ am Zopf | geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in Ein ſehr netter Landſitz Ein Fräulein, welches Damenputz⸗Arbeit 
Pelotte * 85 . ge 17 ſtark. . den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das mit maſſſpen Gebäuden und circa hundert gründlich verſteht, melde ſich: N. Kirch⸗ 
esse 275 9. Oktober 1860, Nachlaß] 3000 — e lang und 7“ mitt⸗ benben e Taten ſtrenge 4 — beſte⸗ 5 5 1 0 it ie e ee Be⸗ Straße 10a, 1 Stiege. [2645] 
7% ar; 8 enden Vorſchriften gemäß ſe einzu⸗ dingungen ſofor ufli u übern Kan 
9) Unteroffizier Moritz 2 73 17000 Stück Stempel, 1314“ lang, 8“ mitt⸗ leiten und durchzufühken. Ale 15 8 55 Nähere Auskunft wird in br HA Eine Erle ee 1 Knaben hat die Güte 
am 7. Dezember 1860, Nachlaß is lerer Durchmeſſer. l des Jahres 1858 ergangenen Geſetze, fomeit | Herrn Juſtizraths Krug, Weidenſtraße in 1 a“ au 5 en Herr Kaplan Hopp, Ritter⸗ 
33 Thlr.: 7 Caroline M 3000 Stück Kappen, 15° lang, 5“ mittlerer | fie auf Verfolgung vermögensrechtlicher An⸗ der Stadt Paris, jedoch nur Selbſtkäufern, Platz 17, 1 Treppe. 12660 
10) Köchin n are 4 2 Durchmeſſer. : ſprüche Bezug haben, find gewiſſenhaft benugt | extbeilt. [2653] enſions⸗Offerte. 2651] 
— — 1 * oe 6 gef Thlr. 1500 Saur 37725 gb 7“ lang, 3%“ und durch zahlreiche Beispiele erläutert. Marſtallgaſſe 3 find Schränke, Schübe, Tiſche Schränke, Schübe, Tische Für Knaben von 8 bis 10 Jahren ſind von 
2 Sar. 1 15 + einige, Dobiien; 500 Si zihene Schwellen, 7° lang, 34% verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Me cps, waste Ee 3.verfaufen. ent 8. Sept. 1861. Woite, Basen. 
11) Dr. med. Reinho edler, geſtor⸗ ark, 5“ breit. 32255 „25. 8 3 . 
— age März 1859, Nachlaß etwa] 1000 ns ana, 22° lang, 3-4” am 6 babe und in allen Buch⸗ —.— Stempel arbe N — 5 — 2 15 * von 
li ; „120 Sti : 4 } : : 1 vi ; g uben, Kochſtube, Entree, Keller, Bo⸗ 
nennen . Garienlaube ju vermiethen,. 
Nachlaß 30 Thlr. ben g. 1 Bi Ri 200 Stück geſchnittene Latten, 20° lang Zeauerfpiel in 5 Akten 3 dien alen ce, — Ber 
13) die durch Erkenntniß vom 2. Januar 1861 1%“ ſtark, 224 breit, ; on nöthig. Zu empfehlen allen Bu: u vermiethen: Blumenſtr. 4 die 
, . al Gigs, I Son Ha 
ne an ale 15 Sar. I Pf. 1 * 90 Bar baden Bohlen, 18° lang, 2” 8. 8% Bog. Eleg. broſch. Preis 22½ Sgr. Wurm * Thiel e Zimmern, Cabinet und Küche ꝛc. [2647] 
und ein Schleſiſcher Pfandbrief über ſtark, 8“ breit. 7 2 ut 8 V £ > Schuhbr. 20. Friede Micr. 75 ein heizb. Stübchen im 
14) . — Zimmergeſell Seidel, Ba⸗ EN Wohlen, 205 Ang 10% breit Lo fart er auf. Beſtes genießbares Hofe 3 St. für 2 Thlr. zum 1. Okt. zu bz. 
5 Ar „ 20 ng, it, 2° ſtark. 1 j inzial⸗ N 
F einne 


Bohlen, 18“ lang, 10“ breit, 2“ ſtark. 

50 Stück eichene Bretter, 18° lang, 6“ 
breit, 144° ſtark. 

1000 Stück ordin. kieferne und fichtene 

Bretter, 20° lang, 10“ breit, 144” ſtark. 

2000 Stück ordin. kieferne und fichtene 

Bretter, 18° lang, 10“ breit, 14“ ſtark. 

1000 Stück ord. kief erne und fichtene 

Bretter 18“ lang, 9“ breit, 1“ ſtark. 

3500 age‘ „Nadelholzſchwarten 187 lang, 


neueſte Schmelzung, 
empfiehlt in Original⸗Fäſſern und ausgeſtochen 
git: W. Kirchner, 
[2634] Hintermarkt Nr. 7. 


Schöne friſche engliſche [2648] 


Natives⸗Auſtern, 
Kieler Sprotten, 


— S 


Mai 1860, Nachlaß 15 bis 20 Thlr., 
werden aufgefordert ihre Erbanſprüche bei dem 
unterzeichneten Gerichte ſofort, ſpäteſtens aber 
im Termine 

den 7. Juli 1862, Vorm. 11 uhr, 

vor dem Stadtrichter Frhr. v. Richthofen 
im Iſten Stocke des Gerichtsgebäudes, anzu⸗ 
melden und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen an die Nachläſſe wer⸗ 
den ausgeſchloſſen und letztere den bekannt 
gewordenen ſich legitimirenden. Erben, in deren 
E222 ˙ . —— nn 


Bodenfläche von ca. 160 Morgen beſtes 
Roggen: und Weizenland zu verkaufen, wel: 
ches ſich der Lage nach ganz vorzüglich zur 
Einrichtung eines kleinen Dominii eignet. Auf 
derſelben befindet ſich bereits eine Ziegelei im 
ſchwunghaſten Betriebe, welche aus 2 ge: 
mauerten Oefen, 4 langen Trockenſchuppen, 
einer Lehmmaſchine, Wohngebäude, Stall und 
Scheunengebäude und allem zur Ziegelfabri⸗ 
cation zugehörigen Utenfilien und Gerüſten 


Oderſraße 12, 2te Etage vornheraus, iſt 
eine ſchöne Stube, ohne Möbel, an einen 
oder zwei Herren zu vermiethen. [2661] 


oßmarkt Nr. 11, par terre, im Hofe, ift 

ein Comptoir mit Gaseinrichtung zu Mi⸗ 
caelis, , . ſofort zu vermiethen. — 
Näheres daſelbſt 2 Trepen beim Wirth. 


m Ringe find 114 Stiege hoch 2 freunbli zer 


rei er. 
. von W. sager, _ TOMNEIDEMDIE Hr. wi lle ein elk des Sa 8 fad — 1 £ 1 2 b 
Ekläguge € ug. Fistus öder“ 150 Schock Schindeln. Er 5 5 i 7 ++ Zimmer, an 1 oder 2 Herren billig und 
gelung aber “dem tosclgl. 8 5 . 8 € f ſtehen bleiben. Ernſtliche Käufer wollen 5 fofort zu beziehen. Nachweis in der tion 
(u Nr. 3 bezüglich) der biefigen Kämmerei⸗] 150 Cubikfuß Eichenholz in Stämmen nicht nter der Adreſſe: „B. K.“ an die Expe⸗ s 
Affe als berkenloſe Verlaſſenſchaften werden unter 15“ mittlerer Durchmeſſer. den der Grrdlaner Feeds bene . — Hodge a der Breslauer Zeitung. 121461 
g y — 


. han! che Ser = Er ee er A 
dnigliche Berg⸗Inſpection. Al 0 ji „L 
Pferde⸗Auktion in Breslau. 0 a ter⸗ auge. 
Montag, den 30. September, Früh 10 Uhr,] Die bis jetzt im Handel geweſenen Waſch⸗ 
werden an der alten Reitbahn (Gartenſtraße) und Reinigungsmittel für Wäſche greifen 
hierſelbſt Ce 9 überzählige koͤnigl. Dienſtpferde dieſe mehr oder weniger an. 
Schleſiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 1 gegen| 7 Dieſer Uebelſtand wird durch Ala⸗ 
gleich baare Bezahlung öffentlich und meiſt⸗ baſter⸗Lauge vollſtändig beſeitigt. u 
bietend verkauſt. [1266] Außerdem hat dieſes Fabrikat den großen 
Das Regiments⸗Kommando. Vorzug, daß es die Wirkungen der gewöhn⸗ 
Montag, den 30, d. M., Früh 10 Uhr, lichen Waſchlauge und Fleckenwaſſer vereinigt. 
wird auf dem Platz am Artillerie⸗Pferde⸗] Eine Obertaſſe Alabaſter⸗Lauge mit einem 
Stalle ein königl. Dienſtpferd öffentlich an Eimer Waſſer gemiſcht, genügt, um eine voll⸗ 
den Meiſtbietenden verkauft werden. [1264] [ſtändige Wirkung zu erzielen. Die in der 
Commando der 2. Fuß ⸗Abtheiung Wäſche vorhandenen Flecke verſchwinden, ohne 
der Schlef. Artill. Brigade Nr. 6. pe en 1 e Wal 
Auktion. Montag, den 30, Septd. und] Allen Hausfrauen und Waſchanſtal⸗ 
Dinſtag den 1, Oktbr. Vorm. von 9 Uhr ab] ten zu empfehlen. Die ⸗Quartfl. 6% Sgr. 
ſollen in Nr. 24 am Rathhauſe in der Brach⸗[ Niederlage für Breslau nur bei 
vogelſchen Konkursſache der zur Maſſe noch S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
ehörige große Vorrath an Spielwaaren ver—5]7VG —24.ñßxĩrA — 
2 Wiſſenſchaftliche Notiz über den beften 


teigert werden. 
Zeberthran. 


Fuhrmann, Aukt.⸗Komm. 
[2148] Auktion. 7 
Montag den 30, d. Mts. Vormittags] Auszug aus d. Sitzungsbericht der Geſellſch. 

11 Uhr, werde ich wegen Aufgabe der Vik⸗ für wiſſenſchaftliche Medizin über den beiten 

tualien⸗Handlung, Palmſtraße im „Albrecht | Leberthran: Hr. Prof. Virchow legt der Ge⸗ 

Dürer“, par terre, einen Ladentiſch, zwei Re⸗ ſellſchaft einen Leberthran vor, welcher ſich 

poſitorien, ein Butterfaß mit Milchkannen,] durch ſeine vorzügliche Durchſichtigkeit, Farb⸗ 

eine Ballenwaage, Tabak und dergl., loſigkeit, angenehmen Geſchmack und Geruch 


ugeſprochen werden. b 
a 85 nach erfolgter Ausſchließung ſich etwa 
noch meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
iſt verbunden, alle Handlungen und Verfü: 
gungen des ſeitherigen Beſitzers der Erbſchaft 
anzuerkennen und zu übernehmen, hat von 
ihm weder Rechnungslegung noch Nutzungs⸗ 
|; erſatz zu fordern, und muß ſich mit dem, was 
Wi; von dem Nachlaſſe etwa noch vorhanden, bes 
1455 nügen. 

1 Breslau, den 19. September 1861, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
6— ——.,rv5;r —̃ ä ꝶ. 


empfiehlt von neuen Sendungen: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Friſches Schwarzwild, 


a Pfd. 5 Sgr., friſche Stock⸗ und Krickenten, 
Rebhühner, Haſen, ſo wie auch Rehwild, 
empfiehlt: i [2662 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39. 


Friſche Maps: und Leinkuchen, haarfrei 
ſowie Napskuchenmehl 
find ſtets vor räthig in der pen 
Oelfabrik zu Gräbſchen. 


Pr. Lott.⸗Looſe, ½, %, %, find abzul. 
C. Borchard, Leipzigerſtr. 42 in Berlin. 


= = FR Tr = — r = 
ray 
Kutſcher: Wo werden Sielogiren, Hr. Baron? 
45% K In Kö Hd 
1456] 33 Albrechtsſtraße 33. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 26. September 1861. 

feine, mittle, ord. Waare, 

Weizen, weißer 92 — 96 88 76-82 Sgr. 

dito gelber 90 — 93 89 76 82 „ 
Roggen 61— 63 60 
Gerſte. . . 44— 46 42 38 —40 
dejer RUE RB: RL 
Schien . . 54 57 50 46-48 „ 
Rübſen, Winter⸗ 

ucht, pr. 150 

fd. Brutto 6. 20. 6. 10. 5. 28. 
dito Sommerfr. 5. 24. 5. 14. 5. — 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. 2. 6. 22. 6. 2. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffe“⸗ 
— — pro 150 Quart bei 80% Trallcs 
19% Thlr. bz 


—— —— ́ ü ẽ — 
25. U. 26. Sept. Abs. 10 Ul. Mg. 6 u. Nehm. ll. 

ir, a ee 
Luftdr. bei 0e 27569 27”609 2777701 
Luftwärme + 108 7 10,6 + 136 


Bekanntmachung. [1272] 
In der Ablöjung der auf den breslauern 
Häufern und Buden haftenden Kämmerei⸗ 
Zinſungen iſt es wegen vielfacher Anſtände 
in der Legitimation unmöglich geworden, die 
Uebernabme der bereits vollzogenen Receſſe 
auf die königliche Rentenbank zum 1, October 

d. J. zu bewirken. 3 . 
Der Fälligkeits⸗Termin der nach die: 
ſen Receſſen zu zahlenden Abfindungs⸗ 
Kapitalien kann deshalb erſt zum 
1. April 1862 eintreten, was den Des 
theiligten mit dem Bemerken bekannt gemacht 
wird, daß nach Inhalt der Receſſe die in den⸗ 
ſelben feſtgeſtellten vollen Renten, welche den 
bisherigen Zinſen überall im Betrage gleich⸗ 
ſtehen, der Kämmerei bis zu dem Zeit⸗ 
2 punkt an welchem die 1 back Rentenbank 


Für einen jungen Mann, der das Spezerei⸗ 
und Tabakgeſchäft erlernt, ſeit einem hal⸗ 
ben Jahre bereits als Commis ſervirt und 
ſehr gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird vom 
I, Oktober in einer lebhaften Handlung einer 
Provinzialſtadt eine Stelle als Volontär ge⸗ 
ſucht und unter der Chiffre A. 2. Liegnitz 
poste restante um gefällige Offerten gebeten. 


* 
— 
— 


in geſunder kräftiger Mann, 39 Jahr alt, 
E ſucht ein Unterkommen als Wirihſchafts⸗ 


5 dieſe Renten übernimmt, direct zu ent: 0 N 8 a 
1. 4 owie eine in gutem Zuftande befind: ſehr weſentlich vor allen bisher im Handel 5 I i * 
i op, September 1861, lie adele Drehmangel Desde f Er ap Gaugler een 12 ober Baan Hausen 155 85 g 5, 955 15 „02 
Ay den ial⸗Commiſſarius, meiſtbietend verſteigern. 5 erſelbe iſt aus ganz fri orſchlebern] uu ler , N r.] Du 
Der königliche Specia ji Saul, Auktions⸗Commiſſarius. erhalten und daher frei von allen fauligen ir Adreſſen unter I. P. übernimmt die — W. Wen üer 8. 


Regierungs-Afeor Dir. Meiken- Beimengungen. Er iſt einzig und allein zu rpedition der Bresl. Ztg. 12100] 


11 
1 9 
2149] Auktion. baban- iel Haie, 10 und Wee, inn , Nee Fer ae Aeren 
5 Der Concurs über das Vermögen des Kauf: En E : N : * reg vam 1861. Amt! \ 
ontag den 30. d. Mts., Nachmittags] Berlin, Spandauerſtr. 29 bei Karl Baſchin. N 26 tbr. mtliche Notirungen 
manns Jacob Growald zu 657269 iſt en 2 Uhr ab, pie wegen Abreiſe Klo: Niederlage in Breslau: [2129] 1 eslauer Börse vom 26, Sep 77 - —.— 
ren en OS., den 19. Sept. 1861. i r. 11, eine Treppe hoch, bei Herrn Apotheker 8 Gold- und Paplergeld. Sehr. Erb 34 99 B W a 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. n Bilder und Haus: 1 Ducaten . . 1853 8 e e 8 K d Zee Er 
5 2 oui * 4G. 4 1 / 
OR meiſtbietend verfteigert werden. * Ankündigung. [2124] | Poln. Bank- Bill. 86%, B. Schl. Pr.-Oblig. 4 — Oberschl. Lit. A. 37 126% f. 
855 anten 8. c . Eee Saul, Auktions⸗Commiſſarius. N Eos n e Do N Oester.Währg. 74 12 B. Be reg a 8 als re % 108 * 
Coneurs über das nee en Große Möbel⸗Auktion. age wog temen fan als 10 Her Inländische Fonds. dito neue Fm.|4 — | dito Pr.-Obl.ld 925 B. 
r , — Knk-0ncon.a |7072.| Aiedteliteiif| sah. 
5 ’ neuen marinirten Sardinen, 2 


und rechtskräftig beſtätigten Accord beendet 7 4% 0 % B. Oest. Nat.-Anl. 4 | 59% B. Rheinische. 4 


„18, zweite Etage, werde ich Dinst er 
frage Nr, 18, 3 0 a Ai Ausländische Bisenbahn-Actien. 8 4 314 B. 
i -Obl. 4 


15 worden. — den 1, Oktober und folgende Tage, jedesmal ſa Schock mit 15 Sgr., beſtens zu empfehlen. dito 1854185604 
* Beuthen O/S., den 19. Sr. J Abiheil Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 3 Uhr ab, zu beziehen find dieſe Fiſchchen in Fäfjern von dito 1859 5 1107 B. Warsch.-W. pr. dito 0 — 
N Königl. Kreis⸗Gericht. 1. a das daſelbſt befindliche Lager von|3 bis 10 Schock, die letztere Größe iſt haupte | Präm.-Anl. 1854 3% 119% B. Stück v. 60Rub.|Rb.| 70 G. dito dito 4½ 


St. Schuld-Sch. 3 90 B. Fr.-W.-Nordb. 4] — || dito stamm. 5 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 —  ||Oppeln-Tarnw.|4 — 
dito dito 4% — Mainz-Ludwgh. en — 

Posen. Pfandbr. 4 102 , G. Juländische Eisenbahn-Actien. | Minerva 5 — 
dito Kred.dito4 | 95% B. |Bresl.-Sch.-Frb.]4 |110% G. Schles. Bank. . 4 87 B. 
dito Pfandbr..)3%| 97 % G || dito Pr.-Obl. 4 | 92% B. Disc. Com.-Ant. — 


—— ME ra 

Bei der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
fol vom 1, April 1862 ab ein fünfter Lehrer 
angeſtellt werden. Gehalt jährlich 200 Thlr. 
Bewerber wollen ihre Meldungen unter Bei⸗ 


Mahagoni: u. Kirſchbaum⸗Möbeln, ſächlich für den Verſandt nach auswärts be⸗ 
beſtehend in Sophas, Stühlen, Ti⸗ rechnet, weil das Gewicht circa % Zoll⸗Cent⸗ 
ſchen, Kleider⸗, Wäſch⸗, Bücher: und ner beträgt. Als etwas Vorzügliches und 
Silber⸗Spinden, Schreibſekretären, Haltbares empfiehlt dieſe ſich allerwärts Ein: 
Nollbureaus, Buffets, Commoden, gang verſchafften Fiſche: 


ügung der Zeugniſſe bis zum 10. Oktober“ Trumeaux, Goldrahmenſpiegel und Carl Preißler in Dresden. 
. de 1000, > fe ; [2150] 1000 1. 20 guy B. 4d Ti E 19 B. Se Oral] e 
Trachenberg, den 25. September . iſtbietend verſteigern. ' B à 1000 . dito itt. E. 9 . Oesterr. Cr 2. 
— Magiſtrat. weiſbietend Saul, Nultions-Commiſſarins. Magdeburger Cichorie, dito Lit. A. ..4 | 99% B. |Köln-Mindener 4 | — dito Loose 1860 = 
ee m — um 19 — Fabel u Packungen, er . we Fe h — Posen. Prov-B. — 
. i in den 30er Jahren ſucht N 3 zu billigſten Fabrikpreifen: 21: dito Pfdb. Lit. C. — ogau-Sagan. — 
* Eu Blei 5 aged 48 . Friſche Rebhühner, Die Niederlage bei dito dito B. 4 99% B. Neisse-Brieger — | 
hi — ng Die 0 Bach ſehr gen 10 Sn; 8 à Pfd. 8 Er 0 = if, Die Börsen-Commission. f 
eite. B. Nr. 8 > 
PN 2 erüin erbeien, > [2128] ee . Koch, Ring . 2 Reuſcheſtraße 58/59. Verantw. Nebakteur: N. Düriner. Drud v. Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


